Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Einig  vor  der  Welt 


E.  K.  Die  Einladung  zu  einer  Viererkonferenz 
der  Außenminister  im  Herbst,  die  von  Washing¬ 
ton  aus  John  Dulies,  Lord  Salisbury  (als  Ver¬ 
treter  Churchills)  und  Georges  Bidauli  nach 
Moskau  sandten,  schafft  einen  äußerst 
wichtigen  weltpolitischen  Tatbestand.  Daß 
Deutschlands  Zukunft  bei  einem 
solchen  Vierergespräch  eines  der  wichtigsten, 
wenn  nicht  überhaupt  das  wichtigste  Gesprächs¬ 
thema  bilden  wird,  war  schon  vorher  im  amt¬ 
lichen  Bericht  über  die  mehrtägigen  Beratungen 
des  .kleinen  Bermuda“,  der  Fühlungnahme  der 
drei  westlichen  Außenminister,  eindeutig  unter¬ 
strichen  worden.  Kurz  nach  den  deutschen 
Bundestagswahlen  werden  die  verantwortlichen 
Leiter  der  Außenpolitik  der  USA,  Englands, 
Frankreichs  und  der  Sowjetunion  Zusammen¬ 
kommen  und  deutsche  Themen  von  höchster 
Bedeutung  behandeln,  ohne  daß  vorher  die 
wichtigen  Verträge  über  eine  Europäische  Ver¬ 
teidigungsgemeinschaft,  über  einen  neuen 
Status  Deutschland  auf  Grund  des  abzulösenden 
Besatzungsstatuts  und  alle  damit  zusammen¬ 
hängenden  Fragen  in  Kraft  treten.  Deutschland, 
das  auch  in  Washington  nicht  dabei  war,  ob¬ 
wohl  es  —  wie  die  Diplomatie  sagt  —  „befragt“ 
wurde,  wird  auch  für  die  Viererkonferenz  nicht 
als  gleichberechtigter  Verhandlungspartner 
herangezogen.  Auch  der  einfachste  Deutsche 
kann  sich  unschwer  vorstellen,  welche  Kräfte 
es  vor  allem  waren,  die  offenbar  so  hartnäckig 
daran  festhielten,  auch  diesmal  noch  eine  Form 
der  Beratung  zu  wählen,  die  mindestens 
äußerlich  den  im  Zweiten  Weltkriege  und  nach 
Potsdam,  —  mit  sehr  bedenklichen  Auswirkun¬ 
gen  —  gewählten  Methoden  gleich  sieht. 

Wie  ist  die  Lage? 

Es  kann  uns  sicher  niemand  mit  Grund 
Überempfindlichkeit  vorwerfen,  wenn  wir  als 
Söhne  und  Töchter  einer  großen  und  wirklich 
gesAWHLsblldenden  Nation  im  Herzen  Europas 
immer  wieder  mit  Nachdruck  darauf  hinweisen, 
daß  uns  zu  einer  echten  Selbständig¬ 


keit  und  Gleichberechtigung  im 
Kreise  der  Völker  noch  vieles  fehlt.  Wir  haben 
In  den  letzten  Jahren  bestimmt  niemals  über¬ 
mäßige  Ansprüche  und  Forderungen  irgend¬ 
welcher  Art  angemeldet,  aber  schon  im  privaten 
Leben,  im  engsten  Familienkreis  wird  der  sehr 
merkwürdig  beurteilt,  der  nicht  darauf  besteht, 
daß  ihm  nicht  auf  die  Dauer  persönliche  Rechte 
vorenthalten  werden,  die  alle  anderen  für  sich 
als  völlig  selbstverständlich  ansehen.  Wir 
haben  bewiesen,  daß  wir  die  Frage  eines 
geeinten  und  doppelt  leistungs¬ 
fähigen  Europa  sehr  ernst  nehmen,  viel 
ernster,  als  so  viele  unserer  Nachbarn.  Unser 
Volk  ist  aus  Überzeugung  bereit  —  gerade  auch 
wir  Ostpreußen  haben  das  ebenso  wie  unsere 
ebenfalls  heimatvertriebenen  Brüder  durch  ganz 
neuartige  und  wahrhaft  großzügige  Vorschläge 
in  Bochum  und  anderswo  bewiesen  — ,  alle 
Dinge  wirklich  europäisch  und  frei  von  Haß  und 
Vergeltungsdrang  zu  sehen  und  zu  regeln.  Wenn 
wir  aber  sehen,  wie  wenig  sich  andere  außer¬ 
halb  unserer  Grenzen  zu  ähnlicher  Großzügig¬ 
keit  durchringen  können,  wie  emsig  sie  einen 
Egoismus  mit  engster  Sicht  pflegen,  wie  stark 
sie  noch  an  der  alten  Tonart  der  Unversöhnlich¬ 
keit  und  Unbelehrbarkeit  festhalten  und  zu¬ 
gleich  raffiniert  jedes  echte  Europäertum  tor¬ 
pedieren,  dann  haben  wir  ein  sehr  ungutes  Ge¬ 
fühl.  Ein  Europa  nach  dem  Herzen  der  Gestrigen, 
das  nur  auf  eine  verewigte  „Kontrolle“  Deutsch¬ 
lands  hinauslaufen  würde,  das  Potsdam  und 
Jalta  nach  wie  vor  als  höchst  beachtliche  staats- 
männische  Leistungen  werten  möchte,  wäre  von 
vornherein  eine  Totgeburt.  Wer  den  anderen 
Völkern  Europas  nur  die  Rolle  eines  billigen 
Trabanten  für  die  Sonderwünsche  einiger  Be¬ 
vorrechtigter  einräumen  möchte,  der  sollte 
besser  auf  eine  „europäische“  Verbrämung 
seiner  alten  Politik  verzichten  und  die  Dinge 
beim  Namen  nennen.  Wir  wissen,  daß  es  fast 
in  jedem  Land  —  auch  in  Westeuropa  — wirk¬ 
lich  überzeugte  und  ehrliche  Europäer  gibt,  aber 
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Moskau  braucht  Ablenkung 


kP.  Als  am  10.  Juli  der  Moskauer  Rundfunk 
ln  eineT  geradezu  sensationellen  Form  den 
Sturz  des  bis  dahin  fast  allmächtig  erscheinen¬ 
den  obersten  Polizeichefs  der  Sowjets,  stellver¬ 
tretenden  Ministerpräsidenten  und  Innenmini¬ 
ster  Berija  bekanntgab,  da  mag  das  auch  ab¬ 
gebrühtesten  Bolschewisten  einen  Schock  ver¬ 
setzt  haben.  Es  geschah  alles  so  schnell,  daß 
die  nicht  wenigen  Parteigänger  dieses  Toten 
„grausen  Zaren“  nicht  mehr  —  nach  alter  Tak¬ 
tik  —  von  ihm  rechtzeitig  abTücken  konnten. 
Und  mancher  dieser  Abgebrühten  wird  sich  klar- 
gemacht  haben,  daß  Berija  immerhin  nahezu 
fünfzehn  Jahre  als  Nachfolger  Jeschows 
ein  Amt  übernommen  hatte,  von  dem  auch  ein- 
geweihte  Moskauer  Kreise  annahmen,  daß  es 
schon  weit  über  den  „Wetterzonen"  der  stän¬ 
digen  sowjetischen  „Selbstreinigung"  lag. 

Grabesluft  wehte  nun  plötzlich  die  an,  die 
sich  bei  dem  in  der  Sowjetunion  üblichen  Sprung 
von  einer  befohlenen  Meinung  zur  anderen 
zu  wahren  Meistern  politischer  Akrobatik  ent¬ 
wickelt  batten.  Es  wurde  ihnen  bewußt,  daß 
nach  dem  Tode  Lenins  auch  ein  Stalin  fast  em 
volles  Jahrzehnt  gebraucht  ^iat,  ehe  er  a.le  mißlie¬ 
bigen  Nebenbuhler  aus  dem  Weg  geräumt  hälfe. 
Seit  dem  Tage,  an  dem  im  Moskauer  Sprach¬ 
gebrauch  der  bis  dahin  angeblich  so  hochver¬ 
diente  „Held  des  Volkes“,  Inhaber  höchster 
Orden  und  wichtigster  Staatsämter  und  „gG* 
treue  Wächter  deT  werktätigen  Massen'  ohne 
jeden  Uebergäng  als  „faschistischer  und  groß¬ 
kapitalistischer  Agent“,  „infame  Bestie“,  „ver¬ 
schlagener  Staatsfeind“  usw.  angesprochen 
wurde,  zerbricht  sich  vor  allem  die  ganze  west¬ 
liche  Welt  den  Kopf  darüber,  was  in  Moskau 
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hintergründig  wirklich  vorgegangen  ist  und  was 
man  von  dort  aus  noch  zu  erwarten  hat. 

Vor  allem  die  britischen  und  französischen 
2!eitungen,  die  sich  auf  ihre  vortreffliche  Unter¬ 
richtung  immer  so  viel  zugute  halten,  haben 
inzwischen  Hunderte  von  einander  völlig  wi¬ 
dersprechenden  und  gegensätzlichen  Meinun¬ 
gen  zum  Besten  gegeben.  Die  Tatsache,  daß  sie 
bereits  seit  Jahren  fast  in  jedem  Falle  an 
Moskaus  wirklichen  Plänen  voTbeirieten,  daß 
ihnen  eine  oft  geradezu  katastrophale  Unkennt¬ 
nis  der  wirklichen  Motive  und  Handlungen  in 
der  Sowjetunion  wiederholt  bescheinigt  wurde, 
hat  sie  nicht  daran  gehindert,  eiligst  dieses 
muntere  Spiel  von  neuem  zu  beginnen.  Man 
verwandte  dabei  besondere  Mühe  darauf,  bald 
diesen  und  bald  jenen  der  Machthaber  im  Kreml 
als  Verfechter  einer  angeblichen  Bereitschaft 
zur  Annäherung  und  zum  Frieden  herauszustel¬ 
len.  In  den  Spalten  des  gleichen  Blattes  wurde 
innerhalb  weniger  Tage  die  These  vertreten, 
Berija  sei  der  Vorkämpfer  dieser  Politik  ge¬ 
wesen,  um  dann  festzustellen,  gerade  Berija 
habe  sich  ihr  widersetzt.  Ebenso  ausführlich  er¬ 
örterte  man  die  Frage  hin  und  her,  ob  Ruß¬ 
land  durch  die  jüngsten  Ereignisse  nun  eigent¬ 
lich  geschwächt  oder  gestärkt  sei.  ln  Wahrheit 
war  alles  ein  einziges  großes  Rätselraten  mit 
lauter  Unbekannten,  das  um  so  müßiger  erschei¬ 
nen  mußte,  da  ja  kein  vernünftiger  Mensch  an¬ 
nehmen  wird,  der  engste  Machtklüngel  im  Kreml 
werde  ausgerechnet  die  Zeitungsreporter  aus 
Paris  und  London  ins  eigene  Herz  blicken  lassen. 

Dem  Leser  der  großen  westlichen  Presse  ist 
da  wirklich  allzuviel  zugemutet  worden.  Und 
vielleicht  haben  seine  Proteste  es  erst  bewirkt, 
daß  man  nun  —  geraume  Zeit  später  —  end¬ 
lich  mehr  auf  die  Tatsachenmeldungen  Mos¬ 
kaus  eingeht  und  die  Kommentare  einstweilen 
zurückstellt.  Hätte  man  diesen  Weg  von  vorn¬ 
herein  beschritten,  so  würde  man  sich  weniger 
darum  gekümmert  haben,  ob  etwa  nun  der 
Marschall  Bulganin,  ob  Malenkow  oder  Molo- 
tow  als  wichtigster  Mann  im  Kreml  anzuspre¬ 
chen  ist,  man  hätte  vielmehr  auf  Grund  der 
russ'lschen  Meldungen  den  wirklichen  Tatbe¬ 
stand  registrieren  können,  daß  nach  Berijas 
Sturz  eine  ganze  Reihe  keineswegs  unwichtiger 
weiterer  bolschewistischer  Machthaber  in  deT 
Versenkung  verschwand.  Man  braucht  hier  nur 
an  den  Rüstungsfachmann  Malysehew.  an  die 
Berija  besonders  nahestehenden  Minister  seines 
und  Stalins  Heimatlandes  Georgien  und  andere 
zu  erinnern.  Moskau  pflegt  hier  wirklich  nur 
die  eTste  Garnitur  der  „Säuberungen“  überhaupt 
zu  verzeichnen.  Wie  viel  Tausende  von  klei¬ 
nen  „Verdächtigen*  Opfer  jenes  Machtappara¬ 
tes  wurden,  den  Berija  bisher  steuerte,  vermag 
man  nur  zu  ahnen.  In  der  Unmasse  von  vagen 
Kombinationen  und  Gerüchten  stehen  doch  im¬ 
merhin  einige  Dinge  unzweifelhaft  fest:  Ein¬ 
mal  wird  niemand  bestreiten  können,  daß  der 


Ostpreußenkunde  aus  erster  Hand 

Druckfrisch  und  noch  feuchl  kommen  die  ersten  Ostpreußenblätter  aus  der  Rotations¬ 
maschine  In  Leer  in  Osllriesland,  die  bei  Rautenberg  &  Möckel,  einem  alten  ostpreu¬ 
ßischen  Betrieb,  alle  zehn  Tage  über  hunderttausend  Exemplare  unseres  Blattes  lertig 
gedruckt,  gelalzt,  geschnitten  und  gezählt  ausstößt,  und  schon  sind  die  ersten  Leser  da: 
eine  Schulklasse,  die  den  Betrieb  besichtigte  und  auf  die  neue  Ausgabe  wartete. 

Das  ist  kein  seltenes  Bild  in  Leer.  Aus  vielen  Orten  kommen  die  Klassen,  um  die 
geheimnisvolle  Arbeit  einer  Druckerei  zu  sehen,  und  sie  wählen  nicht  zulälllg  die  Drucke¬ 
rei  des  Ostpreußenblattes,  das  in  zahlreichen  Schulen  einen  besonderen  Rul  hat.  Denn 
seit  der  Unterricht  Ostdeutschland  in  die  Heimatkunde  einbezogen  hat,  gilt  das  Ost¬ 
preußenblatt  als  eine  der  vorzüglichsten  Quellen  für  eine  vielseitige  und  anschauliche 
Einlührung  in  das  Wesen  Ostpreußens.  In  efen  Sammelmappen  der  Schilfer  finden  wir 
immer  wieder  Aufsätze  und  vor  allem  Bilder  aus  unserem  Blatt,  und  die  Lehrerschalt, 
die  der  Mangel  an  zuverlässigem  Lehrmaterial  oft  vor  schwierige  Aufgaben  stellt,  findet 
immer  wieder  Rat  bei  uns.  So  ist  den  jungen  Besuchern  die  Zeitschrill  nicht  tremd,  die 
sie  in  die  Hand  bekommen,  und  sie  treibt  vor  allem  die  Neugier  zu  sehen,  wie  das  seil 
Jahr  und  Tag  bekannte  Blatt  eigentlich  gemacht  wird. 

Diese  Art  der  Verbindung  zur  Jugend,  die  aul  unserem  Bild  so  lebendig  Ausdruck 
findet,  rechnen  wir  zu  unseren  besten  Erlolgen.  Wir  wissen:  Wenn  zum  Tag  der  Heimat 
allerorten  die  Rede  sein  wird  von  dem  deutschen  Charakter  der  geraubten  Provinzen  im 
Osten,  dann  werden  wieder  viele  junge  Hände  nach  dem  Oslpreußenblatt  greifen,  und 
ebenso  werden  viele  erfahrene  Kopie  sich  in  seine  Zeilen  versenken,  um  die  Gedanken 
zu  lormen,  die  efer  Jugend  vorgetragen  werden  sollen. 


Machtkampf  im  Kreml  im  vollsten  Gange  ist, 
und  daß  der  politische  Tod  Berijas  keineswegs 
irgendwie  einen  Schlußpunkt  darstellt.  Auch  für 
solche  „Gigantenkämpfe“  hat  man  im  Sowjet¬ 
staat  nachgerade  schon  einige  Spielregeln.  Es 
ist  —  wie  seinerzeit  auch  bei  Stalin  —  keines¬ 
wegs  ausgeschlossen,  daß  scheinbar  Pausen 
ln  dem  Rinqen  der  roten  Gewalthaber  eintre- 
len,  in  denen  dann  im  Hintergrund  die  Ausein¬ 
andersetzungen  ebenso  dramatisch  weitergehen 
können.  Auch  vorübergehende  Kompromisse 
sind  durchaus  denkbar,  da  nicht  nuT  Malenkow 
den  mächtigen  Parteiapparat  hinter  sich  hat, 
sondern  auch  die  Nachfolger  Berijas  wie  die 
Marschälle  der  Roten  Armee  notfalls  auf  gewal¬ 
tige  Karapfreserven  zurückgreifen  können.  Nie¬ 
mand  wird  sich  im  Kreml  darüber  im  Zweifel 
sein,  daß  die  Ueberraschung  bei  der  UebeTwäti- 
gung  Berijas,  der  nachweislich  normalerweise 
zwei  Millionen  zu  allem  entschlossene  Partei¬ 
gänger  hinter  sich  hatte,  ein  Einzelteil  ist.  Jede 
de-  einzelnen  Gruppen  wird  bemüht  sein,  für 
sich  selbst  die  Wiederholung  eines  solchen  Fal¬ 
les  vorsorglich  zu  verhüten.  Andererseits  ge¬ 


hen  im  Sowjetreich  viele  geheime  Verbindungs¬ 
drähte  von  einem  Machtblock  zum  anderen.  Die 
Partei  hat  ein  raffiniertes  System  zur  Bespitze¬ 
lung  aller  entwickelt.  Die  Rote  Armee  wurde 
bis  jetzt  schärfstens  durch  Berijas  Polizei  über¬ 
wacht  und  auch  die  GPU-Größen  wissen  wieder¬ 
um,  daß  sie  in  vieler  Beziehung  von  den  ande¬ 
ren  abhängig  sind. 

Niemand  vermag  heute  zu  sagen,  wer  ein¬ 
mal  endgültig  in  dem  Moskauer  Machtkampf 
siegen  wird.  Der  gleiche  Westen,  der  schon 
auf  die  ersten  inhaltslosen  Friedenstöne  Mos¬ 
kaus  so  eifrig  einging,  versichert  immer  wieder, 
die  Sowjets  würden  die  .Friedensbereitschaft“ 
becbehalten.  Klarer  und  realistischer  wertet  man 
wohl  in  Amerika  die  Dinge,  wenn  man  darauf 
hinweist,  Moskau  könne  gerade  aus  Gründen 
seiner  Innenpolitik  an  einer  gewissen  Ablen¬ 
kung  interessiert  sein.  Es  hat  mit  echter  Frie¬ 
denssehnsucht  wohl  kaum  etwas  zu  tun,  wenn 
man  heule,  wie  auch  nach  Lenins  Tod.  in  Ruß¬ 
land  bestrebt  ist,  6:eh  nach  außen  nicht  zu  en¬ 
gagieren,  bis  man  im  eigenen  Hause  einen  be¬ 
herrschenden  Machtklüngel  gebildet  hat. 
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Abkürzu  nq  für  den  so 
.Oberste  Politische 
Firmenschild  wurde 
blieb,  und  im  Zimmer 
crverser  Pole  na- 
s  k  i  .  Er  war  durch  seine 
„.'schwächt,  daß  er  seinen 
Vollmacht  erteilte  und  nur  immer 
ihr  wollt,  aber  macht  c* 
... und  als  sich  Jahre 
ml  der  Bedarf  nach  prominenten 
■  einstellte,  wurde  Menschinskis 
seines  Patienten  er- 


GPU  umtaufte,  eine 
harmlos  klingenden  Namen 
Verwaltung".  Aber  nur  das 
geändert,  das  System 
oben  sah  nun  ein  P  * 
mens  Menschirts 
Perversität 
Leuten  jede 
munnelte:  Macht  was 

Sein  Tod  war  mysteriös, 
später  ini  Kre 
„Volksfeinden 
Arzt  wegen  Vergiftung 

In  dieser  Zeit  sali  in  jenem  Zimmer,  von, 
dem  aus  ein  dunkler,  seltsamer  Ganq  Irgend¬ 
wohin  in  die  Tiefe  lief,  aber  bereits  ein  .ndnrer 
Mann:  Herschel  Jagoda  Dieser  hörte  .er- 
erffen"  Schal  nlatten  mit  Beethoven-Musik  an, 
während  im  Nebenzimmer  die  Plane  zur  Le<JUi- 
,!  erunn  der  selbständigen  Bauern  au'qearbeitet 
wurden.  Das  fürchterliche  Bauernmorden  geht 
auf  sein  Konto.  Bei  dieser  Gelegenheit  -wie*  er 
der  bolschewistischen  Polizeiarmee  noch  ein 
neues  .Betätigungsfeld"  zu-  d’e  Z  w  a  n  g  s i«  r . 
beitslager  mit  den  bdligen  Arbeitskräften 
wurden  unter  ihm  weitgehend  ausgebaut.  Mb* 
lionen  Menschen  hatte  er  auf  dem  Gewissen, 
als  sein  Sdrcksal  mehr  als  ein  Jahr  nach  sei- 
Die  Amerikaner  sind  des  ewigen  Bewllligens  Sihanouk  von  Kambodja?  Auch  außerhalb  des  ner  Entlassung  in  einem  öer  zahlreichen  Mon- 
von  Hilfsgeldern  müde  Wer  wollte  ihnen  das  kleinen  Kreises  der  Kenner  läßt  es  sich  nicht  «terprozessu  in  der  zweiten  Hälfte  r 'Y’  or.el] 

verübeln?  Als  der  Krieg  zu  Ende  ging,  war  es  länger  verheimlichen,  daß  Frankreich  heute  ger  Jahre  besiege  t  wurde  Im  Marz  1SMB  naiM 

ihnen  völlig  klar,  daß  die  schweren  Schäden,  gezwungenermaßen  schon  zu  Konzessionen  be-  seine  Stunde  oeschlagen  # 

die  er  in  der  ganzen  Welt,  vor  allem  auch  in  reit  ist,  die  weit  über  das  hinausgehen,  was  Ho  Der  Manu  ch*r  ihn  „entlarvte  ,  waT  vertier 
Europa,  hinterlassen  hatte,  ohne  ihre  tatkräf-  Chi-minh  noch  1946  gefordert  hat.  Damit  aber  sn  n  Untergebener  gewesen  und  wurde  nun 
tige  Mithilfe  nicht  behoben  werden  könnten,  muß  der  ganze  Krieg  in  Indochina  in  einem  sein  Nachfolger.  J  e  s  c  h  o  w  .  D-esem  war  es  be- 
zuinal  wenn  den  Kommunisten  nicht  Gelegen-  sehr  seltsamen  Licht  erscheinen.  Er  hätte  schon  orVndpn,  die  Prozesse  in  den  Jahren  1937  unO 
heit  geboten  werden  sollte,  aus  der  sozialen  längst  beendet  sein  können,  ohne  daß  die  Kom-  1938  in  Szene  zu  setzen:  dann  mußte  er  ab* 
Not  politisches  Kapital  zu  schlagen.  Dieser  ihrer  mu-oisten  die  Herrschaft  angetreten  hätten,  treten.  Ob  e‘n  Genickschuß  wie  viele  oehaup- 
Aufgabe  haben  sie  sich  in  einer  Art  und  in  wenn  man  den  Indochinesen  jenes  Maß  an  ten,  in  1939  beseitigte,  oder  ob  er  wie  ehema* 
einem  Ausmaß  gewidmet,  zu  denen  sich  andere  Freiheit  gewährt  hätte,  zu  dem  man  sich  früher  lige  Kommunisten  sagen,  ln  Zwangsarbeit  lebt, 
Völker  in  gleicher  Lage  kaum  aufgeschwungen  oder  später  doch  bequemen  muß.  Aber  ln  Paris  wissen  wir  nicht  W;o  dom  auch  sei,  1939  folgte 
hätten.  Nun  aber,  acht  Jahre  nach  dem  Kriege,  hat  man  es  für  bequemer  gehalten,  den  Krieg  Lawrenti  Pnwlowitsch  Beri  ja  ,  ein  alter  be. 
so  meinen  9ie,  sollten  die  unterstützten  Völker  im  Felde  von  Fremdenlegion  ären  füh-  wahrter  Tsriiek ist  Georgier  gleich  Stalin.  Langst 
endlich  in  der  Lage  sein,  sich  auf  eigene  Füße  ren  und  ihn  direkt  oder  indirekt  von  Amerika  bitte  die  GPU  den  schlechten  Ruf  der  em*t,q«n 
zu  stellen,  und  nicht  noch  länger  nach  einer  finanzieren  zn  lassen,  während  einer  kleinen  Tscheka  in  aller  Welt  und  —  man  verhandelte 
Art  von  liebgewordener  Gewohnheit  dem  Schicht  von  Franzosen  bei  dem  mittlerweile  eben  offen  mit  den  Westmärhten  und  insaehe  m 
amerikanischen  Steuerzahler  auf  der  Tasche  aufgedeckten  Piaster-Skandal  Riesengewinne  mit  den  Nazis  —  6o  wechselte  man  da*  Firmen* 
Hegen.  Die  Engländer  haben  daraus  schon  seit  zuflossen.  schild  wieder  einmal  aus.  Nun  hieß  d  e«e*  In* 

geraumer  Zelt  die  Konsequenzen  gezogen  und  -  —  ■■  'irvment  des  Terrons  .Volkskommissariat  für 

auf  die  Marshallplan-Hilfe  freiwillig  verzichtet.  Innere  Angelegenheiten",  kurz  NKDW.  Im  Jahre 

Vielleicht  wissen  sie  aus  eigener  Erfahrung,  Zwangsrekrutierungen  für  die  Ernte  erfolgt!»  dann  r 

allerdings  einer  solchen  mit  umgekehrten  Vor-  sat:on  mit  der  M  W  D  (Ministerium  de*  ln* 

Zeichen,  zu  gut,  wie  sehr  Völker,  die  nicht  Dieselben  Mängel,  mit  denen  die  Sowjet-  nern)  und  der  MOB  (M-nisterium  für  die  Staata- 

mehr  Herren  ihrer  Finanzen  sind,  an  außen-  zonale  Regierung  bei  Vorbereitungen  und  ■*:eberhe;H  dem  auch  de  Zwangsarbeitslager 
politischer  Freiheit  verlieren.  Nicht  so  che  Durchführung  der  diesjährigen  Feldezbestellung  unterstellt  wurden.  Nach  außen  hat  Berija 
Franzosen.  Zwar  haben  sie  in  letzter  Zeit  zu  kämpfen  hatte,  haben  sich  Jetzt  zu  Beginn  zeftwetse  d‘e  MWD  Nlktforo witsch  Kruglow 
häufig  darüber  Klage  geführt,  daß  man  sie  im  der  Ernte  eingestellt,  besonders  ein  Mangel  an  übeTlresen  tatsächlich  aber  beherrschte  er  bis 
Kreise  der  Großen  nicht  immer  gebührend  als  Fachkräften  und  Maschinen.  Da  die, berate  der  zu  seinem  Sturz  den  gesamten  polizeilichen 
Weltmacht  respektiert.  Und  wer  immer  heute  in  Maschinen-Traktoren-Stationen  nach' den  jünq-  -ctocF'  -nn  «val.  Nun  Ist  er  den  Weg  a'ler  seiner 
Frankreich  leicht  „anti-amerikanische"  Töne  sten  Verordnungen  auch  den  freien  Bauern  zur  Vorgänger  gegangen  (auch  DzeTschinskt  stari) 
anschlägt,  kann  von  vornherein  des  begeister-  Verfügung  zu  stehen  haben,  mußten  die  Ein-  1926  unter  mvsteriösen  Umständen)  den  Weg, 
ten  Beifalls  der  Zuhörer  gewiß  sein.  Das  alles  satzpläne  neu  aufgestellt  werden,  ln  mehreren  ',nn  mit  revolutionärer  Gesetzmäßigkeit  alle 
hindert  sie  aber  nicht,  Amerika  nach  wie  vor  Bezirken  und  Kreisen  —  vor  allem  in  und  um  diese  Leute  gegangen  sind  und  auch  weiter- 

als  die  Kuh  anzusehen,  die  vor  Toresschluß  Magdeburg  —  fehlt  es  Jedoch  an  geschulten  h'n  gehen  werden  Und  daher  wird 

noch  so  kräftig  wie  möglich  gemolken  werden  Fachkräften,  die  auf  Empfehlung  der  SED  .des-  vermutlich  emes  Tages  auch  Nlkiforowitsch 

muß.  So  hat  auch  jetzt  wieder  die  Regierung  in  halb  sofort  für  die  Dauer  der  Ernte  aus  der  Kruglow.  vorläufig  anscheinend  deshalb 

Paris  den  Außenminister  Bldault  beauftragt,  Stadt  bereitzustellen*  sind.  seinen  Kopf  geTettet  hat  well  er 

von  den  Amerikanern  für  den  Krieg  ln  Indo-  Sowjetzonenflüchtlinge  sind  der  Ansicht,  daß  gleich  Jeschow  und  Berija  den  bisherigen  Chef 
China  noch  viel  größere  Mittel  als  bisher  zu  eine  Mißernte  und  in  ihrem  Gefolge  eine  Hun-  verriet  und  dafür  emmai  die  Stufenleiter  der 
.erbitten".  Für  welchen  Krieg  in  Indochina,  gersnot  unabwendbar  seien.  Der  Saatenstand  Hierarchie  hinaiifge«-toßen  wurde  durch  jenen 
wird  man  in  Washington  fragen.  Für  die  Be-  sei  wegen  des  seinerzeitigen  Mangels  an  Saat-  „dunklen,  seltsam  gewundenen  Gang"  schrei¬ 


in  die  .Abgründe  der  sowjetischen  Mordjustiz  gewundener  Gang  irgendwohin  in  die  Tiefe  .be¬ 
leuchtet  ein  Artikel  der  schweizerischen  „Basler  richtet  ein  Augenzeuge.  .Gar  mancher  wurde 
Nachrichten*,  in  dem  es  heißt:  durch  diesen  Gang  geführt.  An  einer  Windung 

.Lenin  war  der  Hohepriester  der  Oktober-  wartete  das  Schicksal.  Ein  Lette,  Finne  oder 
revolution,  Felix  D  zeT  sc  h  i  n  6  k  y  ihr  Henker.  Chinese  stand  da  —  unsichtbar  —  mit  dem 
Während  aber  der  erstere  ln  jenen  Revolution«-  Browning  in  der  Hand.  Wer  vorbei  ging  spurte 
Wochen  nicht  wußte,  was  der  nächste  Tag  brin-  plötzlich  etwas  Kaltes  an  der  Schläfe.  Im  Au¬ 
gen  werde,  war  der  letztere  der  einzige  tat-  leuchten  des  Schüsse«  ward  ihm  noch  mitun.or 
sächliche  Machthaber  im  Rußland  der  Sowjet«  die  letzte  Vision  der  grinsenden  asiatischen 
der  ersten  Monate.  Visage,  die  ihn  ins  Jenseits  beförderte.  gut, 

Man  wußte  nichts  von  ihm,  bis  eines  Tages  Dieser  erste  Chef  jener  Institution,  ohne  die 
ein  Felix  Dzerschinsky  Kommandant  des  Smolnji  kein  Diktaturstaat  auskonunl,  neigte  zu  wicier- 
war.  Und  dann  las  man  an  einer  Türe:  .Außer-  wärtiger  Sentimentalität,  der  er  sidi  in  den  kur¬ 
ordentliche  Kommission  zur  Bekämpfung  der  zen  Ruhepausen  zwischen  Genfckschußparaden  schossen 
Konter-Revolution."  Die  russische  Abkürzung  im  Poiizeikeller  und  Massenabschlachtungen 
hieß;  Tscheka.  Dann  siedelte  man  —  Petro-  in  den  Dörfern  hingab.  In  einem  solchen  Anfall 
grad,  wie  Petersburg  damals  hieß,  war  inzwi-  von  Sentimentalität  ersuchte  er  uro  seine  Ent- 
schen  .gesäubert"  worden  —  nach  Moskau  lassung  und  um  die  Ueberlassung  des  Kommis- 
über:  Lubjanka  18  war  die  Adresse  de9  Hauses,  sariats  für  das  Transportwesen, 
bald  kamen  weitere  hinzu.  Der  .Henker  der  Inzwischen  aber  hatte  der  Name  Tscheka  und 
Revolution*  wie  ihn  seine  eigenen  Leute  Wetscheka  sogar  bei  den  wohlwollendsten 
nannten,  wurde  immer  mächtiger.  .Aus  seinem  L-nkskieisen  im  Ausland  einen  derart  6chiech- 
Ministeriumszimmer  führte  ein  dunkler,  seltsam  ten  Klang  bekommen,  daß  man  den  Namen  in 


Die  „Beriade“! 

Da  bekam  der  Bär  von  Moskau  Appetit 
und  verspeiste  einen  kleinen  .Serie"  .  .  . 
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wir  können  nicht  übersehen,  wie  stark  sie  oft 
schon  an  die  Wand  gespielt  wurden  von  Leuten, 
die  immer  noch  ihr  Herz  für  Moskau  schlagen 
hören  und  die  groß  sind  im  Verschleppen  wich¬ 
tiger  Wandlungen,  im  Konservieren  eines  durdi 
die  Zejt  längst  überholten  Geistes  und  in  einer 
Stimmungsmache,  welche  die  wirklidien  Tat¬ 
bestände  verschleiern  soll. 

Eine  Stunde  der  Verantwortung 

Wir  erwähnten  bereits,  daß  vor  der  geplan¬ 
ten  Konferenz  mit  Moskaus  Außenminister  die 
deutschen  Bundestagswahlen  staufinden  wer¬ 
den.  Wir  haben  die  Hoffnung,  daß  alle  deutschen 
Parteien  wie  auch  die  deutsche  Wählerschaft 
in  gleicher  Weise  davon  überzeugt  sind,  wie 
entscheidend  wichtig  allein  schon  im  Wahl¬ 
kampf  die  Erkenntnis  dieser  Zusammenhänge  ist. 

Wir  haben  uns  jederzeit  klarzumachen,  daß 
es  b^ute  bei  allen  möglichen  sonstigen 
Meinungsverschiedenheiten  in  inneren  Dingen 
doch  eben  nur  eine  amerikanische,  eine 
britische  und  eine  französische  Außenpolitik 
gibt  und  daß  es  für  den  Verlauf  der  Dinge 
wenig  ins  Gewicht  fallen  wird,  wenn  etwa  auf 
der  kommenden  Konferenz  statt  Georges  Bidault 
ein  anderer  französischer  Außenminister  und 
für  Lord  Salisbury  wieder  Eden  oder  ein  Nach¬ 
folger  die  Interessen  Frankreichs  oder  Groß¬ 
britanniens  vertreten. 

Daß  uns  Deutschen  eine  derartige  Einmütig¬ 
keit  in  der  Vertretung  unserer  weltpolitischen 
Lebensforderungen  die  einzige  Möglichkeit 
gibt,  sie  wirklich  durchzusetzen,  wird  jeder 
begreifen.  Jeder  deutsche  Außenminister,  der 
wahrlich  vor  keiner  kleinen  Aufgabe  stehen 
wird,  wenn  er  sich  an  den  Verhandlungstisch 
setzt  oder  wenn  er  zuerst  auch  nur  .konsultiert" 
wird,  braucht  in  den  unabdingbaren  Ansprüchen 
die  Unterstützung  des  ganzen  Volkes.  Nichts 
wäre  bedenklicher,  als  wenn  irgendeine  ernst- 
zunehmende  Partei  heute  bei  dem  Wahlkampf 
das  außer  acht,  ließe,  wenn  man  womöglich  gar 
aus  wahltaktischen  Gründen  außenpolitische 
Dinge  In  die  Debatte  ziehen  würde.  Andere, 
die  gar  zu  gern  mit  ein  paar  unverbindlichen 
.Versöhnungsgesten“  eben  doch  das  alte  Jalta- 


Potsdam-System  wieder  beleben  möchten, 
würden  sehr  schnell  dankend  für  jeden  solchen 
Spalt  quittieren,  ln  diesem  Sinne  werden  die 
kommenden  Bundestagswahlen  für  Parteien 
und  Wähler  zu  einer  großen  politischen  Reife¬ 
prüfung  werden,  bei  der  jedes  Versagen  und 
jeder  falsche  Zungenschlag  dann  vom  ganzen 
Volk  zu  bezahlen  wäre. 

Wir  brauchen  uns  nur  an  die  geschichtliche 
Stunde  unseres  Ostpreußen  in  den  Tagen  der 
napoleonisdien  Unterdrückung  zu  erinnern,  um 
klar  vor  Augen  zu  haben,  was  Einmütigkeit  und 
Geschlossenheit  auch  weltpolitisch  wirken  kann 
und  wie  sie  audi  den  sdieinbar  noch  Sdiwachen 
stärken  muß.  Es  war  bei  uns  daheim  eine 
Selbstverständlichkeit,  daß,  wenn  es  ums 
Ganze  und  wenn  es  um  die  Zukunft  ging,  jeder 
freiwillig  und  entschlossen  in  die  Reihen  trat 
und  die  allgemeine  Sache  —  nach  Kants  Forde¬ 
rung  —  zu  der  eigenen  machte.  So  haben  sich 
auch  heute  alle,  die  in  den  arg  zusammen- 
gesdmittenen  vier  Zonen  wohnen,  als  eine 
Einheit  zu  fühlen.  Daß  wir  den  deutschen  Osten 
zu  rüdebekommen,  ist  nidtt  nur  für  uns  ver¬ 
triebene  Ostpreußen  und  unsere  Brüder  aus 
den  anderen  Provinzen  eine  Lebensnotwendig¬ 
keit.  Die  Wiederherstellung  eines  echten 
Deutschland  geht  alle  an.  Auch  jeder  West¬ 
deutsche  muß  sich  klarmachen,  daß  er  ohne  die 
Ostprovinzen  genau  so  wenig  leben  kann  wie 
seine  vertriebenen  Landsleute.  Man  darf  mit 
Nachdruck  darauf  hinwelsen,  daß  die  Sicherung 
der  deutschen  Ernährungsgrundtage  durch  die 
Rückgabe  unserer  urdeutschen  Östprovinzen 
genau  so  ein  deutsches  Anliegen  höchsten 
Ranges  ist  wie  etwa  der  Neuaufbau  der  west¬ 
deutschen  Industrie. 

Ein  neues  Kapitel 
der  Weltgeschichte? 

Gerade  die  Wochen  nach  der  Volkserhebung 
vom  17.  Juni  haben  eindeutig  erwiesen,  wie 
wenig  sich  vor  allem  in  Westeuropa  selbst 
Verantwortliche  über  die  wahre  Lage  des  Kon¬ 
tinents  und  über  die  wirlichen  Voraussetzungen 
lür  eine  dauerhafte  Neuordnung  Europas  und 


für  eine  Sicherung  des  Weltfriedens  im  klaren 
sind.  Wenn  sogar  keineswegs  deutschfreundliche 
neutrale  Zeitungen  in  schärfsten  Worten  ein 
völliges  Versagen  ln  der  Auswertung  so  großer 
Geschehnisse  feststellen,  dann  kann  man  daraus 
schließen,  wie  wichtig  es  sein  wird,  die  Stimme 
eines  einmütigen  Deutschland  immer  lauter 
sprechen  zu  lassen.  Daß  Europa  nur  den  Frieden, 
Sicherheit  und  Wohlstand  erlangen  kann,  wenn 
wirklich  ein  ganz  neues  Kapitel  der  Welt¬ 
geschichte  geschrieben  wird,  das  wird  heute 
noch  längst  nicht  überall  erkannt.  Nicht  wenige 
sind  offenbar  sogar  bereit,  für  erträumte 
Handelschancen  mit  Moskau  und  für  die  Erhal¬ 
tung  Ihrer  längst  überholten  Kolonialwirtschalt 
in  anderen  Erdteilen  dem  Kreml  europäische 
Interessen  zu  opfern.  Wie  kurzsichtig  das  ist 
und  wie  sehr  etwa  die  Schaffung  eines  ver¬ 
stümmelten  und  jedem  russischen  Macht¬ 
begehren  wehrlos  preisgegebenen  Deutschland 
auch  den  Westen  treffen  würde,  braucht  man 
nicht  besonders  zu  betonen.  Aber  es  wird  — 
wie  gesagt  —  gerade  von  uns  aus  höchster  An¬ 
strengungen  bedürfen,  um  bei  anderen,  die  erst 
jetzt  wieder  in  geradezu  grotesken  Fehldeutun¬ 
gen  für  die  Berija-Krise  ihre  Unkenntnis  des 
waffenstarrenden  Bolschewismus  bewiesen,  eine 
neue  Einsicht  zu  schaffen.  Es  muß  auf  die  Dauer 
jedem  Vernünftigen  einleuchten,  daß  man  in 
Wirklichkeit  nur  die  Ernte  in  russische  Scheuern 
einbringt,  wenn  man  nicht  —  wie  das  auch 
Amerika  immer  wieder  gefordert  hat  —  das 
festgegründete  und  das  gesicherte 
Europa  zur  Grundlage  einer  neuen  Ent¬ 
wicklung  macht,  wenn  man  das  himmel¬ 
schreiende  Unrecht  nur  mit  ein  paar  Schönheits¬ 
pflästerchen  versieht,  statt  es  zu  beseitigen.  Ein 
bloßes  Spiel  mit  Europa  ist  für  den  Westen 
bereits  verloren,  ehe  es  noch  begonnen  wird, 
wenn  der  Wille  zu  einer  echten  europäischen 
Tat  fehlt,  den  bei  uns  Deutschen  niemand  leug¬ 
nen  kann.  Unsere  Wünsche  sind  keine  Illu¬ 
sionen,  sie  umreißen  alles,  worauf  der  gesunde 
Menschenverstand  zum  Wohl  der  ganzen 
Menschheit  unbedingt  bestehen  muß.  Sie  mit 
Würde  und  Festigkeit  zu  vertreten,  Ist  unser 
aller  Anliegen,  denn  für  uns  geht  es  um  das, 
was  schon  unser  Lied  der  Deutschen  als  Ziel 
umreißt:  Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit! 


Adenauer  erbat  Terminverschtebung 

Durch  ein  in  Bonn  von  der  SPD  veröffentlich¬ 
tes  Schreiben  des  SPD-Abgeordneten  Dr.  Arndt 
an  das  Bundesverfassungsgericht  wurde  zum 
erstenmal  bekannt,  daß  Bundeskanzler  Dr.  Aden¬ 
auer  noch  vor  Beginn  seines  Urlauhs  das  Ge¬ 
richt  um  eine  Verschiebung  des  Termins  für  die 
Behandlung  der  sozialdemokratischen  Normen- 
kontrollklage  gegen  die  deutsch-alliierten  Ver¬ 
träge  gebeten  habe. 

Das  Bundesverfassungsgericht  hat  die  Frist 
zur  Stellungnahme  bis  zum  15.  August  ver¬ 
längert. 

Schwere  Kämpfe  in  Korea 

In  Korea  griffen  Nordkoreaner  und  Chinesen 
unter  Einsatz  schwerster  Waffen  erneut  an  Sie 
zwangen  die  südkoroanlschen  Divisionen  auf 
einem  über  dreißig  Kilometer  breiten  Front¬ 
abschnitt  zum  Rückzug  in  Richtung  der  Haupt¬ 
stadt  Seoul.  Die  Verluste  waren  auf  beiden 
Seiten  in  den  ersten  Kampftagen  außerordent¬ 
lich  hoch. 

I Weitere  Polittkmeldungen  auf  Selten  4  und  fl) 
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Das  Tun  entscheidet,  nicht  das  Wort 


Studenten  in  Göttingen  setzen  sich  ein 


Di«  tausendjährige  und  unzerstörte  Stadt 
Göttingen  zeigte,  daß  sie  die  Hilfe  für  die  Ost¬ 
preußen,  die  noch  in  der  Heimat  leben  müssen, 
als  eine  Aufgabe  aller  Deutschen  versteht.  Die 
Ostpreußengruppe  Göttingens  richtete  den  Ruf 
an  die  Einwohner,  die  Bruderhilfe  zu  unter¬ 
stützen,  die  von  den  Ostpreußen  allein  nicht 
mehr  getragen  werden  kann.  Die  Antwort  über¬ 
raschte  selbst  die  Optimisten.  Die  freiwilligen 
Helfer  in  den  Annahmestellen  hatten  alle 
Hände  voll  zu  tun,  die  Kleiderspenden  zu  sor¬ 
tieren  und  zu  verpacken  und  der  Zentrale  der 
Bruderhilfe  in  Hamburg  zuzuleiten.  Eö  zeigte  sich 
auch,  daß  es  vielen  nicht  möglich  war.  ihre  Spen¬ 
den  zu  den  Annahmestellen  zu  schaffen.  Sollten 
große  Möglichkeiten  für  die  Bruderhilfe  unge¬ 
nutzt,  sollte  der  Inhalt  für  viele  Pakete  in  den 
Schränken  bleiben? 

Die  ostpreußischen  Studenten  erkannten  eine 
Aufgabe.  In  ihrer  Hochschulgruppe  beschlossen 
sie,  einen  Abholdienst  zu  schaffen.  Kurz  dar¬ 
auf,  in  der  Miitte  der  Woche,  erschienen  sie  in 
einigen  Straßen  und  kündigten  durch  Hand¬ 
zettel  an,  daß  sie  am  Wochenende  wieder  da 
sein  würden,  um  die  den  Deutschen  in  Ost¬ 
preußen  zugedachten  Sachen  abzuholen. 

Am  Sonnabendnach mittag  ertönte  in  den 
gleichen  Straßen  ein  Zeichen,  daß  jeder  sdion 
irgendwann  einmal  gehört  hatte:  .Wild  flutet 
der  See",  das  Pausezeichen  des  Reichssenders 
Königsberg.  Um  einen  Lastwagen,  von  dem 
das  Zeichen  erklang,  sammelte  sich  sogleich 
eine  Zuschauerschar  und  vor  allem  ein  neugie¬ 
riger  Kinderhaufe.  Ein  Trompeter  stand  da 
oben  und  blies  manches  ostpreußische  Lied.  In¬ 
zwischen  aber  klopften  die  Studenten  an  die 
Türen,  —  fasit  nirgends  vergeblich.  Meist  stan¬ 
den  die  Pakete  schon  fertig  oder  wurden  den 
Helfern  entgegengetragen.  Hochbeladen  kamen 
die  Sammler  zurück,  und  in  kurzer  Zeit  fuhr 
der  Lastwagen  mit  blasendem  Trompeter  hoch 
auf  Kleiderballen  davon.  Tagelang  arbeiteten 
wiederum  die  Helfer,  um  die  Sendung  weiter¬ 
zuleiten,  ehe  das  nächste  Wochenende  kam. 

Denn  wer  gleich  zu  Anfang  solchen  Erfolg 
hat,  dem  verdoppelt  sich  die  Freude  an  der 
Sache.  Straßenzug  für  Straßenzug  sind  die 
Studenten  nun  dabei,  Göttingen  für  die  Bruder¬ 
hilfe  durchzukämmen.  Die  Ergebnisse  stapeln 
sich  bei  den  Annahmestellen  in  Göttingen  und 
in  der  Zentrale  in  Hamburg.  Die  Sammlung 
wird  noch  etliche  Wochen  dauern,  die  Studen¬ 
ten  sind  dabei. 


» Ubdier  Wind:  Madet  der  DJO  in  Kiel 


Deutschland  ist  reich  an  Organisationen,  und 
der  Kalender  d?r  Organisationen  ist  reich  an 
Feiertagen.  Unter  welchem  Motto  nun  im¬ 
mer  ein  solcher  Fest-Sonntag  steht,  es  ist  im¬ 
mer  das  gleiche:  Aufmarsch  mit  oder  ohne  Fah¬ 
nen,  Feierstunde,  Chor  und  Blaskapelle,  Kund¬ 
gebung  mit  Ansprachen,  vielleicht  noch  ein  Bun. 
ter  Abend.  Und  wenn  man  sich  erschöpft  ins 
Bett  legt,  denkt  man:  Das  hätten  wir  hinter 
uns.  Um  was  ging  es  doch  gleich  .  .  .  ? 

Als  die  Heimatvertriebenen  erkannten,  daß 
sie  der  Welt  das  Menschenrecht  auf  Heimat 
und  die  ganze  Bedeutung  der  Heimat  für  das 
Dasein  der  Menschen  viel  deutlicher  ins  Be¬ 
wußtsein  rufen  müßten,  schufen  sie  einen 
Festtag  und  Gedenktag,  der  —  am  ersten  Sonn¬ 
tag  im  August  —  ihr  Anliegen  zu  allen  Men¬ 
schen  tragen  sollte.  Sie  hatten  Erfolg:  man  er¬ 
kennt  es  daran,  daß  viele  diesen  Tag  heute 
schon  den  Taq  der  deutschen  Heimat  nen¬ 
nen,  um  zu  bekunden,  daß  er  nicht  nur  eine 
Sache  der  Heimatvertriebenen  ist. 

Wir  brauchen  es  nicht  zu  erläutern:  Wenn  wir 
überhaupt  eine  Aufgabe  und  ein  Ziel  haben, 
wenn  uns  überhaupt  mehr  bewegt  als  die  pri¬ 
mitivsten  Bedürfnisse  des  Alltags,  dann  ist  der 
Kampf  um  die  deutsdie  Heimat  in  ihrer  Not¬ 
zeit  die  erste  Aufgabe,  die  sidi  uns  stellt,  dann 
Ist  der  Tag  der  Heimat  unser  Tag.  Aber  wir 
wollen  nicht  verkennen,  daß  es  auch  in  den 
Veranstaltungen  der  anderen  Gruppen  häufig 
um  sehr  ernste  Dinge  geht.  Soll  unser  Tag  nicht 
im  Reigen  der  Kundgebungen  untergehen,  so 
muß  er  etwas  anderes  als  eine  bloße  Kundge¬ 
bung  sein.  Er  muß  nicht  nur  in  einer  Programm- 
feige  ablaufen,  nach  der  man  ungerührt  nach 
Hause  zieht,  sondern  er  muß  sidi  in  un9  er¬ 
eignen. 

Wie  kann  er  das?  Wir  wollpn  ihn  al9  einen 
Tag  ansehen,  an  dem  man  Bilanz  macht.  Am  Taq 
der  Heimat  6olI  dargestelll  werden,  was  im 

Jahr  geleistet  wurde. 

Was  Ist  geschehen? 

Was  also  haben  wir,  die  Jugend.  Im  Dienste 
für  unsere  deutsche  Heimat  geleistet?  Viele 


junge  Gruppen  melden  sich  zum  Wort:  Wir 
haben  .  .  . 

.  .  .  unseren  guten  Willen  gezeigt.  Neue 
Gruppen  sind  entstanden,  alte  haben  6ich  er¬ 
weitert.  Die  Beziehungen  innerhalb  der  Deut¬ 
schen  Jugend  des  Ostens  sind  enger  geworden, 
ebenso  die  Verbindung  zu  den  Landsmannschaf¬ 
ten.  Das  sind  Ergebnisse,  gewiß.  Aber  eigent¬ 
lich  haben  wir  damit  mehr  die  Voraussetzung 
für  die  Leistungen  geschaffen,  die  wir  am  Tag 
der  Heimat  zeigen  können. 

Wir  haben  .  .  .  einen  lebendigen  Gemein¬ 
schaftssinn  in  unseren  Gruppen  begründet.  Sie 
bestehen  nicht  nur  in  der  Kartei.  Wir  kennen 
und  helfen  uns.  Wir  singen  neue  und  alte  Lie¬ 
der.  wir  tanzen  heimatliche  Tänze  und  spielen 
manches  alte  Spiel.  Wir  wirken  in  den  Heimat¬ 
abenden  der  Aelteren  mit.  Mandie  Gruppen 
wandern.  Kleinere  Kreise  fanden  sich  in  Frei¬ 
zeiten  zusammen,  um  zu  lernen,  wie  man  eine 
Gruppe  leitet.  Manche  von  uns  tragen  Tracht, 
ln  Bochum  haben  wir  den  Ostpreußen  eine 
festliche  Stunde  bereitet  .  .  . 

Anerkannt:  aus  Gruppen  werden  Gemein¬ 
schaften.  Am  Tage  der  Heimat  aber  geht  es 
darum,  was  diese  Gemeinschaften  für  die 
deutsche  Heimat  leisteten,  nicht  für  sich  und 
ihren  eigenen  Bestand.  Und  nun  werden  die 
Stimmen  spärlicher.  Wir  haben  .  ,  . 

Ziel  ohne  Weg? 

Es  gibt  etliche  junge  Ostpreußen,  und  zwar 
nicht  nur  in  den  Jugendgruppen,  sondern  auch 
einzelne  ganz  auf  eigene  Faust,  die  in  der  Auf¬ 
klärung  über  das  wirkliche  Wesen  ihrer  Hei¬ 
mat  etwas  leisteten.  Der  ostdeutsche  Unterricht, 
der  mittlerweile  an  vielen  Schulen  Boden  ge¬ 
wann.  gab  ihnen  manchmal  den  Ansatzpunkt.  Sie 
haben  dann  durch  Berichte  vor  ihren  Mitschülern, 
zu  denen  sie  sich  die  Kenntnisse  meist  erst 
mühsam  erarbeiten  mußten,  oder  durch  gedie¬ 
gene  Jahresarbeiten  mit  den  verbreiteten  An¬ 
sichten  aufgeräumt,  daß  wir  eigentlich  nur 
Deutsche  zweiter  Güte  waren  oder  daß  wir 
noch  um  fünfzig  Jahre  hinter  der  Entwicklung 
des  übrigen  Deutschland  zurücklagen.  Gruppen 


Wie  steht  es  da  nun  mit  dem  oft  gehörten 
Satz,  daß  die  jungen  Leute  sich  füt  nichts  be¬ 
geistern  können  und  nicht  bereit  seien,  sich  für 
eine  gute  Sache  einzusetzen?  In  ihrer  Einsatz-1 
freudigkeit  stehen  die  Göttinger  Studenten 
durchaus  nicht  allein.  Ihnen  ist  es  aber  gelun¬ 
gen,  eine  echte  Aufgabe  zu  finden,  die  den 
Einsatz  auch  lohnt.  Materiell  haben  sie  nichts 
davon,  und  es  ist  auch  nicht  ein  Sport  für  sie, 
sich  die  Langeweile  zu  vertreiben.  Denn  daß 
gerade  unsere  Studenten  danach  trachten 
müssen,  so  schnell  wie  möglidi  durch  die  Aus¬ 
bildung  zu  kommen,  und  daß  kaum  einer  von 
ihnen  den  altberühmten  Monatswechsel  auch 
nur  vom  Ansehen  kennt,  das  weiß  wohl  Jeder. 
So  ist  auch  die  Hochschulgruppe  der  Ostpreußen 
in  Göttingen  kein  lustiger  Verein  für  freie 
Stunden,  sondern  sie  hat  sich  wissenschaftliche 
Aufgaben  gestellt.  Wenn  sie  es  jetzt  für  richtig 
hält,  ihre  Freizeit  für  die  Bruderhilfe  zu  opfern, 
so  gehört  dazu  schon  einige  Einsatzfreude. 

So  kommen  echte  Leistungen  für  die  Heimat 
zustande.  Nicht  nur  in  Göttingen  wird  es  so 
sein,  wenn  den  jungen  Menschen  echte  Auf¬ 
gaben  gestellt  werden.  W. 


BpudönijUfe 
Ostpppusocn 

Aufn  :  Woelsttt 

Die  Königsberger  Trompete 

Mil  dem  Königsberger  Pausenzeichen  riet 
der  Trompeter  vom  Lastwagen  der  ost¬ 
preußischen  Studenten  die  Göttinger  zur 
Kleidersammlung  lür  Masuren.  Die  Sam¬ 
melaktion  der  Hochschulgruppe  hat  an 
jedem  Wochenende  einen  großen  Erlolg. 


Vorwärts  zu  echten  Aufgaben 

Die  Jugend  gibt  Rechenschaft  am  Tag  der  Heimat 


widmeten  sich  der  gleichen  Aufgabe  in  eigenen 
Heimatabenden,  zu  denen  sie  vor  allem  Men¬ 
schen  einluden,  die  wenig  von  Ostdeutschland 
wußten,  und  in  denen  sie  nicht  nur  Unterhal¬ 
tung.  sondern  echte  Kenntnisse  zu  vermitteln 
verstanden,  ohne  dabei  trocken  und  langweilig 
Statistiken  vorzulesen.  Sie  arbeiteten,  meist 
ohne  es  zu  wissen,  an  dem  großen  Gedanken 
der  Patenschaften,  der  Vorsicht,  daß  jedes  jetzt 
unfreie  deutsche  Heimatgebiet  irgendwo  im 
freien  Deutschland  einen  Sammelpunkt  der 
Kenntnisse  und  Ueberlieferungen  haben  soll, 
einen  Hort,  in  dem  das  Leben  dieses  Stückes 
Deutschland  weiterpulst  bis  zu  dem  Tage,  um 
den  wir  kämpfen. 

Andere  wiederum  erkannten  die  Aufgabe  der 
Bruderhilfe  für  unsere  Landsleute,  die  immer 
noch  in  der  Heimat  aushalten  müssen.  Sie  wirk¬ 
ten  mit  an  der  einzigen  Brücke,  die  heute  noch 
zwischen  dem  freien  Westen  und  der  verschlos¬ 
senen  Heimat  besteht  und  begehbar  ist.  Von 
der  wirklich  vorbildlichen  Leistung  einer  Gruppe 
für  die  Bruderhilfe  wird  auf  dieser  Seite  be¬ 
sonders  berichtet. 

Jeder  von  uns,  der  sich  selbst  zur  Rechen¬ 
schaft  zieht  angesichts  dieser  Ergebnisse  und 
seiner  eigenen,  kommt  zu  dem  klaren  Schluß: 
Wir  stehen  am  Anfang.  Es  ist  noch  nicht  so,  daß 
wir  uns  unserer  Ergebnisse  rühmen  können. 
Es  gibt  manche  unter  uns,  die  in  einsamen 
Stunden  eine  gewisse  Niedergeschlagenheit 
überfällt:  Sie  möchten  etwas  leisten,  aber  sie 
wissen  nicht,  was.  Sie  glauben  nicht,  daß  mit 
dem  Singen  von  Liedern  und  dem  Tragen  von 
Trachten  wirklich  alles  getan  sei.  Sie  wissen 
das  Ziel,  aber  sie  kennen  den  Weq  zu  die¬ 
sem  Ziel  nicht,  den  sie  selbGt  gehen  könnten. 
Es  sind  Heißsporne  unter  ihnen  —  und  das  sind 
nicht  die  schlechtesten!  — ,  die  wünschten,  sie 
wären  am  17.  Juni  in  Ostberlin  gewesen,  als 
junge  Leute  die  rote  Fahne  vom  Brandenburger 
Tor  holten  und  als  sich  zeigte,  daß  trotz  aller 
Umerziehungsversuche  daß  Bewußtsein  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit  auf  beiden  Seiten  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  in  der  Jugend  so  lebendig  ist 
wie  je.  Oder  die  wünschten,  sie  hätten  sich  in 
den  letzten  Monaten  in  der  Sowjetzone  in  all 
den  lautlosen  Kämpfen  einsetzen  können,  in 


denen  das  Ansehen  der  kommunistischen 
.Freien  deutschen  Jugend"  zerschmolz,  als  die 
Werbung  für  die  Volkspolizei  und  die  Schieß- 
ausbildunqslager  für  die  Fünfzehnjährigen  zu- 
sammenbrachen  und  als  die  Junge  Gemeinde 
der  Christen  sich  gegen  alle  Schikanen  be¬ 
hauptete. 

Was  sollen  wir  tun 

Kein  Zweifel:  In  ihrem  Einsatz  um  die  deutsche 
Heimat  sind  uns  die  Kameraden  in  der  Sowjet¬ 
zone  weit  voraus,  und  vot  ihren  Leistungen 
schmelzen  die  unseren  auf  einen  kleinen  Rest 
zusammen.  Nicht,  weil  wir  un9  nicht  einsetzen 
wollten,  sondern  weil  wir  noch  nicht  wissen, 
wie  wir  es  können. 

Das  ist  die  klare  Bilanz  am  Tage  der  Heimat: 
Wir  haben  die  Gemeinschaften  geschaffen,  die 
der  Heimat  dienen  sollen,  und  uns  darauf  vor¬ 
bereitet,  ihr  zu  dienen.  Jetzt  aber  brauchen  wir 
die  echten  Aufgaben.  Niemand  kann  sie  uns 

Jn  ber  TTrctie  unferer  fittnben 
haben  mir  eine  neue  Ifieimat  gefunben. 

GRAFE  UND  UNZER  Garmisch-Partenkirchen 

einst  du  Ham  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gcgr.  1711 

sagen,  wir  selbst  müssen  sie  finden.  Der  Ge¬ 
danke  der  Patenschaft  und  die  Bruderhilfe  ha¬ 
ben  uns  die  ersten  Ansatzpunkte  gegeben. 

Damit  ist  uns  die  Richtung  gegeben.  Das  Or¬ 
ganisatorische  in  unseren  Gruppen  darf  nicht 
mehr  so  wichtig  sein.  Wichtig  ist  es,  unsere 
Aufgaben  zu  entdecken,  um  sie  dann  zu  erfül¬ 
len.  Wo  eine  Gruppe  oder  wo  ein  Einzelner 
etwas  vorbildliches  getan  hat,  da  muß  sogleich 
dafür  gesorgt  werden,  daß  uns  allen  diese  Lei¬ 
stung  bekannt  wird,  nicht  damit  wir  ihr  ein 
Denkmal  bauen,  sondern  damit  viele  andere 
auf  den  Gedanken  gebracht  werden,  ähnliches 
zu  tun.  Es  gibt  viele  Wege,  dafür  zu  sorgen. 
Auch  da9  Ostpreußenblatt  wird  für  die  Dar¬ 
stellung  einer  vorbildlichen  Leistung,  die  eine 
Aufgabe  für  alle  stellt,  immer  Raum  haben. 
Finden  wir  unsere  Aufgaben,  so  wird  der  Tag 
der  Heimat  ein  Jahr  der  Taten  zusammenfassen 
können. 

Wir  haben  keine  Zeit  inehr  zu  verlieren.  Die 
deutschen  Dinge  sind  am  17.  Juni  wieder  in  Bewe¬ 
gung  gekommen.  Unsere  Kameraden  in  der  So¬ 
wjetzone  hatten  ihr  Teil  daran! 

Claus  Kalschinski 
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Um  die  Feststellung  der  Vermögensverluste 

Von  unserem  Bonner  O. -B. -  Mitarbeiter 


Als  am  23.  April  1952  das  Feststellungsgesetz 
verkündet  'wurde,  glaubte  jeder  Vertriebene, 
dali  ihm  nun  endlich  in  Kürze  seine  Vermögens¬ 
verluste  fe9tgestellt  werden.  Zu  dieser  Erwar¬ 
tung  fühlten  sich  die  Vertriebenen  um  so  mehr 
berechtigt,  als  der  Bundesfinanzminister,  die 
SPD  und  ein  Teil  der  CDU  da s  Inkrafttreten  die- 
ses  Gesetzes  bereits  mehr  als  zwei  Jahre  ver¬ 
schleppt  hatten.  Wer  aber  glaubte,  daß  die 
Bundesregierung  die  Gesetze,  die  auszulühren 
sie  verpflichtet  ist,  auch  tatsächlich  durchzufüh¬ 
ren  sich  anschicken  würde,  hatte  sich  geint.  Noch 
Anfang  Juli  1953  war  weder  vom  Bundesfinanz¬ 
ministerium  das  erforderliche  Feststellungs¬ 
bescheid-Formular  herausgegeben  worden,  noch 
hatte  das  Bundesfinanzminislerium  auch  nur  den 
Entwurf  zu  der  notwendigen  Rechtsverordnunq 
über  die  Bewertung  der  Vertreibungsschäden 
ausgearbeitet. 

Angesichts  dieses  mehr  als  skandalösen  Zu¬ 
standes  —  man  denke  mir  daran,  daß  ohne 
die  Feststellung  keine  einzige  Ent- 
schadigungsrente  gezahlt  werden 
kann  —  traten  Ende  Juni  1953  die  Leiter  der 
Heimatauskunftstel’len  In  Bad  Homburg  zu  einer 
Konferenz  mit  dem  Bundesausgleichsamt  und 
den  Leitern  der  Landesausgleidisämter  zusam¬ 
men,  uin  nach  Wegen  der  Abhilfe  zu  suchen. 
Zunächst  zwang  man  das  (höflich  ausgedrückt) 
saumselige  Bundesflnanzminlsterium  zu  der  Zu¬ 
sage,  das  Feststellungsbescheid-Formular  noch 
im  Juli  herauszubringen.  Wegen  der  bevorste¬ 
henden  Bundestagswahlen  wird  man  wohl  vor¬ 
aussichtlich  nicht  wagen,  auch  dies  Versprechen 
nicht  einzuhalten.  Weiterhin  nötigte  man  das  Bun- 
desfinanzministerium  dazu,  endlich  auch  die 
Frage  der  Bewertungsverordnung  für  die  Ver- 
trdtoungsschäden  anzufassen.  Man  kam  überein, 
zunächst  eine  .kleine"  vorläufige  Rechtsverord¬ 
nung  herauszubringen,  die  wenigstens  die  Pro¬ 
bleme  regelt,  die  verhältnismäßig  einfach  und 
schnell  zu  lösen  gehen. 

Aut  der  Sitzung  vom  30.  Juni  wurde  weiter 
für  zweckmäßig  erachtet,  daß  in  allen  Fällen,  in 
denen  bei  landwirtschaftlichen  Grund,  oder 
Betriebsvermögen  Einheitswertbescheide  nicht 
vorgelegt  werden  können,  zunächst  insoweit, 
wie  die  Dinge  einigermaßen  klar  zu  sein  schei¬ 
nen,  Teilfeststellungsbescheidc  ergehen  sol¬ 
len.  So  soll  z.  B.  die  Angabe  in  einem  Güter- 
Adreßbuch  der  Landwirtschaft  als  für  eine  Teil¬ 
feststellung  maßgeblich  angesehen  werden! 
stellt  sich  hinterher  heraus,  daß  der  Wert  des 
Güteradreßbuches  zu  hoch  oder  zu  tief  ist,  so 
wiTd  bei  der  späteren  endgültigen  Feststellung 
dies  korrigiert. 

Einen  sehr  breiten  Raum  ln  der  Diskussion 
auf  der  Sitzung  der  Helmalauskunftstellen 
nahm  naturgemäß  die  Erörterung  der  Frage 
ein.  wie  zu  bewerten  sein  solle,  wenn  der  An¬ 
tragsteller  über  landwirtschaftliches,  Grund¬ 
oder  Betriebsvermögen  keinen  Einheitswert¬ 
bescheid  mehr  besitzt  und  auch  im  Güter-Adreß- 
buch  keine  Angabe  enlhalten  ist  (Ueber  den 
Wert  des  Hausrats  oder  der  Gegenstände  der 
Berufsausübung  hat  es  niemals  finanzamtüchc 
Einheilswertbeschelde  gegcbenl)  Es  wurde  vor¬ 
gesehen,  daß  bei  der  Landwirtschaft  ausgegan¬ 
gen  werden  soll  von  den  in  den  jeweiligen 
Kreisen  vorhanden  gewesenen  durchschnittlichen 
Hektar-Einheitswerten.  Mit  Hilfe  heimatkundi¬ 
ger  Personen  soll  in  Anlehnung  an  diesen  Kreis- 
durchschnittswert  füT  jede  Heimatgemeinde  ein 
Durchschnittswert  gefunden  werden  und  soll 
weiter  festgelegt  werden,  in  welchem  Ausmaß 
vom  Gemeinde-Durchschnittswert  die  Einheits¬ 
werte  innerhalb  des  Dorfes  nach  oben  odeT  un¬ 
ten  abweicheni  der  dem  Einzelnen  festzustel¬ 
lende  Hektar-Wert  muß  also  innerhalb  der  bei¬ 
den  der  (ür  die  Gemeinde  festzusetzenden  Gren¬ 
zen  liegen,  bei  guten  Höfen  weiter  nach  oben, 


bei  schlechteren  Betrieben  weiter  nach  unten. 
Die  Errechnung  der  Wertspannen  für  die  einzel¬ 
nen  Gemeinden  wird  eine  der  vordringlichsten 
Arbeiten  der  HeJmatauskunftstellen  sein. 

Bis  diese  Gemeinde-Hektar-Werte  vorliegen, 
wird  es  —  iür  die  Tei!fe6tstellungsbescheide!  — 
zweckmäßig  sein,  für  die  einzelnen  ostdeutschen 
Kreise  Hektar-cMindestwerte  festzulegen.  Die 
Hektar-Durchschnittswerte  jedes  ostdeutschen 
Kreises  sind  heule  noch  bekannt.  Als  Mindest¬ 
wert  könnte  man  z.  B.  zwei  Drittel  des  Kreis- 
durchschnlttswertes  annchmen.  Bei  einem  sol- 


Es  geht  um  die 

(Von  unserem  Bonn 

Herr  S.  aus  Sablau,  Krs.  Neidenburg,  wirft 
in  einem  Schreiben  an  das  Ostpreußenblatt  die 
viel  umstrittene  Frage  der  Ungerech¬ 
tigkeit  des  landwirtschaftlichen 
Einheitswertes  aui. 

Wir  antworten: 

Darüber,  daß  die  Einheitswerte  nicht  den  tat¬ 
sächlichen  Werten  der  Objekte  entsprechen,  und 
zwar  sowohl  beim  landwirtschaltlichen  Ver¬ 
mögen  als  auch  beim  Grundvermögen  und  beim 
Betriebsvermögen,  sind  sich  alle  Teile  einig, 
eingeschlossen  der  Bundestag  und  das  Bundes¬ 
finanzministerium.  Da  jedoch  die  Einheitswerte 
der  Lastenausgleichs-Abgabepllichtigen  ebenso 
unterwertig  sind,  ist  die  ganz  überwiegende 
Mehrheit  des  Parlaments  nicht  dazu  zu  be¬ 
wegen,  an  den  Einheitswerten  zu  rütteln,  weil 
sonst  die  einheimischen  Wähler  Gefahr  laufen, 
ebenfalls  mit  ihren  Einheitswerten  dem  wahren 
Vermögenswert  angeglichen  zu  werden  und  da¬ 
mit  zu  höheren  Abgaben  zu  kommen. 

Könnte  man  sich  mit  der  allgemeinen  Unter¬ 
wertigkeit  der  Einheitswerte  notfalls  abfinden 
(wenn  dementsprechend  die  Entschädigungsquo¬ 
ten  höher  bemessen  würden),  so  kann  man  sich 
mit  der  Zugrundelegung  des  Einheitswerts 
beim  landwirtschaftlichen  Vermögen  niemals 
einverstanden  erklären,  weil  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Einheitswerte  erstens  durchschnittlich  noch 
sehr  viel  niedriger  liegen  als  die  Einheitswerte 
der  übrigen  Vermögensarten  und  zweitens  im 
Einzelfall  völlig  unterschiedlich  stark  unter¬ 
wertig  sind.  Diese  besondere  Fehlerhaftig¬ 
keit  der  landwirtschaftlichen  Einheitswerte  hat 
vor  allem  drei  Ursachen: 

1.  Nach  dem  Reichsbe Wertungsgesetz,  das  die 
ganze  Materie  regelt,  isl  der  landwirtschalt- 
iiche  Einheitswert  das  Fünfundzwanzigfache 
des  bei  normaler  Bewirtschaftung  aus  dem 
Betrieb  erwirtschaftbaren  Jahresertrages. 
Aus  Motiven,  die  in  der  schlechten  Wirt¬ 
schaftslage  der  ersten  dreißiger  Jahre  ihren 
Grund  hatten,  hatte  man  In  einer  Durchfüh¬ 
rungsverordnung  zum  Bewertungsgesetz  be¬ 
stimmt,  daß  für  die  auf  den  1.  Januar  1935 
festzustellenden  Einheitswerte  nicht  das 
Fünfundzwanzigfache  des  Jahresertrages, 
sondern  nur  das  Achtzehnfache  zu 
nehmen  ist.  Diese  Herabsetzung  war  selbst¬ 
verständlich  nicht  für  Normalzeiten  berech¬ 
tigt.  Die  Vertriebenen  haben  selbstverständ¬ 
lich  den  normalen  Wert  ihrer  Höfe  und  nicht 
den  auf  die  Verhältnisse  des  Jahres  1935  fri¬ 
sierten  verloren:  sie  haben  daher  einen  An¬ 
spruch  auf  den  Vervielfacher  25  an  Stelle  des 
im  Einheitswertbescheid  enthaltenen  Multi¬ 
plikators  18.  Die  Einführung  des  Verviel¬ 
fachers  25  würde  eine  generelle  Erhöhung 
aller  Einheitswerte  um  ca.  40  Prozent  be¬ 
deuten. 


eben  Verfahren  könnte  sofort  bei  jedem  ver¬ 
triebenen  Bauern  eine  Teilfeststellung  orlol- 
gen  und  es  könnte  auf  diese  Weise  dieser  ganze 
Personenkreis  —  wenn  auch  zunächst  noch  nicht 
in  der  vollen  Höhe  —  in  den  Genuß  einer  Ent¬ 
schädigungsrente  kommen,  vorausgesetzt,  daß 
der  Verlust  20  000  RM  ubersteigt  (bedauerlicher, 
weise  bestimmt  das  LAG,  daß  eine  Entschädi¬ 
gungsrente  nur  Personen  mit  einem  Vermo- 
gensschaden  von  mehr  als  20  000  RM  erhalten). 

Aehnliche  Wege  sollen  auch  bei  den  übrigen 
VermögensaTten  beschritten  werden 


Einheitswerte 
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2.  Nach  dem  Reichsbewertungsgesetz  wurde 
der  Jahresertrag  des  Betriebes,  der  als  er¬ 
zielbar  angenommen  wurde,  in  erster  Linie 
nach  der  Güte  des  Bodens  errechnet. 
Zu  dem  sich  aus  der  Bodengüte  errechnen¬ 
den  Wert  wurden  dann  wegen  bestimmter 
Gegebenheiten  Zuschläge  zuerkannt  (z.  B.  für 
Herdbuchvieh  oder  für  Silagen)  oder  Ab¬ 
schläge  vorgenommen  (z.  B.  bei  schlechten 
Gebäuden).  Als  1935  das  Formular  für  die 
Festlegung  des  Einheitswertes  von  den  Land¬ 
wirten  ausgefüllt  wurde,  hat  natürlich  jeder 
die  Motive,  die  zu  Zuschlägen  geführt  hät¬ 
ten,  so  wenig  wie  möglich  angegeben,  wäh¬ 
rend  er  die  Umstände,  die  zu  Abschlägen  be¬ 
rechtigten,  stark  hervorhob.  Hinzu  kam  noch, 
daß  sich  das  eine  Finanzamt  bezüglich  der 
Abschläge  recht  großzügig  zeigte,  das  nächste 
hingegen  nicht.  So  bedingt  sind  im  wesent¬ 
lichen  die  Unterschiedlichkeiten  der  Einheils¬ 
werte  aut  engstem  Raume  entstanden.  (Wer 
heute  seinen  Einheitswertbescheid  nicht  mehr 
besitzt,  wird  heute  in  dem  Feststellungsfrage¬ 
bogen  natürlich  nicht  mehr  die  Abschiags- 
motive  überbetonen:  dieser  Mangel  des  Ein¬ 
heitswerts  dürfte  daher  bei  denen,  die  mit 
einem  „Ersatz-Einheitswert“  festgestellt  wer¬ 
den  müssen,  nicht  mehr  in  Erscheinung 
treten.) 

3.  Die  für  die  Ermittlung  des  erzielbaren  Jah¬ 
resertrags  besonders  maßgebliche  Güte  des 
Bodens  ist  im  wesentlichen  in  den  Jahren 
zwischen  1860  und  1870  klassi¬ 
fiziert  worden.  In  Jenen  Jahren  waren 
wegen  der  damaligen  ganz  anderen  Acker¬ 
bautechnik  die  leichten  Böden  verhältnis¬ 
mäßig  sehr  viel  ungünstiger  eingeschätzt 
worden  als  heute  der  Unterschied  zwischen 
leichten  Böden  und  schweren  Böden  beträgt. 
So  kommt  es,  daß  in  Ostdeutschland  die  Ein- 
heitswerte  noch  wesentlich  unrichtiger  sind 
als  in  Westdeutschland  und  daß  die  Mangel¬ 
haftigkeit  ln  Ostpreußen  noch  stärker  ist  als 
z.  B.  in  Schlesien.  Der  hier  dargestellte  Man¬ 
gel  müßte  durch  gestaffelte  prozentuale  Zu¬ 
schläge  ausgeglichen  werden,  wobei  bei  den 
Böden  mit  niedrigem  Einheitswert  der  Pro¬ 
zentsatz  höher  liegen  müßte  als  bei  Buden 
mit  höherem  Einheitswert. 

Besonderer  Unwille  gegen  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Einheitswert  herrscht  auch  deshalb,  weil 
dieser  Wert  nach  dem  Zustand  des  Betriebes 
am  1.  Januar  1935  gebildet  ist  und  seitdem  ein¬ 
getretene  Betriebserweiterungen  (z.  B.  Anlage 
von  Silagen  u.  dgl.  nicht  berücksichtigt  sind. 

(Auch  hier  muß  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  demjenigen,  der  seinen  Einheitswert¬ 
bescheid  nicht  mehr  besitzt,  dieser  Mangel  nicht 
trifft:  denn  der  Ersatz-Einheitswert  berücksich¬ 
tigt  den  Betriebszustand  im  Zeitpunkt  der  Ver¬ 
treibung.) 


Kein  Verzicht  auf  ostdeutsche  Scholle 

Amerikanischer  Forscher  beleuchtet  die  Ernährungslage  Gesamteuropas 


kp.  Die  ungeheure  Bedeutung,  die  Ostpreußen 
und  seine  ostdeutschen  Schwesterprovinzen  als 
wichtigste  Erzeuger  von  Getreide,  Kartoffeln  und 
anderen  Hauptnahrungsmitteln  auch  in  Zukunft 
für  Europa  haben  müssen,  unterstreicht  in  sehr 
eindrucksvoller  Weise  ein  Bericht  des  amerika¬ 
nischen  Professors  Dr.  Robert  S.  Harris  aus 
Cambridge  in  Massachusetts,  der  zu  den  promi¬ 
nentesten  Ernährungsforschern  der  Vereinigten 
Staaten  gehört.  Er  hat  sich  seit  vielen  Jahren 
mit  allen  Kernproblemen  der  Nahrungsmittel¬ 
versorgung  der  Welt  befaßt  und  kann  deshalb 
als  eine  besondere  Kapazität  angesprochen  wer¬ 
den.  Besonders  beadrtlich  ist  sein  dringender 
Appell  an  alle  Völker,  sich  unter  keinen  Um¬ 
ständen  zuerst  und  vor  allem  out  den  Import  von 
wichtigsten  Lebensmitteln  zu  verlassen.  Harris 
schreibt  dazu  u.  a  :  „Die  eßbaren  Pflanzen  und 
Tiere  sind  in  jedem  Teil  der  Welt  andere.  Ent¬ 
sprechend  unterschiedlich  muß  also  auch  d  i  e 
Kost  sein.  Man  sollte  jeweils  nur  solche  Nah¬ 
rungsmittel  produzieren  und  verbrauchen,  die 
innerhalb  des  eigenen  Landes  heimisch  sind  und 
die  leicht  überall  kultiviert  werden  können.  Nie¬ 
mals  sollte  die  Menschheit  vergessen,  daß  von 
der  riesigen  Bodenfläche  der  Erde  infolge 
der  Boden-  und  Klimaverhältnisse  nur  7  Prozent 
für  die  landwirtschaftliche  Erzeugung  in  Frage 
kommen.  Wie  sehr  aber  Europa  seinen 
Gesamtraum  braucht,  das  geht  am  be¬ 
sten  daraus  hervor,  daß  in  diesem  Erdteil  37 
Prozent  landwirtschaftlich  genutzt  werden  kön¬ 
nen.  Nordamerika  folgt  erst  an  zweiter  Stelle, 
und  Asien  kann  für  Ackerbau  nur  6  Prozent  der 
Räume  nützen." 

Professor  Harris  weist  überzeugend  nach,  daß 

die  seit  jeher  in  unserer  Heimat  angebaulen  Ui- 


nahrungsmittel  auch  heute  noch  die  größte  Be¬ 
achtung  verdienen.  Weizen  und  Gerste  werden 
beispielsweise  seit  über  viertausend  Jahren  an¬ 
gebaut,  auch  Bohnen,  Linsen,  Zwiebeln,  Kohl, 
Gurken,  Safran  und  Mandeln  haben  als  Kultur¬ 
pflanzen  dieses  ehrwürdige  Alter.  Roggen,  Ha¬ 
fer,  Erbsen,  Karotten,  Spargel,  Kirschen  und 
Pflaumen  werden  seit  über  zweitausend  Jahren 
angebaut.  Verhältnismäßig  jung  ist  der  Anbau 
von  Spinat,  Petersilie,  Meerrettich  und  Erd¬ 
beeren.  Die  Kartoffel  kam  bekanntlich  ebenso 
wie  die  Tomate  von  Amerika  nach  Europa. 

Der  amerikanische  Ernährungsforscher  ver¬ 
tritt  den  Standpunkt,  daß  sich  die  Welt  und  vor 
allem  ein  Erdteil  wie  Europa  ein  Brachiiegen 
oder  Versteppen  irgendwelcher  Anbaugebiete 
auf  keinen  Fall  leisten  kann.  Er  betont  auch,  daß 
man  bei  dem  ungeheuren  Wachstum  der  Erdbe¬ 
völkerung  niemals  übersehen  darf,  daß  die  Be¬ 
deutung  der  Anbaugebiete  für  Getreide  und 
Feldfrüchte  aller  Art  noch  ständig  wächst,  da  in 
Zukunft  drei  Milliarden  Menschen  nur  dann 
ohne  verheerende  Hungersnöte  ernährt  werden 
können,  wenn  Korn  und  Gemüse  aul  dem  Speise¬ 
zettel  obenan  stehen.  Das  bedeutet  keineswegs, 
daß  man  nun  in  Zukunft  nur  noch  als  Vegetarier 
leben  solle,  aber  man  dürfe  nicht  verkennen,  daß 
ein  zu  starkes  Uberwiegen  der  tierischen  Kost 
nur  mit  großen  Opfern  an  wichtigen  Anbauflä¬ 
chen  erkauft  werden  könne.  Harris  sagt  wört¬ 
lich:  „Vor  allem  in  Ländern  mit  großer  Bevölke¬ 
rungsdichte  (und  das  trifft  ja  vor  allem  für  Euro¬ 
pa  zu)  wäre  es  völlig  unsinnig,  den  Ernährungs¬ 
stand  der  Menschen  dadurch  verbessern  zu  wol¬ 
len,  daß  man  vor  allem  den  Verbrauch  an  tieri¬ 
schen  Produkten  zu  heben  versucht.  Wir  propa¬ 
gieren  Pllcuuenndhrung  in  allen  Ernahrunyspro- 


grammen.  und  wir  treten  nachdrücklich  dafür 
ein,  daß  eben  überall  vor  allem  jene  Früchte 
angebaut  und  verbraucht  werden,  mit  denen  man 
in  vielen  Jahrhunderten  in  dem  betreffenden 
Land  die  besten  Erfahrungen  gemacht  hat.  Eine 
der  wichtigsten  Aufgaben  ist  es,  daß  jedes  Land 
nun  die  Auswertung  seiner  Nahrungsquellen 
auf  lange  Sicht  plant.  Wir  müssen  dahin  kom¬ 
men,  daß  wir  vor  allem  für  alle  Länder  klar  die 
Fragen  beantworten  können:  „Welche  eßbaren 
Pflanzen  und  Tiere  kommen  hier  vor?  Wie  groß 
ist  —  wissenschaftlich  genau  erforscht  —  deren 
Nährwert  im  einzelnen,  wie  hat  sich  die  bis¬ 
herige  Ernährung  aul  die  Gesundheit  der  Bevöl¬ 
kerung  ausgewirkt?" 

Von  Cambridge  aus  hat  man,  wie  der  ameri¬ 
kanische  Forscher  leststcllt,  In  den  letzten  acht 
Jahren  in  diesem  Sinne  die  Ernährungsprobleme 
von  elf  Ländern  eingehend  durchforscht  Man 
konnte  dabei  zum  Beispiel  Beschaffenheit  und 
Nährwert  von  235  eßbaren  Nutzpflanzen  Zen¬ 
tralamerikas  genau  feststellen. 

Prof.  Dr.  Harris  legt  den  reichen  Erfahrungen, 
die  alle  unsere  Vorlahren  nun  schon  seit  Jahr¬ 
tausenden  aul  dem  Gebiet  der  Ernährung  sam¬ 
melten.  besondere  Bedeutung  bei.  Die  Väter 
hätten  verschiedentlich  mit  ihrer  Ernährungs¬ 
weise  experimenliert  und  dabei  herausgefunden, 
welche  Kost  einem  jeden  Volk  am  zuträglichsten 
sei.  Der  Wissenschaftler  von  heute  kann  nur  be¬ 
stätigen,  daß  die  vor  Jahrtausenden  bereits  ge¬ 
wonnenen  Erkenntnisse  richtig  waren.  Den 
hohen  Wert  etwa  des  Honig  und  Manna  wissen 
wir  auch  heute  wieder  zu  schätzen,  und  man  soll 
nie  vergessen,  daß  mehr  als  die  Hälfte  aller  Ka¬ 
lorien,  die  von  der  Menschheit  aufgenommen 
werden,  heute  wie  einst  aus  dem  Getreidekorn 
kommen.  Der  Amerikaner  ist  lest  davon  über¬ 
zeugt,  daß  erst  durch  die  Entwicklung  eines  gro¬ 
ßen  Getreideanbaues  der  Mensch  überhaupt  in 
die  Lage  kam,  seine  gesamte  Kultur  zu  ent¬ 
wickeln. 


Wie  füllt  man  den  Abschnitt  F 

des  Feststellungsantrages  aus? 


Von  unserem  Bonner  O.-B-Mllarbeller 

Be:  den  Vertriebenen  (nicht  auch  bei  den 
Fliegerc^schadtjjU-n!) 

s<  hätten  mit  beschrankter  Haftung,  Aktien- 
geseilschaft.  Genossenschaften)  leslg£<M.  Eln 

teststellungsfahiger  A  n s  p  ru c  h 

(egt  jedoch  nur  dann  vor.  wenn  der  Gläubiger 
und  der  Schuldner  des  Anspruchs  iin  Raubs- 
gebiet  ostwärts  von  Oder  und  Neiße  oder  in 
den  ausländischen  Vertreibungsgebieten  den 
Wohnsitz  oder  den  Sitz  gehabt  haben.  Ein 
teststellungsfahiger  Anteilsver  ust  regt  nur  vor, 
sofern  sowohl  die  Gesellschaft  als  auch  der 
Anteilseigner  im  Reichsgebiet  ostwärts  der 
Odlr-NeX-Linie  oder  in  den  Vertreibung,- 
gebieten  des  Auslandes  ihren  Sitz  bzw.  Wohn- 

s:tz  9^ab(n^'äien  und  Anteilen  sind  Ver- 
treibungsschäden  nur  dann  entstanden,  wenn  der 
Anspruch  oder  der  Anteil  wertlos  geworden 
oder  i  mWert  gemindert  worden  sind  Ist 
der  Schuldner  (im  Falle  eines  Anspruchs)  oder 
die  Gesellschalt  lim  Falle  eines  Anteilsverlusts) 
untergegangen  oder  isl  der  Schuldner  nach  dem 
'»()  Juni  1948  ins  Bundesgebiet  gekommen,  so  ist 
der  Anspruch  oder  der  Anteil  in  jedem  Falle  in 
voller  Höhe  ein  Vertreibungsverlust.  Ist  der 
Schuldner  am  21.  Juni  1948  im  Bundesgebiet 
oder  in  Berlin  (West)  wohnhaft  gewesen,  so  Ist 
ebenfalls  grundsätzlich  anzunehmen,  daß  der 
Anspruch  verlorengegangen  ist  (im  Wege  der 
richterlichen  Vertragshille  ist  es  jedoch  möglich, 
daß  der  Anspruch  als  noch  bestehend  oder  teil¬ 
weise  bestehend  anerkannt  wird). 

3.  Ansprüche  g  egend  as  De  u  t  s  che 
Reich,  gegen  die  Wehrmacht,  gegen  die  OT, 
gegen  die  Deutsche  Reichsbahn,  gegen  die  Deut¬ 
sche  Reichspost,  gegen  die  Deutsche  Reichsbank, 
gegen  den  Staat  Preußen  (nicht  auch  gegen  die 
provinziellen  Selbstverwaltungskörperschalten), 
gegen  die  NSDAP  und  ihre  Gliederungen,  gegen 
die  Metallurgische  Forschungsanstalt  und  gegen 
ähnliche  Kriegsflnanzierungsgesellschalten  sind 
von  der  Feststellung  ausgeschlossen. 

4.  Zu  den  Kapitalansprüchen  (Frage 
23  des  Feststellungsantrages)  gehören  Spargut¬ 
haben,  Giroguthaben,  Postscheckguthaben, 
Depositenkonten,  Bauspargulhaben,  Pfandbriefe, 
Schuldverschreibungen,  Obligationen,  Hypothe¬ 
kenansprüche  und  sonstige  Darlehen  und  Kre¬ 
dite.  Obwohl  Reichsmarkspareinlagen  meist 
auch  im  Rahmen  des  Obtsparergesetz.es  (Gesetz 
über  einen  Währungsausgleich  für 'Spargut¬ 
haben  Vertriebener)  zur  Entschädigung  gelan¬ 
gen,  sind  sie  bei  Frage  23  ebenfalls  anzu¬ 
geben.  Ansprüche,  die  zum  Betriebsvermögen 
eines  gewerblichen  Unternehmens  gehören,  sind 

K« I  Prunn  91  rinn  Haiintantrunes  aufzU¬ 


vermögen  . 

5.  Unter  Frage  24  sind  im  Zeitpunkt  der  Ver¬ 
treibung  noch  nicht  fällige  Lebensver¬ 
sicherungen,  Rentenversicherungen  oder  Kapital¬ 
versicherungen  (z.  B.  auch  Tochterversicherung) 
aulzuluhren.  Nodr  nicht  fällig  sind  solche  Ver¬ 
sicherungen,  bei  denen  im  Zeitpunkt  der  Vertrei¬ 
bung  noch  kein  Anspruch  aul  Auszahlung  einer 
Rente  oder  eines  Geldbetrages  bestand.  Bet  den 
Lebensversicherungen  ist  insbesondere  Ziffer  t 
zu  beachten  (auch  die  Versicherungsanstalt  muß 
ihren  Sitz  in  den  Ostgebieten  gehabt  habent 
lag  sie  in  der  Sowjelzone  oder  in  Berlin  oder 
in  Westdeutschland,  so  kann  keine  Anmeldung 
crtolgeni). 

6.  Unter  Frage  25  sind  die  im  Zeitpunkt  der 
Vertreibung  bereits  fälligen  Versiche¬ 
rn  n  g  s  r  e  n  l  e  n  ,  privaten  Pensionsan¬ 
sprüche,  Altenteile,  Nießbrauduechte  usw. 
anzugeben.  Als  fällig  gelten  die  Renten,  die  be¬ 
reits  in  der  Heimat  gezahlt  wurden.  Selbstver¬ 
ständlich  kommen  für  die  Anmeldung  nur  solche 
Ansprüche  in  Betracht,  die  nicht  im  Westen  von 
dem  alten  Schuldner  oder  einem  Dritten  weiter¬ 
gezahlt  werden. 

7.  Zu  den  Anteilsverlusten  (Frage  26)  gehören 
nicht  Beteiligungen  an  olienen  Handelsgesell¬ 
schaften  oder  Kommanditgesellschaften)  in 
beiden  Fallen  liegt  Betriebsvermögen  vor.  Bel 
Genossensdialtsanteilen  kommt  es  nicht  darauf 


an,  weichen  Nennbetrag  der  gezeichnete  Ge¬ 
nossenschaftsanteil  besaß,  sondern  darauf, 
welchen  Stand  das  laufende  Geschäftsguthaben 
im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  aufwies  (der 
gezeichnete  Genossenschaftsanteil  könnte  z.  B. 
nur  z.  T.  erst  eingezahlt  gewesen  sein).  Bei 
Gescllschalten  mit  beschränkter  Haftung  und 
bei  Aktiengesellschalten,  die  keinen  Kurswert 
hatten  (Anteile  an  Gesellschaften  mit  beschränk¬ 
ter  Haltung  hatten  nie  einen  Kurswert,  Anteile 
an  Aktiengesellschaften  hatten  dann  keinen 
Kurswert,  wenn  sie  nicht  an  einer  Börse  ge¬ 
handelt  wurden,  dies  gilt  z.  B.  regelmäßig  für 
Familienaktiengesellschalten),  ist  außer  der  Ein¬ 
tragung  bei  Frage  2(>  des  Hanptantrages  noch 
ein  Beiblatt  „Betriebsvermögen"  auszuiertlgen. 


Die  Wälder  des  deutschen  Ostens  fehlen 

Für  eine  50prozentige  Steigerung  des  euro- 
pälschen  Aufforstungsprogratnmes  setzte  sich 
die  Schutzgemeinschall  Deutscher  Waid  ein.  Sie 
w  es  darauf  hin,  daß  mit  der  vorgesehenen  Auf¬ 
forstung  von  jährlich  400  000  Hektar  die  Wald- 
bestände  Europas  in  den  nächsten  15  Jahren 
wiede:  das  Vorkrlegsmaß  erreichen  würden. 
Dies  sei  jedoch  angesichts  des  steigenden  Holz- 
bedarls  zu  wenig.  Durch  eine  50prozentiqe 
Steigerung  könnten  bis  1975  weitere  15  MM* 
Hektar  neu  angepflanzt  werden 

Fs  ist  allen  Forstexperten  allerdings  klar,  daß 
and:  die  größten  Anstrengungen,  in  West¬ 
europa  den  Waldbesland  zu  verstärken,  nicht 
annähernd  hinreichen,  um  den  durch  Potsdam 
und  Jalta  verursachten  Verlust  der  Wälder  des 
deutschen  Ostens  auszugieichen.  Man  darf  vor 
a.  cm  von  den  deutschen  Steilen  erwarten,  daß 
V‘  unermüdlich  auri:  die  anderen  Mächte  auf 
m(  si  n  aul  die  Dauer  ganz  untragbaren  Ausfall 
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Der  Tag  des  Hodiseefischers:  OstpreuUische  Kapitäne  mit  dem  Verdienstkreuz  —  Junge  Ostpreußen  im  Kutter 


Zwei  Generationen  zur  See 

Kapitän  Popall  kam  vor  über  50  Jahren 
vom  Frischen  Hall  nach  Bremerhaven 
(rechtes  Bild).  Heute  ist  er  nach  langer 
Laulbahn  ah  Flschdampierkapilün  dei  Sc¬ 
hlot  der  Bremerhavcner  Kapitäne.  Bundes- 
arbeltsmlnisler  Storch  (rechts  int  B:icl)  hat 
Ihm  soeben  im  Namen  des  Bundespräsi¬ 
denten  das  Bundesverdienstkreuz  nn  die 
Brust  geheltet.  Kapitän  Popall  ist  stolz  - 
wir  sind  es  aut  ihn.  —  Gerhard  Lange  aus 
Hallwinkel  wartet  im  Kuller  des  Fisch- 
dampfen  . Ostpreußen '  aul  den  klart- 
schuß  zum  Wettrudern.  Er  vertritt  die 
Generation  der  jungen  Ostpreußen,  dir 
•rst  nach  diesem  Kriege  an  die  Nordsee 
kamen. 


Parade  der  Fischdampfer 

Das  Auslaufen  der  Fischdampler  zum  Beginn  der  Heringssaison  war  Anlaß  des  fest¬ 
lichen  .Tages  des  Hochsectischcrs '  in  Bremerhaven.  In  buntem  Flaggensihimuk  para¬ 
dierte  eine  Fischdamplerllotte  vor  der  Strundhalle  Fast  alle  Schiile  hallen  ostpieußischo 
Fischer  an  Bord,  eines  von  ihnen  trägt  den  Namen  Ostpreußen. 


die  Netze  und  Scherbretter  zureditgeinadil.  Die 
Zollabfertigung  war  vorüber.  Zwei  bis  dTei 
Wochen  dauert  die  Fahrt.  Bis  zu  achtzehn 
Fahrten  im  -Wtlir !  Da  bleibt  nicht  viel  Zeit  für 
Zuhause  .  .  . 

Uber  hundert  Fischdampfer  fahren  von 
Bremerhaven  aus,  und  jeder  bringt  3000  bis 
5000  Korb  Fisch  zurück  (Korb  =  Zentner).  Die 
meisten  sind  hochmoderne  Fahrzeuge,  alle  mit 
Funk,  fast  alle  mit  elektrischen  Echoloten  und 
schon  mit  Radargeräten  ausgerüstet.  Es  sind 
schnittige  Schiffe,  man  erkennt  ihre  kühnen 
Linien  erst  richtig,  wenn  man  eines  der  Fahr¬ 
zeuge  zur  Überholung  an  Land  sieht.  Sie  haben 
manche  Nebenaulgabe  zu  erfüllen;  so  arbeiten 
viele  von  ihnen  im  Wetterdienst  mit. 

Kapitan  Nord  gibt  seine  Erklärungen  lächelnd 
und  mit  Seelenruhe,  obgleich  die  Ausfahrt 
naherrückt  und  noch  dazu  mit  einer  Flotten¬ 
parade  beginnt,  zu  der  sein  Schiff  schon  .über 
die  Toppen"  geflaggt  hat.  Der  Umgangston  mit 
seiner  Besatzung  ist  gemütlich.  Es  fehlt  nicht  an 
Respekt,  aber  es  fehlen  gänzlich  die  förmliche 
Trennung  der  Dienstgrade  und  das  Uniform- 
lamelta.  Die  Besatzung  hat  den  schärfsten  In¬ 
stinkt  für  du*  Eigenschaften  der  Schiffsleitung. 
Das  drückt  sich  etwa  so  aus:  „Gehn  Sie  ruhig 
raut  zum  Alten,  der  weiß  alles,  was  Sie  wollen, 
und  tut  keinem  was."  Und  der  Bremerhavener, 
der  In  einer  Atempause  die  Pfeife  stopft,  fast 
die  landsmanschattllchen  Fragen  in  den  Satz 
zusammen:  „Die  Ostpreußen  waren  allezeit 
ruhige  Leute  hier.  Paar  Querköpfe  sind 
überall." 

Die  Jungen 

Rumms!  Aus  der  Signalpistole  steigt  pfeifend 
eine  Rakete  in  die  Luft.  In  vier  Kuttern  auf  der 
Weser  werfen  sich  je  sechs  Mann  in  die  Riemen, 
und  der  Steuermann  brüllt  den  Takt  oder  schlägt 
ihn  nach  uralter  Sille  mit  dem  Stab  auf  die 
Bordwand.  Die  Rufe  der  Zuschauermassen  er¬ 
schüttern  die  Luft.  Das  Boot  des  Fischdampfers 
„Ostpreußen"  ist  schlecht  vom  Start  wegge¬ 
kommen.  Das  tut  uns  leid  für  Gerhard  Lange, 
den  Jungfischer  mit  dem  noch  fast  kindlichen 
Gesicht,  der  nach  dem  letzten  Krieg  aus  Haff¬ 
winkel  kam.  Das  ist  nämlich  der  einzige  Ost¬ 
preuße  an  Bord  des  Kutters  der  „Ostpreußen", 
und  er  fährt  nicht  einmal  auf  diesem  Schiff, 
sondern  kam  zur  Aushilfe  von  der  „Essen"  der 
gleichen  „Nordsee  A.  G.“,  bei  der  besonders 
viele  Landsleute  beschäftigt  sind.  Dafür  aber 


ist  die  ganze  Mannschaft  preußisch  in  schwarze 
Hosen  und  weiße  Hemden  gekleidet.  Es  geht 
hier  etwas  durcheinander  mit  den  Landsmann¬ 
schaften. 

Die  beiden  jungen  Schwerathleten  an  der 
Pier  werden  das  wieder  gut  machen.  Nach 
respektvoller  Betrachtung  ihrer  Muskelpakete 
glauben  wir  ihren  Versicherungen,  daß  sie  die 
andern  alle  einpacken  werden".  Das  sind  die 
beiden  Ostpreußen  Voss  und  Bojahr.  Sie  ge¬ 
hören  zum  Kutter  der  Seefahrtsschule.  Heimat: 
Kurisches  Haff,  wie  bei  den  meisten  Ostpreu¬ 
ßen  hier.  Es  fällt  auf,  daß  sie  alle  bei  der  Frage 
nach  der  Herkunft  nicht  den  Heimatort,  sondern 
das  Haff  nennen.  Sie  sind  Fischer  und  auf  dem 
Wasser  zu  Hause.  „Viel  Glück!"  —  „Auf  Wieder¬ 
sehn  am  Ziel!" 

Das  ist  also  die  dritte  Generation  der  Ost¬ 
preußen,  nach  dem  letzten  Krieg  gekommen, 
aus  dem  Völkergeschiebe  der  Vertreibung  her¬ 
aus  sogleich  in  Richtung  Seeluft  gezogen  und 
jetzt  auf  den  ersten  Sprossen  der  seemännischen 
Stufenleiter.  Man  geht  ja  nicht  an  Bord  und  ist 
Kapitan,  weil  man  ein  heller  Junge  ist.  Wenn 
sie  berichten,  was  man  alles  wissen  und  ge¬ 
lernt  haben  muß,  legen  sie  die  Stirnen  in 
schwere  Falten  und  nehmen  erst  einen  großen 
Schluck,  —  hier  am  Ziel,  wo  inan  die  Lautstärke 
einer  Blaskapelle  zu  übertönen  hat,  nach  deren 
Getöse  die  ersten  Paare  sich  schwenken.  Ein 
richtiges  Studium  ist  zu  bewältigen.  Die  Kennt¬ 
nis  der  Fische,  ihrer  Lebensbedingungen  und 
Nahrung,  die  Navigation,  die  Handhabung  der 
unaufhörlich  verbesserten  Geräte  und  Instru¬ 
mente  der  Fischerei,  das  sind  exakte  Wissen¬ 
schaftszweige.  Was  Bundesminister  Seebohm  in 
einem  hochgelehrten  Referat  von  der  alljähr¬ 
lichen  Arbeit  der  Fischereiforschung  in  Insti¬ 
tuten  und  Expeditionsschiffen  vor  eifrig  notie¬ 
renden  Journalisten  erzählte,  das  kennen 
unsere  jungen  Fischer  als  ihr  täglich  Brot.  In 
kaum  einem  anderen  Beruf  durchdringen  sich 
derart  komplizierte  Theorie  und  härteste,  kör¬ 
perliche  Praxis.  Ein  guter  Fischer  ist  ein  Ge¬ 
lehrter  und  ein  Schwerarbeiter  zugleich.  Ein 
schwerer  Weg  für  die  Jungen. 

„Na,  und  heiraten?"  —  „Man  immer  mit  die 
Ruhe!“  Einer  freilich  wird  verlegen.  „Eine  Ost¬ 
preußin?"  „Nein,  aus  Bremerhaven."  Wie  ge¬ 
sagt,  es  geht  durcheinander  mit  den  Lands¬ 
mannschaften.  Der  hieß  Gaidies,  war  nicht  vom 
Haff,  sondern  aus  Insterburg,  und  eine  echte 
Landratte,  bis  ein  seltsamer  Zufall  ihn  nach 


Stelldichein  der  Prominenten  in  Bremerhaven 
am  12.  Juli:  Von  Bischof  Dibelius  und  zwei  Bun¬ 
desministern  bis  zu  Laie  Andersen  und  der  klei¬ 
nen  Cornelia.  Stelldichein  der  Berichterstatter, 
vom  Fernsehfunk  bis  zum  Kreisblatt,  drei 
Dampfer  voll  Journalisten  bei  der  Hafenrund¬ 
fahrt.  Sonnenschein  über  tausenden  von  Flag¬ 
gen,  die  im  Seewind  knattern,  eine  amerikani¬ 
sche  Militärkapelle  mit  deutschen  Schlagern, 
übertönt  von  den  Sirenen  der  Fischdampfer,  die 
in  Kiellinie  zur  Parade  dampfen,  und  von  den 
Startschüssen  zum  Kutterwettrudern  im  Fische¬ 
reihafen,  wo  eben  nodi  ein  Rettungsmanöver 
durchgespielt  wurde:  die  Rettungsleine  vom 
Schilf  zum  Land  hing  zu  tief  durch,  und  der  „ge¬ 
rettete"  Seemann  ging  samt  Hosenboje  unter 
hundertstimmigem  Lachen  bis  zum  Hals  ins 
Weserwasser. 

Fünfhundert  Meilen  nördlich  aber  tauchen  in 
der  Einsamkeit  des  Meeres  die  ersten  silbernen 
Heringsschwärme  auf.  Das  ist  der  Anlaß  des 

Festes. 

Vor  dem  Stadttheater  ziehen  erprobte  Kapi¬ 
täne  den  Sonntagsrock  mit  dem  eben  angesteck¬ 
ten  Verdienstkreuz  zurecht  und  setzen  das  feier¬ 
lichste  Gesicht  auf,  denn  die  Wochenschau- 
kamera  surrt.  Es  sind  Ostpreußen  darunter.  Die 
Riemen  der  Kutter  krachen  in  den  Fausten  der 
Jungfischer,  die  um  die  Palme  des  Wettruderns 
ringen.  Auch  da  streiten  Ostpieußen  mit.  Und 
inzwischen  schaufeln  die  Besatzungen  der  Fisch- 
dampfer,  die  sich  zur  ersten  Heringsreise  der 
Saison  rüsten.  Kohle  und  Eis.  Viele  Ostpreußen 
sind  an  Bord.  Sie  haben  hier  überall  etwas  zu 
sagen.  Die  Hochseefischerei  in  Bremerhaven  ist 
ohne  sie  nicht  zu  denken,  aber  das  ist  eine  lange 
Geschichte,  eine  Geschichte  von  sechzig  Jahren. 

1890:  Erste  Wanderung 

Der  Ruf:  „Der  Hering  ist  da!"  elektrisiert  die 
Küste  seit  tausend  Jahren.  Aus  Ostpreußen  ist 
schon  von  1313  überliefert,  daß  „inisrutener 
häringsfang"  als  Strafe  Gottes  galt.  Beim  Auf¬ 
blühen  mächtiger  Städte  spielte  der  „König  der 


des  Bundespräsidenten  das  Verdienstkreuz  an, 
ihm  und  denen  von  22  auserwählten  Kollegen, 
die  nicht  aut  See  waren.  Sie  traten  der  Reihe 
nach  auf  die  Bühne  vor  das  geladene  Publikum, 
das  Bremerhavens  Oberbürgermeister  mit 
„Euer  Exzellenz"  und  einer  langen  Reihe  wei¬ 
terer  Titel  angesprochen  hatte.  Aber  Minister 
Storch  machte  es  nicht  allzu  förmlich  und  gab 
ihnen  Ratschläge,  wie  man  solch  ein  Kreuz  an- 
steckt,  ohne  den  Rock  zu  beschädigen.  Adolf 
Popall  war  nicht  der  einzige  unter  ihnen,  der 
von  den  Haffkusten  unserer  Heimat  kam.  Da 
war  auch  Kapitän  Ernst  Seemund  aus  Sand  und 
Kapitän  Karp  aus  Postnicken,  beide  um  die 
sechzig  herum. 

Die  feierlichste  Auszeichnung  aber  ward  denen 
zuteil,  die  nicht  mehr  dabei  sein  konnten.  Man 
bekommt  eine  Ahnung  von  der  Schwere  des  Bfe- 
rufes,  wenn  man  erfährt,  daß  2800  Männer  seit 
Begründung  der  deutschen  Hochseefischerei 
nicht  zurückkehrten.  In  ein  kostbares  Ehrenbuch, 
gebunden  in  schwarzes  Seehundleder,  werden 
ihre  Namen  jetzt  eingeschrieben;  es  ist  man¬ 
cher  ostpreußische  Name  darunter. 

Zweite  Generation 

Eine  Generation  spater  kam  Kapitan  Rudolf 
Nord  aus  Ostpreußen.  Seine  Familie  freilich 
war  schon  lange  dabei;  sein  Onkel,  der  jetzt 
nicht  mehr  lebt,  führte  schon  einen  Bremer¬ 
havener  Fischdampfer.  Das  war  1929,  im  zwei¬ 
ten  Schub  aus  Ostpreußen,  der  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  kam.  Was  er  bis  zum  zweiten  Kriege 
aulgebaut  hatte,  ging  in  einer  Stunde  in  Flam¬ 
men  auf:  ausgebombt.  Er  war  kaum  besser 
daran  als  seine  Angehörigen  m  der  Heimat.  In 
einein  Vorort  Bremerhavens  mußte  ein  neuer 
Unterschlupf  geschaffen  werden.  Aber  wenig¬ 
stens  war  Käptn  Nord  dann  imstande,  die  Ver¬ 
triebenen  aufzunehmen.  Vater  und  Schwester 
leben  jetzt  bei  ihm. 

Ihn  fanden  wir  nicht  im  Theater,  sondern  an 
Bord  des  Fischdampfers  den  er  fuhrt.  Er  stand 
auf  der  Brücke  der  „Heinrich  Btiechen*  und 


Aufnahmen:  C.  Katschlnskl 


Regatta  der  starken  Männer 
Unter  den  anleuernden  Rulen  Tausender  von  Zuschauern  gehen  die  schweren  Kutter 
aul  die  Wettfahrt.  Im  Kutter  der  Seefahrtsschule  legen  sich  auch  zwei  Ostpreußen  in 
die  Riemen  Voss  und  Bajohr  vom  Kurisclten  Hall.  Sie  haben  aul  der  Schule  eine  Menge 
von  Kenntnissen  zu  lernen,  ehe  sie  einmal  als  Fischdamplerkapitäne  aul  die  Reise  gehen 

werden. 


Fische"  seine  Rolle;  von  Amsterdam  hieß  es, 
es  sei  „auf  Heringsgraten  erbaut".  Wirklich 
brachten  die  Holländer  den  Hcringsfang  in  den 
rechten  Schwung.  1885  lief  dann  der  erste  kleine 
Fischdampfer,  die  „Sagitta“,  von  Geestemunde 
aus,  und  damit  begann  die  Entwicklung,  die  Bre¬ 
merhaven  zum  größten  Fischereihafen  des  Kon¬ 
tinents  gemacht  hat.  Das  war  aber  die  Zeit,  in 
der  die  jungen  Ostpreußen  nicht  mehr  zu  Hause 
bleiben  mochten  und  in  den  Westen  wanderten. 
Wir  kennen  schon  ihren  Zug  in  die  Industrie¬ 
landschaft  an  der  Ruhr.  Aber  das  gleichzeitig 
die  Wanderung  an  die  Nordsee  ging,  wissen 
wenige. 

„AU  Ich  1899  achtzehnjährig  nach  Bremer¬ 
haven  kam",  erzählt  Kapitän  Popall.  „da  luhr 
mein  Bruder  hier  schon  als  Kapitän.  Wir  sind 
vom  Frischen  Haff."  Käptn  Popall.  das  ist  der 
Senior  der  Fischereikapitane  in  Bremerhaven, 
allseits  bekannt  und  beliebt.  Der  kräftige 
Schnurrbart  steht  gut  zu  der  wuchtigen  Erschei¬ 
nung,  und  die  zweiundsiebzig  Jahre  glaubt  man 
ihm  nicht.  Jetzt  ist  er  die  Würde  seihst:  Bun¬ 
desarbeitsminister  Stordi  heftete  ihm  im  Namen 


dachte  nach,  was  in  dem  600-Tonnen-Schiff  noch 
zur  Ausfahrt  fehlte.  22  Mann  Besatzung  arbeite¬ 
ten  angestrengt.  Audi  unter  ihnen  gab  es 
etliche  Ostpreußen,  aber  da  war  keine  Zeit  zum 
Erzählen.  Da  wurde  Eis  in  die  Behälter  gebracht 
zur  Frischhaltung  des  Fanges  —  an  die  tausend 
Tonnen  davon  werden  täglich  in  Bremerhaven 
hergestellt  — ,  da  wurden  Schwimmkörper  für 


25.  Juli  1953  f  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  21 


Bremerhaven  brachte.  Er  war  der  letzte  Ober¬ 
lebende  der  Familie.  Um  Kriegskameraden  zu 
besuchen,  fuhr  er  nach  Bremen  aul  einem  allen 
geliehenen  Fahrrad.  In  Bremen  brach  das  Fahr- 
rdc*  zusammen.  Ein  Fremder  hall  ihm.  Im  Ge¬ 
spräch  gab  er  dem  Pechvogel  den  Tip:  Geh  an 
Bord,  Gaidies  war  ln  verzweifelter  Stimmung 
und  kam  erst  vier  Wochen  spater  zu  dem  Ent¬ 
schluß,  dem  Rat  zu  folgen.  Es  stellte  sich  heraus, 
daß  er  von  Anfang  an  seefest  war. 

* 

Lang  —  dreimal  kurz  —  lang  heult  zum  Gruß 
die  Sirene  auf  jedem  der  vierzehn  Fischdampfer, 
die  festlich  geschmückt  an  der  Bremerhavener 
Strandhalle  vorbeilaufen,  Richtung  Nordsee. 
Unzählige  Taschentücher  flattern  über  der 
Menschenmauer  am  Ufer.  Es  ist  mehr  als  nur 
Fröhlichkeit  in  dem  Gruß,  der  Augenblick  hat 
auch  seinen  Ernst,  den  jeder  empfindet.  Da 
lährt  die  »Ostpreußen"  und  da  die  .Heinrich 
Buechen"  mit  Kapitän  Nord.  Landsleute  fahren 
mit  auf  allen  Schiffen.  Die  Sicht  ist  klar.  Am 
Nachmittag  werden  die  Rauchfahnen  ver¬ 
schwunden  sein.  CK 


Von  Tag  zu  Tag 


Das  Ja  des  Bundesrals 

Im  Schnellzugtcmpo  erledigte  der  Bundesrat 
seine  Riesentageeordnung  von  67  Punkten.  Nur 
zweimal  wurdp  der  Vermiltlungsausschuß  ange¬ 
rufen. 

Mit  knapper  Mehrheit  wurde  die  131er-No- 
velle  der  FDP  und  das  Gesetz  über  die  Kriegs¬ 
gefangenenentschädigung  angenommen. 

Der  Bundesrat  stimmte  ferner  einmütig  dem 
bereits  vom  Bundestag  verabschiedeten  Gesetz 
zu  daß  den  17.  Juni  zum  Tag  der  deutschen 
Einheit  und  zum  gesetzlichen  Feiertag  bestimmt. 

Vierertreffen  nach  Bundestagswahl 

Die  Außenministerkonferenz  in  Washington 
schlug  nach  fünftägigen  Besprechungen  eine 
Viererkonferenz  mit  dem  sowjetischen  Außen¬ 
minister  Molotow  für  den  .frühen  Herbst"  nach 
der  deutschen  Bundestagswahl  vor.  Im  Kom¬ 
munique  heißt  es,  eine  solche  Konferenz  solle 


Amerika  zieht  seine  Folgerungen 

„Keine  Blankovollmacht  mehr  für  die  britische  Politik" 


Die  amerikanische  Zeitschrift  .Newsweek" 
schreibt: 

.Die  Zweimächte-Beherrschung 
der  Welt  durch  die  Vereinigten  Staaten  und 
Rußland  wird  schwächer.  Sie  wird  schließlich  zu 
Ende  gehen.  Das  bedeutet  eine  grundlegende  ge¬ 
schichtliche  Veränderung.  Es  bedeutet,  daß  die 
amerikanische  Außenpolilik  der  neuen  Lage 
angepaßt  werden  muß.  Leitende  Beamte  er¬ 
klären  in  privater  Eigenschaft,  die  Vereinigten 
Staaten  müßten  sich  jetzt  auf  die  Tatsache  ein¬ 
stellen,  daß  sich  der  größte  Teil  der  Welt  dar¬ 
auf  vorbereitet,  seinen  eigenen  Weg  zu 
gphen.  Unsere  Verbündeten  verlassen  sich 
plötzlich  auf  ihre  eigene  Kraft.  Sie  sind  weni¬ 
ger  abhängig  von  amerikanischer  Hilfe.  Die 
sowjetischen  Satelliten  werden  aufsässiger,  sind 
weniger  furchtsam  vor  dem  Kreml.  Dies  be¬ 
deutet.  daß  das  Zweimächte-System  schließlich 
von  einem  System  mehrerer  Machtgrup¬ 


pen  abgelöst  wird,  Die  Neugliederung  hat  ge¬ 
rade  begonnen.  Der  Tag  kommt,  an  dam  die 
Vereinigten  Staaten  ihren  Verbündeten  nicht 
mehr  sagen  können:  Wenn  ihr  nicht  für  uns 
seid,  dann  seid  ihr  gegen  uns.  Glücklicherweise 
trifft  dasselbe  auf  die  Russen  zu.  Diese  Entwick¬ 
lung  deutet  auf  neue  Bündnisse,  neue  Macht¬ 
kämpfe  hin  —  in  gewisser  Hinsicht  auf  die 
Rückkehr  zur  altmodischen  Machtpolitik. 

Um  ein  Beispiel  zu  nennen:  Die  Zeit  der 
Milliarden-Dollar-Hilfe  geht  zu  Ende.  In  der 
Zukunft  wird  der  Kongreß  nur  fitr  solche  inter¬ 
nationalen  Projekte  Geld  bewilligen,  die  ganz 
unmittelbar  für  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nutzen  sind.  Man  kann  auch  eine  realistischere 
Zusammenarbeit  mit  unseren  Verbündeten  er¬ 
warten.  Zirm  Beispiel  werden  die  Vereinigten 
Staaten  von  jetzt  an  sehr  zögern,  bevor  sie  der 
britischen  Politik  in  der  ganzen  Welt  ihre 
Blanko-Unterstützung  geben.“ 


.die  ersten  Schritte  beraten,  die  zu  einer  be¬ 
friedigenden  Lösung  der  Deutschlandlrage 
führen  müßten*.  Ferner  wurde  darauf  hnui'1 
wiesen,  daß  die  drei  westlichen  Regierungen 
ihre  Entschlüsse  unter  Konsultation  der  Bundes¬ 
regierung  gefaßt  hätten. 

In  Indochina  brennt  cs  wieder 

Das  französische  Oberkommando  in  Imio- 
china  teilte  mit,  daß  die  aufständischen  Truppen 
zahlreiche  Stützpunkte  der  Franzosen  südwest¬ 
lich  von  Saigon  erstürmt  haben,  ln  Washington 
erbat  der  lranzusische  Außenministet  Bidaull 
weitere  finanzielle  und  militärische  Unlei- 
slützung  durch  die  Vereinigten  Staaten.  Gleich¬ 
zeitig  wiesen  die  verschiedenen  Regierungen 
in  Indochina  nachdrücklich  darauf  hin.  daß 
Frankreich  jede  echte  Reform  des  Landes  ver¬ 
zögert.  Audi  die  Vertretungen  des  von  den 
Franzosen  besetzten  Nordalrika,  vor  allem 
Tunis  und  Marokko,  wollen  sich  mit  neuen 
Protesten  an  die  Vereinten  Nationen  wenden, 

Auswärtiges  Amt  warnt  Maier 

Der  Ministerpräsident  von  Baden-Württem¬ 
berg,  Maier,  wurde  vom  Auswärtigen  Amt  dar* 
auf  hingewiesen.  daß  für  die  Bundesrepublik 
verbindliche  Völkerrecht lidie  Verträge  in  allen 
Bundesländern  beachtet  Werden  müssen.  Maiei 
hatte  nach  vorliegenden  Meldungen  erklärt, 
über  die  Gültigkeit  des  zwischen  dem  Deutschen 
Reich  und  dein  Vatikan  abgeschlossenen  Kon¬ 
kordats  Im  Südweststaat  könne  nur  das  Landes- 
parlament  entscheiden,  das  für  die  neue  Landes¬ 
verfassung  allein  zuständig  sei. 

„Gneisenau“  wird  verschrotte! 

Wie  der  Warschauer  Sender  meldete,  wird 
das  Wrack  des  einstigen  deutschen  Schlacht¬ 
schiffes  .Gneisenau"  im  Hafen  von  Gdingen 
endgültig  versdirottet.  Die  Polen  erklärten, 
man  habe  Tausende  von  Tonnen  hochwertigen 
Stahls  und  viele  Geräte  aus  der  .Gneisenau“ 
gewonnen,  die  bekanntlich  bei  Kriegsende  den 
Sowjets  in  die  Hände  fiel,  nachdem  sie  im  Jahre 
1942  bei  einem  Luftangriff  in  Gotenhafen  schwer 
beschädigt  worden  war. 


LvD  Hamburg  gewann 

Vom  Landesverband  <*>'  vertriebenen  Deut. 
schon  n  Hamburg  e.  V.  wird  uns  mitgeleilt: 

Durch  das  am  14  Juli  vom  Landgericht  Bonn 

"kündete  Urteil  hu'  der  „Landesverband  der 
vergebenen  Deutschen  n  Hamburg  e.  V."  den 
Feststellungsprozeß  gegen  d?n ,7^1 
,ie,  vertriebenen  Deutschen  (ZvD),  Bonn,  ge. 
wonnen.  In  dem  von  den  VertrlebenenorganlM- 
,  on(,„  m  Bundesgebiet  mit  großer  Spannunq 
erwarteten  Urteil  wird  nach  dem  Klageantrag 
lestqestel 't  daß  der  am  29.  Juni  1952  von  der 

De!eq:ertenver5ammlung  de»  ZvD  unter  dem 

Vor*itz  von  Dr.  Linus  Kather  au»  rtem  ZvD  er- 
olgte  Ausschluß  des  LvD  Hamburg  recht», 
widrig  und  daß  der  gegenwärtige  Vorstand 
unlei  Vorsitz  von  Dr  Kather  nicht  Teditsgül. 
ttq  im  Amt  ist. 

Dr  Kather  hatte  den  Ausschluß  beantragt, 
we:l  der  Landesverband  Hamburg  wiederholt 
,ihdit  gegen  die  Haltung  Dr.  Kather*  anläßl'dt 
der  parlamentarischen  Verhandlungen  über  das 
Las!enausqle:rtisqesetz  n  der  Oeffent!  chke  t 
kritisiert  und  ae.ne  truhere  Amtsführung  im 
Landesverband  Hamburg  und  im  ZvD  Bonn  be* 
.instanilel  halle. 

Der  gegenwärtige  Laiidesverbandsvorsitzerde 
des  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  ui  Hamburg  e.  V„  Dr.  Dr.  Heinz  Lang- 
gulh  Hamburg  äußerte  sich  zu  dem  Urteil  da¬ 
hingehend  daß  das  damalige  Verfahren  von 
Dr  Kather  qegen  den  Hamburger  Verband  in- 
szeniert  wurde,  um  die  in  Vertrlebenenkre'.sen 
gerechtfertigte  Opposition  wegen  Dr.  Kath«'» 
Stellung  zum  LAG  mundtot  zu  machen  und  daß 
Dr  Kather  durch  ein  rechtswidriges  Verfahren 
als  Vorsitzender  iVs  ZvD  Bonn  die  demokrati¬ 
schen  und  vereinsrechthchen  Rechte  mißadltet 
hat, 

Durch  das  Urte  I  .st  der  gegenwärtige  Vor¬ 
stand  des  ZvD  Bonn  unter  Dr.  K.  nicht  mehr 
legitimiert.  Alle  Beschlüsse  seit  dem  Ausschluß 
des  LvD  Hamburg  dürften  ungültig  «ein. 

Der  LvD  Hamburq  wird  die  erforderlich«) 
Maßnahmen  alsbdld  durchlülnen,  um  nach  de¬ 
mokratischen  und  vereinsrechtlichen  Grund¬ 
sätzen  einen  rechtmäßigen  neuen  Vorstand  des 
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Wer  ni  11  etile  mit  einer  Ostpreußin 

die  Einsamkeit  teilen?  3S152 
Zuschi,  eib  u.  Nr.  Zi nt  Dm 
Ostpieußcnblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hambuig  2t  _ 


Schwan,  Alfred,  geb.  9.  3.  1928.  Oslpr.  Bauernsohn,  28  164,  ev 
Wer  war  mit  Ihm  tm  Juni  1946  dktbld..  gut.  Charakter.  soltcle 
In  Pr.-Eylau  zusammen?  Nachr.  u.  stiebs.,  wünscht  die  Bekannt¬ 
erb.  Er.  Schwan.  Berlin  N  SS.  schall  ml!  einem  lieben  aui- 
Schulstraße  3.  rieht,  Madel,  nicht  üb.  27  J.,  zw. 

-  — — I  sp.  Heirat.  Mögt.  Blldzuschr.  erb. 

Stodolllk.  Arnim,  geb.  !«.  9.  1929  }>•  Nr.  Mi 17«.  Das  O.tpreu Ben¬ 

in  K< -Rosa’.len  Kreis  Johannis-  blatt.  Anz.-Abt „  Hambuig  24. 


Königsberg«! :  Wer  gibt  Ausk. 
Uber 

Marie  Knospe 

Sackhelmcr  Ktrchenstraßc  5? 
Unkostenerstattung!  —  Nachr. 
erb.  ,M.  Schulz.  Ilten  b.  Lehrte 
Nr.  25. 


MiKrilrrillici-rlll,  1.60.  kath.,  lad., 
berufstätig.  ehern.  ldaaldenk. 
Baueintochter,  gesund,  kinder¬ 
lieb  gutes  natürlich.  Au«eehen, 
wünscht  charaktervollen  tebena- 
gefahiten  von  gutem  Ruf  und 
Beruf  Neuerbautes  Eigenheim 
in  schöner  exlstenzfah.  I-age  In 
Kürze  zu  übemeh.  Später  Erb» 
od.  Mittet  zur  evtl.  Exlstcni» 
gründg  Vcrtraul.  Zuschi.  mögt. 

Eine  Ehekameradin  mtt  fröhlich  Bild  (zurUck)  erb.  u  Nr  23  827 
Herzen,  muslk-  u.  sportllebcnd.  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
sucht  «ln  Oslpr.,  Anfang  50/170.  Hambuig  24. 
ev..  gesch  .  in  icstei  Stellung  m 
schönem  Eigenheim  Blldzuschr. 
erb  u.  Nr.  33  604  Das  Ostpieu- 
llenblatt.  Anz  -Abt,  Hambuig  24 

Welches  liehe  oslpr.  Madel  möchte 
einsamen  allemsteh  Ostpreußen. 

31174.  ev  ln  Res  Stellung,  den 
Glauben  an  die  Liebe  wieder¬ 
geben?  Raum  Köln,  jedoch  nicht 
Bedingung.  Blldzuschr  eib.  unter 
Nr.  33  607  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt  ,  Hamburg  24. 

Ostpreußin,  ev..  dklbid  sucht  °»'pr. 
charakterfest.  Ehekameiaü  Aller  wün 
28 — 38.  kennenzulerneu.  Bildzu-  *1,el 
sehr,  (Ehrenwort  zurück)  erb.  u  iP  1 
Nr.  33  840  Das  Ostpreußenblatt  Zum 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24  °*'F 


Bedingungen  des  neuen  Wettbewerbs  und 
Fahrrad-Katolog  kostenlos.  STRICKER  Maikenroder 
immer  preisgünstig,  ab  Fabrik  zum  Käufer ! 


Krisplen,  Heinz,  zul,  als  Funker 
Raum  SchloOberg  (Ostpr.),  FP¬ 
Nr  02  292  A.  Nachricht  erb,  die 
Ettern  Karl  und  Ida  Krisplen. 
*u*  Königsberg  (Pr),  Landsber¬ 
ger  SliaUe  9,  jetzt  Beiiln-Wll- 
meitdorf,  Bnenneistraße  10. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meine  Eltern  Fritz  Brämer,  gcb. 
13.  8.  1979,  Helene  Br3mc  r,  geb. 
Jonas,  geb.  8.  4.  187«,  au*  Lauter¬ 
brücken.  Kr.  Schloßbei«?  zu!,  ln 
Schwägerau,  Kr.  Insterburg.  Wer 
hat  sie  nach  dem  20.  I.  1845  noch 
gesehen?  Nachr.  erb.  Frau  Ella 
Neumann.  Vorsfelde.  Kr.  Helm¬ 
stedt,  Helnrich-Jasper-Str.  8. 


BETTEN 


Wer  kann  Ausk.  erteilen  üb. 
(len  Verbleib  od.  das  Schick¬ 
sal  meines  Bruders 

Gustav  Lange 

lieb.  26.  4.  1899.  Bauet-  aus  Nar- 
wikau  b.  Eydtkau,  Kr.  Eben- 
rnde.  Ostpr..  letzte  Anschr. 
Marz  1915:  V. St. -Mahn,  II.  Bat. 
Königsberg.  Kampfabschnitt  3. 
Gruppe  Nord.  11.  Batterie.  Ub. 
Kreisleitung  der  NSDAP  Kö¬ 
nigsberg,  Nadir,  erb.  Frttz 
Lange.  Baccum  (23).  Kr.  Lln- 
gen/Ems. 


Oberbctt,  130/200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  S  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35,- 
mtt  S  Pfd.  guter  füllkrältlger 
Mischfeder  mit  Daunen 
. DM  85,— 

Kopfkissen,  80/80.  mtt  2  Pfd. 

Federn . DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhalt  eine 
laufende  Eingangsnummer. 
Jeder  50.  Bcitbestcller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 

Versand  p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht 'Elbe,  Markt  11 


Ostpreußin,  39  168.  evangelisch, 
ar.schnl..  prakt.,  iebenafroh, 
mit  bescheidener  Aussteuer  u. 
Möbeln,  oooo  DM  ErsparnlaMn. 
evtl.  8000  DM  Abßndg..  vermißt 
trotzdem  einen  gerein..  nach- 
nenkl..  beruft,  erfolgreichen 
Lebensgefährten.  Zuschr.  erb, 
u.  Nr,  33  729  Das  Ostpreußen- 
blau,  Anz.-Abt.,  Hamburg  34. 


Wer  kann  nähere  Angaben 
machen  über  den  verbleib 
unseres  Sohnes  Wilhelm  Franz, 
Landwirt,  geb.  15.  10.  19J9, 

wohnh.  ln  Gennen  Ub.  Szillen, 
Kreis  Insterburg.  Bis  Okt.  1944 
als  Wirtschaftet  ln  Stell«,  ge¬ 
wesen  bet  Frau  Walter.  Anget- 
höh,  Kr.  Gerdauen.  von  dort 
evakuiert  nach  Schildeck  über 
Hohenstein.  Nachr.  erb.  Fiau 
Auguste  Franz,  geb  Klein, 
Lengerieh  (Westf.j,  Ringeier¬ 
straße  101. 


Frl.  Lina  Llhs,  geb.  16.  8.  1896. 

Stadtsckretann  beim  Magistrat 
Rasienburg,  Ostpr.,  wohnhaft 
Konlgsbeiger  Str.  13.  Nachr. 
erb.  Schw.  Margarete  Kramer. 
Bi  unsbiittelkoog,  Krankenhaus. 


Werdermann,  Otto,  Magtstratsge-| 
htlfe,  zul.  Tilsit,  Craf-Kcyser- 
llngk-Allee  7».  sowie  seine  Ehe¬ 
frau.  Wer  kann  etwas  Uber  das 
Schicksal  der  Genannten  mlt- 
tellcn?  Nachricht  erb.  Kunibert 
Wisbar,  (20)  Ronnenberg.  HL  d. 
Dorfe  15. 


Oslpr.  Bauerntochfer,  29  uw  led. 
ev..  schlk.,  gut  aussen.,  mit  gutet  Ostprcußln, 
Veigangenh.,  möchte  mit  Lands- 
mann  zw.  Heu.  in  Brief«,  treten. 

Blldzuschr.  (zurück)  erb.  untc: 

Nr.  33  023  Das  OatpreuOenblstt. 

_Anz,-Abi.,  Hamburg  24, 

Solide.  strebsame 

sucht  Kaufmann 
41  174.  ev  dklbii 
kredlt  miiRl  ß:l 
Nr.  33  838  Das 
Anz, -Abi  ,  Hamb 


Husmann,  Fritz,  geb.  14. 12. 09 
ln  Oldenburg  I.  O,.  als  Obor- 
gefielier  bis  Febi.  1943  bei  der 
Stadtkommandantur  Elbing  ln 
Ostpr-,  stationiert  ln  der  Mu- 
drakaseme,  wird  gesucht.  Wer 
kann  Ub.  Ihn  Auskunft  geben 
an  Baumeister  K.  Husmann, 
Oldenburg  1.  o..  Flchtenstr.  21. 
Unkosten  werden  erstattet. 


Osteroder!  Wer  kennt  das 
Schicksal  meiner  aus  Inster¬ 
burg  stammenden,  seil  Novem¬ 
ber  1944  bei  Frau  Herta  Balzet-, 
gcb.  Klscrmann.  Osterode.  Kat- 
serstr.  13.  wohnenden  Mutter 
.Minna  Bnlzer.  geb.  1.  4,  1859? 
Sic  ist  am  15.  9.  45  mit  Flücht- 
Ungs-GUtei-wagentransport  von 
Osteiode  abgefahren,  soll  un- 
lenvcgs  beraubt  u.  bis  Frank* 
turt/Oder  gekommen  sein,  von 
da  ab  keine  Spur.  Sie  wollte 
anscheinend  nach  Sachsen  Wer 
war  mit  Ihr  im  Güterwagen 
-z-isnmmen?  Um  Ausk.  11.  Nach¬ 
richt  gegen  Eistattg.  der  Un¬ 
kosten  bittet  Richard  Balzer, 
Detmold,  LUtzowstraße  2. 


Gustav  und  Therese  Werner,  geb 
Mansch,  früher  Dothen,  Kreis; 
Helhgcnbcil  (Ostpr.)  Nechiichl 
erb.  E.nillc  Mansch,  Hamburg-I 
Sülldorf,  op‘n  Hainholt  Nr.  14  b, 


we|  ermländ.  Bauernmädcl  aus 

gutem  Hause.  30  u,  33  J„  wün¬ 
schen  Bekanntschaft  m.  kath. 
"eilen  siiebv  Herren  (Ndvh.). 
Rildzuschi,  fl  b  u.  Ni.  33  672.  Das 
Ostpreußen  blau,  Anz.  -  Abt., 

Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
den  Verbleib  von  Frau 
Maria  Liesbeth  Salecker 

geb.  Bernotelt,  geb.  9.  6.  1912 
Krakau,  Ostpr..  zu!  wohnh. 
Wccdern.  Kreis  Tilslt-Ragnu, 
evakuiert  nach  Gut  Tromp  b. 
Tledmannsdorf,  Kr.  Brauns¬ 
berg.  verschleppt  am  5.  März 
1945.  Nachr.  erb.  Schw.  Marta 
Salecker.  Bremen.  Städt.  Kran¬ 
kenanstalt.,  Chlrg. 


Wir  moldon  uns 


Aus  d.  Landeshauptstadt  Bavei 

grüßen  wir  recht  herzlich  c 
Verwandten,  Freunde  und  1 
kannten,  sowie  die  fruhei 
Arbeltakameraden  des  Heer 
zeugamtes  Königsberg' 

Erich  Nelils  und  Frau  Herta, 
geb.  Hcllwlg, 
mit  Kindern  Inge. 

Wolfgang, 
atu  Königsberg  Pr..  Mitteltrag¬ 
helm  50.  Jetzt  München  9. 
Sctiwansecstraße  46. 


Kelch,  Friedrich.  Könlgebcrg- 
Tannenwalde,  Richterstraße  12, 
Kaufmann.  Zuletzt  in  einem 
Mannertreck  bei  Schloßberg 
gesehen,  Kelch,  Maria,  geb. 
L'-pschles.  soll  In  Mauern  ver¬ 
storben  sein.  Farn.  Brosch  soll 
meine  Mutter  begraben  haben. 
Wer  weiß  Näheres?  Nachricht 
erb.  Annemarie  Kelch,  (16) 
Seibelsdorf  Ub.  Alsfeld  (Ober- 
h  eisen). 


Doris  und 


Suche  mein.  Bruder  Kurl  Schirr¬ 
mann,  geb.  13.  2.  1930  In  Rasten¬ 
burg  (Oslpr.),  Uffz..  FPNr  44  027 
C.  letzte  Nadir.  Jan.  1843  von 
Charkow.  Nachricht  erb.  Traute 
Perllck,  Lüdenscheid  (Westf.). 
Heefelder  Straße  86. 


_  _  _  die  Eltern 

August  Bludau,  (17»)  Heidelberg. 
Plöck  4«,  Porto  wird  vergütet 

Stellmacher- 


Nachricht  erb. 


,  Porto  wird  vergütet 
Bernhard, 
geb.  19.  3.  1927  ln 
kr.  Breunsberg, 


Erleb  Gunla  und  Frau  Anna,  geb 

Wittkowski,  früher  Llebcmühl 
(Oetpr.),  Jetzt  Wiesloch.  Kren 
Heidelberg,  Jugendherberge 
Freunde  und  Bekannte  werden 
gebeten  sich  zu  melden. 


lehrllng, 


_  _  _  Hl  Ostpr., I 

letzter  Wohnort  Llewenberg.  Kr. 
HeUsberg.  Ostpr.,  von  da  Febr.| 

Spur.  Wer  war  mit  Ihm  zusam-l 
men  u.  weiß  Ub.  sein  Schicksal? 
Nachr.  erb.  seine  Mutter  Auguste 
Bludau,  geb.  Take!,  aus  Lle- 
wenberg.  Kr.  Hellsberg,  Jetzt 


Schulz,  Friedrich,  gcb.  2.  19.  1993 
In  Tiefenthal,  Kr.  Pr.-Eylau, 
wurde  in  den  letzten  Tagen  lum 
Votksst.  gezogen,  letzte  Nachr. 
am  20.  1.  45  aus  Ponarth.  Sohn 
Schulz,  Erwin,  geb  7.  2.  19  In 
Danlllen.  Kr.  Treuburg,  Feldw. 
im  Inf -Regt.  1.  Kbg.,  FPNr. 
15  208  D.  letzte  Nachr.  vom  18.  1. 
43  aua  Schloßberg.  Letzte  An¬ 
schrift  von  beiden  Kgb.  —  Sell- 
genfeld  1788  11.  Ei wln  Sch.  war 
GUrtncr  b.  oblt.  Kinder.  Nachr. 
erb.  Frau  Anny  Schulz.  Opladen- 
Köln,  Lelchlngerstr.  44. 


von  da  Febr. 
1945  verichleppt,  bis  heute  keine 


Venohr  Leopold, 

Rcidtsb. -Amtmann  i.  R,,  und 
Fiau  Meta  grüßen  Ihre  Hei¬ 
matfreunde  und  geben  gleich¬ 
zeitig  den  Wohnungswechsel 
von  Malente  nach  Heidelberg- 
Pfaffeng  rund .  Frühlingsweg 
Nr.  9,  bekannt. 


Ich  such»  Kernt  Schneider¬ 


meister  Alfred  Lledtke  aus 


Insterburg.  Außeidem  Ober¬ 


meister  Pälllke,  Beisitzer  Bai 


t)oiratsan$QigQn 


durscb  und  Jaqu»,  beide  aus 


Schulz,  Wilhelm,  gcb  31.  6  1874  .11 
Rukowltseht-Klew,  Beruf  Land- 
wlit.  Schulz.  Luise,  ge.v  Tetz- 
taff.  geb.  9.  1.  1873  In  Paphno- 
Kiew  Letzter  Wohnen  Grllsen, 

Post  Kudern.  Kr.  Goldip,  Das 
Ehepaar  Schutz  befand  sich  bl» 

194«  Im  Lager  Strdpken  und 
konnte  di"  Ausweisung  Im  Mo* 
nur  bl«  Königsberg  mltmachen. 

Sie  wurden  dort  als  nicht  mehr 
transportfähig  )m  Krankenhaus  Ostpreuße,  >3  188.  wünscht  ein  Ile 
zu  1  tickgelassen  Sie  wurden  zul.  brs  nettes  Mädel,  mögl.  aui 

V.  Frau  Llsbeth  Sdiürer,  Essen.  Ostpr..  I.  Alter  von  19— ZI,  zw 

Goethes!!.  91,  ln  Königsberg  ge-  ep.  Hellet  kennenzulemen,  Zu 

sehen.  Nechi.  erb  Frau  Beuna  schrlft.  erb  u.  Nr.  33  851,  Dai 

Bender,  Duieburg  -  Metdcielch.  Ostpreußenblatt,  Anz.  -  Abt. 

Lösorter  Straße  132  (Rhld.),  j  Hembuig  99. 


Insterburg.  Schncldergehtlfe 


Stoffreste  aller  Art 
über  10.000  m 

für  Beöwdidie,  Inlett,  Linon, 
Schürzen.  Hemden,  Windeln, 
Gordinen,  HondlOcher,  Holen, 
Kleider.  Trikot,  Wdiche  und 
Neust,  z.  8  davon  Melerrtfl«  1 

1  kg  Isntti8lll-19m)  DM  5.90 
Beiisllen  Sie  eine  Probtten- 
dunQ,  dazu  groß«  Reilepreil- 
tili«  gralu.  Nachnahme,  Ga* 


0»tpr.  Gulebes.,  Wwr„  52/17«,  vol. 
strebe.,  gute  Ersch..  m.  30  Mille 
Aufbauderl.,  sucht  liebe,  nette 
Derne  zw.  Wledcrholrat.  Einh.l 
e.  engen.  Blldzuschr.  erb.  unter 
Ni.  33  337  Das  OatpreußcnblatL 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Kurt  Hoppe  aus  Memel.  Ich 


bitte  mir  Nachricht  zu  geben 


an  Walter  Miqut,  geb.  ln  In¬ 


sterburg.  z  Zt.  wohnhaft  In 


Gumbsheim.  Steingasse  12, 


,  2-ukuc ,  TJUtAiM 

f«r  30  Pf.  gjbt's  23  Eimtr  iMl'-lösußj 


Krell  Alaey, 


Jahrgang  4  f  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Juli  11)53 


Briefe 


Wie  siehi  es  um  Berlin? 


Um  das  Wort  „Ostzone" 

Kaum  mit  einem  anderen  Begriff  der  dem- 
sehen  Sprache  wird  so  viel  Mißbrauch  qetrie- 
ben,  wie  mit  der  Bezeichnung  „Ostzone".  Rund- 
lunk,  Behörden  und  Presse,  ja  selbst  unsere 
Regierung  und  unser  Parlament  wenden  das 
Wort  .Ostzone"  last  Immer  falsch  an.  Sie 
merken  es  offenbar  gar  nicht,  daß  sie  sich 
schwer  an  unserem  wirklichen  deutschen  Osten 
versündigen,  indem  sie  von  der  „Ostzone" 
sprechen,  wenn  sie  nicht  etwa  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern  oder  Schlesien  meinen] 
sondern  Sachsen,  Thüringen,  Mecklenburg  oder 
Brandenburg.  Alle  Ereignisse  in  diesem  Mittel¬ 
raum  rangieren  bei  ihnen  unter  der  Rubrik  „Zu¬ 
stande  ln  der  Ostzone  bzw.  in  Ostdeutschland". 
Dabei  weiß  doch  schon  jedes  Kind,  daß  man 
hier  nur  von  der,  sowjetischen  Besatzungszone 
bzw.  von  Mitteldeutschland  spredien  kann. 

Man  macht  sich  in  diesen  Kreisen  offenbar 
nicht  klar,  daß  es  sich  hier  um  weit  mehr  als 
um  eine  schlechte  Angewohnheit  handelt,  daß 
vielmehr  eine  solche  Redewendung  wie  ein 
schleichendes  Gift  wirken  kann,  weil  sie  unge¬ 
wollt  oder  fahrlässig  unseren  unabdingbaren 
Rechtsanspruch  auf  den  wirklichen  deut¬ 
schen  Osten  abschwächen  oder  verwässern  muß. 
Hat  man  denn  in  diesen  Kreisen  ganz  ver¬ 
gessen.  daß  zwar  ein  Siegermachtspruch,  der 
von  Haß  und  Vergeltung  diktiert  war,  1945 
unseren  deutschen  Osten  in  polnische  Verwal¬ 
tung  gab,  daß  aber  die  Festsetzung  der  Grenze 
erst  in  einem  kommenden  Friedensvertrag  er¬ 
folgen  soll?  Der  deutsche  Osten  gehört  nach 
Staats-  und  Völkerredit  ebenso  zu  Deutschland 
wie  die  übrigen  Besatzungszonen  auch.  Daran 
ändert  die  in  so  unmenschlicher  und  grausamer, 
allem  Völkerrecht  widersprechender  Art  durch¬ 
geführte  Austreibung  der  dort  seit  vielen  Jahr¬ 
hunderten  ansässigen  Deutschen  durch  die 
Polen  nichts.  Dieser  Rechtsstatus  einer  fünften 
Besatzungszone  ist  sogar  durch  das  Oberste 
Gericht  der  britischen  Besatzungszone  ausdrück¬ 
lich  anerkannt  worden. 

Es  ist  einfach  eine  nationale  Pflicht  aller 
Deutschen,  nicht  nur  eine  derartige  Gedanken¬ 
losigkeit  der  raffinierten  polnischen  Propaganda 
Vorschub  zu  leisten,  die  natürlich  allmählich 
den  deutschen  Osten  überhaupt  in  der  Versen¬ 
kung  verschwinden  lassen  möchte.  Es  gibt  bei¬ 
spielsweise  auch  keine  „Ostmark".  Man  sollte 
h|er  eher  von  einer  „Russenmark'  sprechen, 
u«  damit  gleichzeitig  zu  kennzeichnen,  wer  für 
die  furchtbaren  Zustände  dort  verantwortlich 
isC  Wilhelm  Schmidt,  Hannoversch-Münden 

Kein  Existenzminimum 

Zu  den  Änderungen  des  Lastenausgleichs¬ 
gesetzes  vom  24.  Juni  d.  J.  kann  man  nur 
sagen:  Von  diesem  Bundestag  kann  man  in  die¬ 
ser  Hinsicht  nichts  erwarten.  Der  jetzige  Lasten- 
ausglcich  bringt  einen  sozialen  Ausgleich  inner¬ 
halb  der  Vertriebenen,  aber  nicht  eine  Um¬ 
schichtung  des  Vermögens. 

Eine  gerechte  Entschädigung  für  uns  Ostver¬ 
triebene  wäre  möglich  gewesen,  wenn  der  größte 
Teil  der  Bevölkerung  in  Westdeutschland  nur 
annähernd  so  einfach  gelebt  hätte,  wie  wir  zu 
leben  gezwungen  waren.  Der  Luxus,  den  viele 
wohlhabende  Familien  führen,  übersteigt  alle 
Grenzen.  Auch  der  Staat  laßt  an  Sparsamkeit 
viel  zu  wünschen  übrig.  Eine  führende  Persön¬ 
lichkeit  aus  Westdeutschland  sagte  zu  mir:  Ist 
es  nötig  gewesen,  daß  in  Bonn  so  viele  teure 
Bauten  für  die  Regierung  errichtet  werden,  wäh¬ 
rend  mitunter  andere  Räume  in  Nachbarstädten 
zur  Verfügung  standen?  Es  hätten  auch  Baracken 
genügt,  zumal  man  damit  rechnen  muß,  daß  Ber¬ 
lin  ln  absehbarer  Zeit  wieder  Hauptstadt  wird. 

Die  Mittel  aus  dem  Laste.nausgleich  Hießen 
vielfach  ln  fremde  Kanäle,  die  mit  Entschädigung 
nichts  zu  tun  haben.  Es  ist  bequem,  aus  die¬ 
sem  Fonds  zu  schöpfen.  Neulich  wurden  100 
Millionen  für  die  Sowjelzonenflüchtlinge  daraus 
bewilligt.  So  sehr  wir  diesen  geplagten  Men¬ 
schen  diese  Hilfe  gönnen,  so  wäre  es  doch  mög¬ 
lich  gewesen,  diese  Mittel  anderweitig  aufzu¬ 
bringen,  zumal  lür  die  alten  Ostvertriebenen 
aus  den  freien  Berufen  kein  ausreichendes 
Existenzminimum  geschallen  worden  ist. 

Bei  der  bisherigen  Unterhaltshilfe  aus  dem 
Sofortprogramm  konnte  der  Empfänger  bis 
100, —  DM  hinzuverdienen.  Nach  den  jetzigen 
Bestimmungen  darf  der  Nebenverdienst  nur 
20, —  DM  betragen,  was  darüber  ist,  wird  mit 
50  Prozent  in  Anrechnung  gebracht.  Nach  mei¬ 
nen  bisher  gemachten  Erfahrungen  über  die  An¬ 
wendung  dieses  Paragraphen  habe  ich  fest- 
gestellt,  daß  die  dafür  eingesetzten  Beamten 
und  Angestellten  noch  päpstlicher  sind  als  der 
Papst,  Sie  versuchen  alle  Möglichkeiten  auszu- 
sdiöpfen,  um  eine  Kürzung  der  Unterhaltshilfe 
herbeizuführen, 

Es  müßte  ein  Anspruch  auf  den  vollen  Betrag 
bestehen,  wenn  das  Finanzamt  bereits  bestätigt 
bet,  daß  keine  Einkommen-  oder  Umsatzsteuer 
von  dem  Unterhaltshilleempfanqor  erhoben 
wird.  Dem  ist  nicht  so.  Jede  Auskunft  von 
Irgend  einer  Seite,  vielleicht  amfi  Denunziation 
genügt,  um  einen  Abzuq  zu  machen.  Ich  rate 
Jedem  Behobenen,  hiergegen  Beschwerde  ein¬ 
zulegen. 

Angebracht  wäre  es,  wenn  diejenigen  alteren 
Ostvertriebenen  aus  dem  troieii  Bcrulen,  die 
nicht  mehr  in  ihren  Bern!  hineinkommen  kön¬ 
nen,  je  nach  der  Größe  ihres  verlorenen  Ver¬ 
mögens  zinslose  Kredite  bekämen,  die-  nut  amor¬ 
tisiert  zu  werden  brauchten,  um  sich  damit  als 
Existenzgrundlage  ein  Zinshaus  oder  derglei¬ 
chen  zu  beschaffen. 

In  diesem  Zusammenhang  mochte  ich  noch¬ 
mals  betonen,  daß  die  jetzige  Versorgung  duicli 


die  Unterhaltshilfe  einschließlich  der  Kriegs¬ 
schadensrente  kein  Existenzminimum  darstellt. 

Dieses  Jahr  wird  für  uns  Ostvertriebene  ent¬ 
scheidend  sein.  Die  Bundestagswahlen  stehen  be¬ 
vor.  Gelingt  es  uns,  genügend  Abgeordnete  aus 
den  Kreisen  der  Ostvertriebenen,  die  auch  ge¬ 
willt  sind,  für  uns  einzutreten,  in  den  Bundestag 
zu  bekommen,  so  kann  sich  vieles  noch  zum 
besseren  für  uns  wenden.  Ich  rufe  deshalb  alle 
Ostvertriebenen  auf,  sich  bei  der  kommenden 
Wahl  hinter  die  Kandidaten  zu  stellen,  die  ge¬ 
willt  sind,  sich  für  eine  Verbesserung  unserer 
Lebensbedingungen  einzusetzen. 

de  la  Chaux 

Massive  Uferpromenade  in  Cranz 

„In  Folge  19  hat  Gertrud  Papendiek  durch 
ihren  Artikel  .Eine  leichte  Brise'  bei  allen  Cran- 
zern  Ehre  eingelegt.  Den  darin  angeführten  Tat¬ 
sachen  dürfte  noch  eine  Ergänzung  folgen: 

Das  A  und  das  O  ist  der  .Steg',  die  Uferpro¬ 
menade.  Der  sogenannte  .Seesteg'  führt  etwa 
über  hundert  Meter  in  die  See.  Daß  die  Ufer¬ 
promenade  auf  gerammten  Pfählen  erbaut  ist, 
dürfte  etwas  ,zu  kurz  gegriffen'  sein.  Unser 
Sdimerz,  sie  dem  jetzigen  Nutznießer  ausgelie- 
fert  zu  wissen,  wäre  leichter  zu  ertragen,  wenn 
sie  aus  Holz  bestände,  also  auf  gerammten 
Pfählen  erbaut  wäre.  Hierzu  folgender  Tat¬ 
bestand:  ,Bei  einem  starken  Nordweststurm  im 
Jahre  1902  hielt  die  alte,  auf  Pfählen  erbaute 
Promenade  nicht  mehr  stand,  so  daß  sie  von  der 
schweren  See  sehr  mitgenommen,  überschwemmt 
und  durchbrochen  wurde.  Dieser  Durchbruch  ent¬ 
stand  zwischen  Damenbad  und  Plantage  gegen¬ 
über  dem  Marktplatz  und  überflutete  den 
damaligen  Ortsteil  Klein-Berlin,  der  von  den 
Fluten  zerstört  wurde  und  von  den  Fischern  ge¬ 
räumt  werden  mußte,  ln  diesem  Falle  war  der 
Schaden  sehr  groß.  Nur  widerwillig  folgten  un¬ 
sere  Fischer  dem  Aultrag,  ihre  Gebäude  in 
Adolfshöhe,  auf  einer  Anhöhe  westlich  von 
Cranz,  aufzubauen,  wo  sie  vor  der  stürmischen 
See  sicher  waren.  Es  war  damals  eine  Notzeit 
für  Cranz,  da  die  von  der  Sturmflut  Betroffenen 
nur  mit  geringen  Mitteln  unterstützt  werden 
konnten.  Der  Schutzhafen  Neukuhren  war  noch 
nicht  vorhanden.  Es  verging  kein  Jahr,  in  dem 
nicht  Opfer  der  See  zu  beklagen  waren.  Der 


Sehr  geehrte  Redaktion! 

Ich  kann  nicht  umhin,  Ihnen  hiermit  wieder¬ 
holt  meine  Anerkennung  und  meine  Freude 
über  das  Ostpreußenblatt  auszusprechen.  Ich 
erwarte  Ihre  Zeitung  immer  mit  Ungeduld  und 
lese  sie  von  A — ZI  Besonders  Ireue  ich  mich 
über  die  Einsicht  und  Klarheit,  mit  der  Ihre 
politischen  Artikel  geschrieben  sind.  Wie 
richtig  sehen  Sie  die  Erfordernisse  der  heutigen 
Zeit,  auch  inbezug  des  Vertriebenenproblems. 
Ganz  besonders  begrüße  ich  Ihre  richtige  Ein¬ 
schätzung  der  Bedeutung  Berlins.  Da  könnte  sich 
manch  westdeutsche  Zeitung  wahrlich  ein  Bei¬ 
spiel  nehmen.  Gibt  und  gab  es  doch  Stimmen, 
die  eine  direkte  Abschreibung  Berlins  und  der 
Sowjetzone  befürworten!  (Cube!)  Man  muß  sich 
da  wirklich  fragen,  ob  das  noch  Deutsche  sind! 
Nun,  Herr  Cube  ist  ja  wohl  Balte,  aber  haben 
nicht  gerade  die  Balten  immer  für  sich  bean¬ 
sprucht,  ganz  besonders  gute  Deutsche  zu  sein? 
Aber  wenn  Herr  Cube  schon  Berlin  abschreiben 
will,  was  soll  dann  aus  unserer  geliebten  alten 
Heimat  werden!  Es  ist  nur  bedauerlich,  daß 
solche  Leute  unangefochten  in  solch  maß¬ 
geblichen  öffentlichen  Stellen  sitzen  und  die 
öffentliche  Meinung  in  ihrem  Sinne  beeinflussen 
können. 

Ich  lebe  nun  schon  seit  etwa  45  Jahren  in 
Berlin  und  habe  hier  meine  zweite  Heimat  ge¬ 
funden.  Ich  fühle  mich  aber  trotzdem  immer 
noch  auls  Engste  mit  meiner  alten  Heimat  ver¬ 
bunden.  Und  ich  möchte  nur  zur  Ehrenrettung 
der  Berliner,  die  doch  immer  als  „großschnauzig* 


verschrien  sind,  sagen:  Es  gibt  keine  Stadt, 
die  deutscher  ist  als  Berlin.  Und  der  Berliner 
ist  „schnoddrig",  aber  damit  sucht  er  meistens 
nur  sein  goldenes  Herz  zu  verbergen.  Das  kann 
ich  am  besten  beurteilen.  Ihm  liegt  gar  nichts 
daran,  als  Held  gepriesen  zu  werden,  wie  es 
jetzt  so  in  der  Mode  ist.  Aber  es  ist  etwas 
daran,  denn  das  soll  ihm  einmal  einer  nach¬ 
machen,  wie  am  17.  Juni:  Mit  bloßen  Händen 
gegen  Panzer  und  Maschinengewehre  Vorgehen! 
Und  er  fährt  jetzt  wieder  ebenso  unbeschwert 
in  den  Ostsektor  und  besucht  seine  Verwandle, 
trotz  Russen  und  Volkspolizei.  Und  die  andere 
Seite  seines  Charakters:  Nirgends  sind  die 
Vertriebenen  so  herzlich  und  selbstverständlich 
aufgenommen  worden  wie  hier.  Da  gab  und 
gibt  es  keine  zweitklassigen  Menschen,  wie  so 
oft  in  Westdeutschland.  Das  ist  hier  auf  vielen 
Vertriebenentagen  immer  wieder  betont  wor¬ 
den.  Und  daß  es  stimmt,  kann  ich  bezeugen. 
Dem  Berliner  wäre  aber  lieber,  wenn  ihm  der 
Westen  ein  wenig  mehr  bei  der  Lösung  der 
vielen  Probleme,  vor  die  er  sich  gestellt  sieht, 
helfen  würde.  Von  der  Heldenverehrung  hält 
er  nicht  viel.  Dazu  ist  er  viel  zu  sehr  Realist. 

Dem  Russen  imponiert  nur  die  Stärke,  die  ihm 
gegenübersteht.  Ich  erinnere  nur  an  die  Fraqe 
des  seligen  Stalin  über  den  Papst:  Wieviel 
Divisionen  hat  der?  Das  mag  ein  Witz  sein, 
aber  es  stimmt  genau. 

Mit  landsmännischem  Gruß 

O.  H.,  Berlin-Friedenau 


Ortsteil  Klein-Berlin  ist  mit  diesem  Namen  nicht 
mehr  aufgetaucht,  und  man  hat  es  bei  Adolfs¬ 
höhe  bewenden  lassen. 

Im  Jahre  nach  der  Sturmflut  ging  man  daran, 
eine  massive  Uferpromenade  zu  bauen,  die  in 
Zement  und  Beton  einige  Meter  tief  ausgeführt 
wurde.  Eiserne  Träger  wurden  angeschraubt  und 
darüber  die  bis  sechs  Zentimeter  dicken  Lauf¬ 
planken  gelegt  (vergl.  das  Bild  auf  Bild¬ 
seite  in  Folge  19  mit  den  an  der  Unken  Seite  ln 
Zement  eingelassenen  eisernem  Geländer).  Ob¬ 
wohl  die  Promenade  auf  Staatskosten  erbaut 
wurde,  mußten  die  Cranzer  Bürger  zu 
ihrer  Finanzierung  beitragen.  Die  Kosten  be¬ 
trugen  nahezu  eine  Million.  Die  massive 
und  nicht  auf  Rammpfählen  aufgebaute  Ufer¬ 
promenade  hat  jedem  Ansturm  der  See  stand¬ 
gehalten  und  legt  sich  wie  ein  Festungsgürtel  an 
der  Seeseite  um  Cranz." 

Auszug  aus  einer  Zuschritt  von  Landsmann 

Artur  Lledtke,  Allershausen  bei  Uslar. 


Das  eigene  Nest  beschmutzt 


Liebe  Redaktion  des  .Ostpreußenblattes’ I 

Hier  schreiben  ihnen  zwei  Schweizer,  die  auch 
bis  1945  in  Ihrer  so  schönen  Heimat  Ostpreußen 
als  echte  .Schweizer'  tätig  waren.  —  wir  lasen 
da  nun  kürzlich  in  der  Züricher  .Wochenzeitung’ 
folgenden  Erguß  eines  angeblichen  Bundesdeut¬ 
schen,  den  wir  ihren  Lesern  als  Kostprobe  einer 
Hetze  gegen  die  Heimatvertriebenen  nicht  vor- 
enthalten  möchten: 

„Für  uns  in  Westdeutschland  hat  die  Flücht¬ 
lingefrage  ein  ganz  anderes  Gesicht.  Die  Inva¬ 
sion  aus  dem  Osten  haben  wir  in  Westdeutsch¬ 
land,  besonders  im  Rheinland,  nicht  erst  seit 
1945,  sondern  seitdem  Preußen  das  Rheinland 
erobert  hat.  Der  Osten  steifte  von  jeher  fast 
lOOprozenttg  die  in  UnteToffiziersschulen  von 
frühester  Jugend  an  ausgebildeten  Unteroffi¬ 
ziere  zum  Drillen  deT  unmilitärischen  Rhein¬ 
länder,  um  nach  Ablegung  der  12jährigen  Be¬ 
rufssoldatendienstzeit  (datier  dar  Name  Zwölf¬ 
ender)  genau  so  unsympathische  Beamte  zu 
werden.  Diese  Einwanderer  aus  dem 
Osten,  oder  wie  sie  hicT  stets  genannt  wurden, 
die  Ostelbier,  waren  für  uns  stets  der  unange¬ 
nehmste  Zeitgenosse,  besonders  unangenehm 
bekannt  durch  ihr  dreistes,  unverschämtes,  an¬ 
maßendes  und  alles  besserwissendes  Auftreten. 
Es  sind  die  geborenen  Befehlsempfän¬ 
ge  r  und  BefehfsausführeT,  weiche  sich  nur  in  der 
Uniform  wohlfühlten  und  6tets  bereit  waren,  je¬ 
den  Befehl  auazufuhren,  der  ihnen  vorschrifts¬ 
mäßig  erteilt  wurde;  Leute,  welche  sich  glück¬ 
lich  fühlen,  wenn  sie  auf  Befehl  aulstehen,  auf 
Befehl  essen  und  auf  Befehl  Schlafengehen 
können;  subaltern  bis  auf  die  Knochen. 

Da  es  sich  jährlich  stets  nur  um  einige  1000 
dieser  Einwanderer  handelte,  gelang  es  uns, 
sie  noch  zu  akklimatisieren,  zu  verdauen,  aber  bei 
dieser  Masseninvasion  ist  das  nicht  mehr 
möglich.  Inzwischen  ist  es  zu  einem  geflügelten 
Wort  geworden,  daß  die  Einheimischen  sich 
fertigmachen  sollen  zum  Auswandern,  damit 
diese  Leute  aus  dem  Osten  Platz  genug  haben. 
Das  Auftreten  ist  noch  genau  wie  früher;  Be¬ 
scheidenheit  ist  auch  jetzt  noch  keine  Zierde. 
Tatsache  ist  es  aber,  daß  bei  Behörden  zu¬ 
sehends  vor  allem  die  wichtigsten  Posten  von  die¬ 
sen  Flüchtlingen,  über  deren  „flüchten"  wir 
wesentlich  anderer  Ansicht  sind,  besetzt  wer¬ 
den.  Bel  Verteilung  der  Gelder  ist  es  qenau  so. 
Einheimische  Ausgebombte  haben  bisher  höch¬ 
ster»  150  DM  erhalten,  die  meisten  überhaupt 
nichts.  Dagegen  erhalten  diese  Flüchtlinge 
wirklich  Großbe träge  zur  Gründung  einer  Exi¬ 
stenz;  Wohnungen,  welche  mit  verbilligten 
Baudarlehn  oder  gar  zinslosen  Darlehen  ge¬ 
baut  werden,  gehen  vorwiegend  an  diese  Leute 
aus  dem  Osten.  An  den  Stellen,  wo  diese  Gel¬ 
der  verteilt  werden,  sitzen  fast  ausschließlich 
Ostelbier,  das  Ergebnis  ist  daher  verständlich. 
Natürlich  gibt  es  unter  diesen  Leuten  auch  eine 
größere  Anzahl  durchaus  verträglicher  und 
erträglicher  Menschen,  aber  es  ist  weitaus  die 
Minderheit. 

Wir  halten  es  auch  für  ausgeschlossen,  daß 
läßlich  ununterbrochen  einioe  1000,  davon 
meist  Frauen,  Kinder  und  alte  Leute,  gegen 
den  Willen  dei  Russen  durch  den  angeblich  so 
dichten  Eisernen  Vorhang  flüchten  können. 


Wir  glauben  vielmehr-,  daß  diesen  Leuten 
Westdeutschland  als  ein  Paradies  für  O  s  t  - 
f  1  ü  c  h  1 1  i  n  g  e  daTgesteilt  wird. 

Sie  sehen,  daß  man  dies  Frage  auch  von 
einem  anderen  Standpunkt  aus  beurteilen 
kann.  Aber  selbst  wenn  die  Voraussetzungen 
ganz  andere  wären,  so  ist  es  ja  unmöglich, 
diese  vielen  Millionen  in  dem  ausgemer- 
gelten  und  übervölkerten  Westdeutsch¬ 
land  alle  versorgen  zu  können.  Die  Ausge¬ 
bombten  und  Kriegsopfer  in  Deutschland  ver¬ 
langen  nur,  daß  sie  mit  den  „Flüchtlingen"  we¬ 
nigstens  gleichgestellt  werden. 

R.  S.  Wiesbaden“ 

Soweit  dieser  .Seelenerguß"  eines  gehässigen 
Westdeutschen,  der  sich  nicht  entblödete,  auch 
noch  im  Ausland  mit  längst  widerlegten  Lü¬ 
gen  und  Märchen  hausieren  zu  gehen. 

Wir  sind  —  wie  gesagt  —  Bürger  der  schwei¬ 
zerischen  Eldgenossenschall  und  sind  stolz  dat¬ 
aut,  wie  Sie  aul  ihr  Deutschtum  stolz  sind.  Wir 
haben  es  noch  nicht  erlebt,  daß  ein  Schweizer 
oder  ein  Franzose  und  Engländer  in  so  übler 
Weise  das  eigene  Nest  beschmutzte.  Und  es  will 
uns  auch  scheinen,  als  wenn  Herr  R.  S.  das 
Urteilsvermögen  auch  im  Ausland  ganz  erheb¬ 
lich  unterschätzt  hat.  Es  hat  sich  auch  hier  in 
aulgeklärten  Kreisen  schon  herumgesprochen, 
daß  gerade  die  Ostpreußen,  die  wir  in  ihrer 
Heimat  kennenlernen  durften,  durch  Jahrhun¬ 
derte  Wache  lür  Europa  gehalten  haben,  ohne 
gleich  im  voraus  amerikanische  Zuschüsse  an¬ 
zufordern.  Die  gleichen  Männer  und  Frauen,  in 
denen  dieser  Mann  nur  knechtische  Unlerolll- 
ziere  und  Nutznießer  zu  sehen  vermag,  haben  In 
ihrer  Heimat  eine  Kornkammer  lür  Ihr  Vater¬ 
land  geschallen,  wir  haben  sie  als  fleißig,  treu 
und  ohne  Falsch  erkannt.  Wir  sind  auch  schon 
in  Westdeutschland  gewesen  und  haben  jene 
. ausgemergelten '  Gestalten,  von  denen  R.  S. 
spricht,  nicht  entdecken  können.  Es  will  uns 
scheinen,  als  wenn  der  gehässige  Schreiber  je¬ 
nes  Leserbriefes  eine  Menge  wichtiger  Dinge  ver¬ 
schlafen  hat.  Das  mag  er  aber  ein  lür  allemal 
zu  Notiz  nehmen:  den  Deutschen,  der  In  übel¬ 
ster  Weise  und  ohne  die  geringste  Scham  seine 
eigenen  Landsleute  mit  Dreck  bewirft,  den  ver¬ 
gleicht  man  auch  in  unserem  Alpenland  nur  mit 
dem  Wledehopt,  der  sein  eigenes  Nest  hedreckt. 

Zwei  Schweizer 

Zu  Ehren  von  Johanna  Ambrosius  .  . . 

„Ihr  Bericht  in  der  Ausgabe  vom  15.  Juni 
über  Johanna  Ambrosius  hat  mich  in  meine 
Jugendzeit  zurückversetzt.  Ich  besuchte  acht 
Jahre  lang  die  Hippelschule  in  Königsberg; 
unser  Physiklehrer  war  Herr  Voigt,  der  Sohn 
von  Johanna  Ambrosius-Voigt,  Als  er  ein 
kleiner  Junge  war,  schrieb  seine  Mutter  folgen¬ 
den  Vets: 

Aiidr  and  re  Mütter  haben  Buben, 

Mit  restg-rotem  Angesicht, 

Mit  blond  und  brauner  Lockenlulle, 

Doch  wie  der  meine  sind  sie  nicht  .  .  . 

Ich  kann  mich  auch  noch  an  das  Wohnhaus 
erinnern,  in  dem  s'e  ihre  letzten  Lebensjahre 
mit  ihrem  Sohn  verbrachte.  Es  war  ein  großes 
rotes  Backstcinhaus,  Ecke  Hindenbuiystiaße 


Saarlandring,  an  der  Haltestelle  der  Linie  3  und 
15.  Unten  in  dem  Haus  war  nämlich  ein  Schreb- 
und  Kurzwarengeschäft,  in  dem  wir  unsere 
Schulsachen  kauften.  Meist  geschah  dies  erst 
in  den  letzten  Minuten  vor  Schulbeginn!  aber 
wenn  Lehrer  Voigt  aus  seiner  Haustür  trat,  um 
gemächlichen  Schrittes  den  Weq  zur  Hinden- 
burgstraße  und  dann  am  Landgraben  weiterzu¬ 
gehen.  konnten  wir  ihm  getrost  folgen,  dann 
war  es  noch  nicht  zu  spät. 

Als  Johanna  Ambrosius  1939  starb,  war  die 
ganze  Schule  unter  Führung  von  Rektor  Steiner 
anwesend.  Leider  war  ich  damals  nicht  dabei, 
was  mich  sehr  betrübte,  denn  ich  hielt  mich 
wegen  meiner  Berufsausbildung  im  Rheinland 
auf.  Außer  meinen  Königsberger  Kameradinnen 
kannte  niemand  die  Dichterin.  So  beschlossen 
wir,  auf  einem  bevorstehenden  Heimatabend 
Werke  von  Johanna  Ambrosius  vorzutragen, 
um  den  „anderen  aus  dem  Reich“  die  Schönheit 
unserer  Heimat  zu  schildern.  Wir  begannen  mit 
dem  Lied  „Sie  sagen  all',  du  bist  nicht 
schön  .  ,  .*  Unsere  Schulleiterin  und  die  An¬ 
wesenden  waren  ergriffen  von  der  Innigkeit 
der  Gedichte/ 


Ilse  Wagner,  geb.  Kluwe,  früher  Königsberg, 
Am  Landgraben  26a,  jetzt  Donsbach/DiUkreis, 
Schulhaus. 

Anrechnung  auf  Unterhaltshilfe 

Frau  M.  aus  Gutenfeld  b.  Königsberg  schreibt: 
„Ich  bitte,  mir  mitzuteilen,  welche  Arbeitsein¬ 
künfte  ich  beziehen  könnte,  ohne  einen  Abzug 
von  der  Unterhaltshille  befürchten  zu  müssen.“ 

Wir  antworten:  „Von  einer  Anrechnung 
auf  die  Unterhaltshilfe  völlig  frei  bleiben  nur 
Erwerbseinkünfte  bis  zu  20  DM  im  Monat.  So¬ 
fern  die  Arbeitseinkünfte  zwischen  20  und  40 
DM  betragen,  wird  der  20  DM  übersteigende  Be¬ 
trag  von  der  Unterhaltshilfe  abgezogen.  (Diese 
Regelung  ist  erst  durch  das  dritte  Lastenaus¬ 
gleichsänderungsgesetz  eingetretem  vorher 
war  sie  noch  ungünstiger.)  Betragen  die  Erwerbs¬ 
einkünfte  zwischen  40  DM  und  dem  Unterhalts¬ 
hilfesatz  (85,—  DM,  bei  Eheleuten  122,50  DM, 
für  Jedes  Kind  27,50  DM  mehr),  so  wird  wegen 
dieser  Einkünfte  die  Unterhaltshilfe  um  die 
Hälfte  des  Arbeitsentgelts  gemindert.  Beziffert 
sich  das  Arbeitsentgelt  auf  mehr  als  den  Satz 
der  Unterhaltshilfe,  so  werden  von  dem  die  Un¬ 
terhaltshilfesätze  übersteigenden  Betrag  sogar 
drei  Viertel  von  der  Unterhaltshilfe  abgezogen. 
Sofern  ein  Lediger  mehr  als  141,66  DM  im  Monat 
durch  Arbeit  verdient,  erhält  er  also  keine  Un¬ 
terhaltshilfe  mehr.  Im  Verhältnis  zur  Sofort¬ 
hilfezeit  ist  die  Anrechnung  von  Erwerbsein¬ 
künften  jetzt  sehr  viel  ungünstigen  damals 
waren  Bezüge  bis  zur  Höhe  der  Unterhaltshilfe¬ 
sätze  anrechnungsfrei.“ 

USA  sagen  Panzer,  Flugzeuge 
Lehrtruppen  zu 

Der  deutsche  Sicherheitsbeauftragte  Theodor 
Blank,  der  mit  seiner  Delegation  von  einem  mehr¬ 
wöchigen  Besuch  in  den  ÜSA  nach  Bonn  zurück¬ 
kehrte,  bringt  eine  Reihe  von  Arbeitsergebnissen 
mit.  die  für  den  Aufbau  des  deutschen  Sicherheits- 
beilrages  im  Rahmen  der  EVG  außerordentlich 
bedeutungsvoll  ist. 

Vor  allem  konnte  Blank  mit  seinen  Bespre¬ 
chungen  im  Pentagon  sichersteilen,  daß  die  ame¬ 
rikanischen  Waffenlieferungen  an  das 
deutsche  Kontingent  in  dem  Augenblick  ein- 
selzen,  wo  die  ersten  Kaders  aufgesteilt  werden. 
Die  Liefertermine  für  Panzer,  Flugzeuge,  Radar- 
einrichtungen,  Geschütze  usw.  wurden  festpe- 
legt.  Zweitens  haben  die  Amerikaner  der  Dele¬ 
gation  Blank  sehr  weitgehende  Ausbil¬ 
dungshilfen  zuqesagt.  Es  werde  dafür 
gesorgt,  daß  amerikanische  Lehrtruppen  dem 
deutschen  Kontingent  für  die  Unterweisung  an 
den  hochtechnischen  Kriegsgeräten  zur  Verfü¬ 
gung  stehen. 

Die  Reise  des  Sicherheitsbeauftragten  und 
seines  Stabes  gestaltete  sich,  wie  Teilnehmer  be- 
zu  e^m  rr-ßen  Erfo'g.  D'e  de-  'sHien 
Offiziere  wurden  nicht  wie  ehemalige  Kriegs¬ 
gegner.  sondern  wie  Watfenkameraden  behan¬ 
delt.  Die  Aufnahme  war  überaus  großzügig.  Wo 
die  Delegation  Blank  in  Gasthäusern  der  US- 
Armee  abstieg,  war  die  deutsche  Fdhne  aufge¬ 
zogen. 
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Monat  Juli 


26.  Juli  Kreis  Labtau  in  Hamburg-Altona,  Elb- 
schluch-t. 

26.  Juli  Kreis  Lyck  in  Hannover-Limmer.  Llmmer- 
brunnen. 

28.  Juli  Kreis  Pr.-Eylau  ln  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei. 

Monat  August 

2.  August  Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug  und 
Poggfen  in  Mannheim. 

2.  August  Kreis  Osterode,  Hannover,  Kurhaus 
Llmmerbrunnen 

2.  August  Kreis  Königsberg-Land,  Hamburg- 
Altona,  „Elbschlucht". 

2.  August  Kreis  Lötzen,  Hamburg-Nienstedten, 
„Elbschloßbraueroi". 

2.  August  Kreis  Osterode,  Hannover. 

2.  August  Kiels  Johannisburg.  Düsseldorf,  union- 

Ecti  lebe,  Wilhelms! i ade. 

6.  August  Ostdeutsche  Turner,  18.00  Uhr  Treue¬ 
kundgebung  auf  der  Freilichtbühne  im  Hamburger 
Stadtpark. 

8. /10.  August  Kiels  Tilsit  ln  Hamburg,  SUlldofcr 
Hof,  und  Pinneberg,  Cap  Polonlo. 

9.  August  Kreis  Schloßberg,  Hannover.  Limmer- 
brunnen. 

9.  August  Kreis  Pr. -Holland.  Hamburg-Nicn- 
stedten.  Brauerei  Elbschloß. 

16.  August  Kreis  Johannisburg  ln  FrankXurtM., 
Ratskey  er. 

16.  August  Kreis  GumDlnnen  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Elbschloßbrauerei 

16.  August  Kreis  Lyck.  Neumünster.  Hansa-Haus. 

18.  August  Kreis  Bartenstein  Hamburg-Sülldorf. 
„Sülldorfor  Hof". 

16.  August  Landeslreffcn  Schleswig- Holstein,  Neu¬ 
münster  ..Holstenhalle". 

16.  August  Kreis  Osterode,  Neumünster,  „Reichs- 
hnlle“. 

23.  August  Kreis  Orteisburg  ln  Hannover,  Lim- 
merbrunnen. 

23.  August  Kreis  Sens  bürg  in  Homburg-Niensted¬ 
ten,  Elbschloßbrauerei. 

23.  August  Kreis  Gerdauen,  Hannover,  Döhrener 
Mas  ch  park. 

3o.  August  Kreis  Wehlau,  Hamburg-Sülldorf, 
„Sülldorfer  Hof. 

30.  August  Kreis  Angerapp,  Hanno ver-Limmer- 
brunnen. 

30.  August  Kreis  Goldap,  Stuttgart. 

Monat  September 

19. /20,  September  Landestreffen  Baden-Württem¬ 
berg  ln  Stuttgart. 

20.  September  Kreis  Ncidenburg  in  Hamburg, 
StelMnger  Park  (nicht  6.  September!). 

20.  September  Königsberg-Land  ln  Hannover, 
Llmmei  brunnnen. 

27.  September  Kreis  Insterburg  in  Krefeld,  Stadt- 

watldtoaus. 

Die  Kreisvertreter  werdrn  gebeten,  Änderungen 
zur  Berichtigung  umgehend  der  Schriftleitung  mit- 
zutellcn. 

Memel  Stadt  und  Land, 

Heydekrug,  Pogegen 

Liebe  Landsleute! 

Eine  große  Menge  von  Meldungen  für  die  Teil¬ 
nahme  an  der  Patenschaftsemeuentng  für  Memel 
Stadt  und  Land  und  weiter  für  Heydekrug  und 
Pogegen  und  viele  Anfragen,  die  damit  Zusammen¬ 
hängen,  liegen  der  Geschäftsstelle  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Memelländer  vor.  AUe  diese  An¬ 
fragen  sind  beantwortet  worden,  und  wir  bitten, 
von  weiteren  Anfragen  an  die  Geschäftsstelle  ab¬ 
zusehen.  Wir  geben  nachstehend  das  Notwendige 
bekannt: 


Zu  einer  von  der  Geschäftsstelle  gesteuerten 
Durchführung  von  Gemeinschaftsfahrten  kommt  es 
nicht,  da  für  die  einzelnen  Richtungen  zu  wenig 
Meldungen  vorliegen.  Wer  daran  Interessiert  Ist, 
muß  sich  an  die  Jeweils  nächste  Meme Randgruppe 
wenden. 

Für  Einzel  reisende  kommen,  wenn  sie  nicht  die 
Sonntagsrückfahrkarte  mit  33' ■»•/•  Ermäßigung  be¬ 
nutzen  können,  die  Rückfahrkarten  mit  bis  zu  15*’« 
Ermäßigung.  Je  nach  der  Entfernung,  in  Frage.  Wir 
verweisen  noch  auf  die  sogenannten  Flüchfcldngs- 
karten,  die  im  vergangenen  Jahie  ausgegeben  wur¬ 
den  und  deren  3.  Fahrt  noch  bis  zum  31.  Dezember 
Gültigkeit  hat.  Landsleute,  die  in  diesem  Jahre 
aus  der  Sowjetzone  nach  dem  Westen  gekommen 
sind,  können  beim  Flüchtüngsamt  für  eine  Fahrt 
die  erforderliche  Bescheinigung  für  die  Bundes¬ 
bahn  aniordem  <50*/$  Ermäßigung). 

Die  offizielle  Kundgebung  (Erneuerung  der  Pa¬ 
tenschaft)  findet  am  Sonntag,  dem  2.  August,  um 
11  Uhr  im  Musens»al  des  Stadt.  Rosengartens  von 
Mannheim  statt  Für  ein  einfaches  Mittagessen  zu 
Sonderpreisen  wird  die  Stadt  Mannheim  int  Rosen¬ 
gartenkeller  Sorge  tragen.  Ab  16  Uhr  sollen  zu 
billigen  Preisen  Stadt-  und  Hafenrundfahrten 
stattfinden.  Zur  gleichen  Zeit  wird  das  Treffen  der 
vier  Memelkrelse  beginnen.  Näheres  erfahren  Sie 
durch  Aushang  lm  Verkeil rsvereln  Mannheim  c.  V. 
im  Hauptb^hnhof  nach  Eintreffen. 

Für  die  Übernachtung  stehen  neben  Hotelquar- 
t’!eren  und  einer  Reihe  von  Pi  Ivatunterkünften  Ge- 
ineinschafisunterkünlte  in  der  Jugendherberge  und 
evtl,  in  Schulen  zur  VerfOqur-z.  Meldungen  für  d  e 
Quartiere  sind  sofort  an  den  Verkehrsvetetn  Mann¬ 
heim  c.  V.  lm  Haupt-bahnhof  Mrunhelm  zu  richten. 
Dabei  ist  die  Art  des  gewünschten  Quartiers.  Preis¬ 
lage,  Personenzahl  und  für  welche  Nächte  anzu- 
geben  (m't  Datum).  Meldungen.  d:e  bisher  an  die 
Geschäftsstelle  gerichtet  wurden,  sind  ungültig  und 
müssen  sofort  an  den  Ver kehrsvere'.n  nachgeholt 
werden.  Don  müssen  bei  Ankunft  auf  dem  Haupt¬ 
bahnhof  auch  die  Quartierschein«  abgehcU  werden. 
Besondere  Teilnehmerkarten  werden  nicht  aus- 
gegeben.  Wir  würden  uns  freuen,  wenn  recht  viele 
Landsleute  in  Mannheim  Zusammenkommen  wür¬ 
den.  Wir  grüßen  alle  ln  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit! 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer.  Geschäfts¬ 
stelle  (23)  Oldenburg  (Oldb).  Cloppenburger  Str.  302b. 

Wir  bitten  alle,  die  sich  noch  nicht  be‘  der  Hei¬ 
matkartei  gemeldet  haben,  ihre  Personalien,  alte 
Heimatanschrift  und  heutige  Anschrift  umgehend 
aufgeben  zu  wollen  (auch  die  aller  Verwandten  und 
Bekannten.  Nachbarn  usw  ;  auch  Tote  und  Ver¬ 
schleppte  mit  Ursache.  Zeit  und  Ort  usw.  angeben!). 

Einladung  der  Mcmrl-KreUc 

Aus  Anlaß  der  feierlichen  Ucbcrgabe  der  Paten- 
Kchartsurkunde  durch  dir  Stadt  Mannheim  an  die 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  findet  am  2. 
August  in  Mannheim  ein  großes  Memclländer- 
Treffen  Matt.  Tagesprogramm: 

11  Uhr:  Kundgebung  im  Musensaal  des  Stfidt. 
Rosengartens.  Programm:  l.  Heimat-Ruf  (Chor  und 
Orchester),  Ernst  König;  2.  Corlolan  Ouvertüre,  Lud¬ 
wig  van  Beethoven;  3.  Begrüßungsansprache,  Erwin 
Wietstock,  Vors.  d.  BvD  Kreisverbandcs  Mannheim; 
4.  Ifuldigungsmarsch,  Edward  Gricg;  5.  Ansprache: 
oberrcicirriings-  mul  Schulrat  a.  I».  HUhard  Mejrer, 
Vorsitzender  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel¬ 
länder;  6.  Ansprache:  Oberbürgermeister  Dr.  h.  c. 
Iloimerich,  Uebergabe  der  Patenschaftsurkunde; 
7.  „Die  Flamme  lodert“  Chor,  Ludwig  van  Beet¬ 
hoven;  8.  Festansprache:  Rudolf  Naujok;  9.  Toten¬ 
ehrung;  io.  Ave  verum  corpus  (Chor  und  Orchester) 
Mozart;  11.  Heimat-Ruf  (Chor  und  Orchester)  Ernst 
König;  12.  Gemeinsamer  Gesang. 

Diese  Veranstaltung  wird  gemeinsam  vom  Bund 
der  vertriebenen  Deutschen,  Kreisverband  Mann¬ 
heim,  der  Stadtverwaltung  Mannheim  und  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memelländer  veranstaltet. 

Eg  wirken  mit  der  Ostlandchor,  Mannheim,  und 
die  Mannheimer  Musikfreunde.  Die  Gestaltung 
und  die  künstlerische  Leitung  hat  Ernst  König. 

Um  15  Uhr  finden  Stadt-  und  Hafenrundfahrten 
statt  (0.50  DM);  zur  gleichen  Zelt  Treffen  der  vier 
Memelkrelse  lm  Hierkellcr  des  Rosengartens. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memclländer: 

Richard  Meyer 

Oberbürgermeister  der  Stadt  Mannheim: 

Dr.  h.  c.  Ileimerich. 


Ostpreußenkarte 

(Größe  85X71  cm)  kostet  2,5 0  DM.  mit  Schutz-Papprolle  2,80  DM.  Bei  Sammelaul¬ 
tragen  über  zehn  Stück  ermäßigt  sich  der  Preis  aut  2,30  DM JgJX1SS. ^nnwUori 
30  Pi.  lür  die  Papprolle.  Bestellungen  nimmt  die  Lnndrsgruppe  N/fVV.  (3.a)  Du  seldorl, 

Brunnenstr.  05,  entgegen. 


Tilsit 

Realgymnasium  und  Oberrealschule 

I>as  für  den  12.  September  vorgesehene  Treffen 
ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  des  Realgymna¬ 
siums  urvd  der  Oberrcalschulc  (Oberschule  für  Jun¬ 
gen)  fällt  mit  Rücksicht  auf  das  Kreistreffen  un¬ 
serer  Heimatstadt  Tilsit  aus.  Dafür  bietet  sich  die 
Gelegenheit  eines  Beisammenseins  im  Rahmen  des 
Tilsiter  Kreistreffens  am  Sonntag,  dem  9.  August, 
nachmittags  und  abends  lm  „Cnp  Polonlo“  in 
Pinneberg.  Um  rege  Teilnahme  wird  gebeten, 

Dr.  F.  Weber. 

Insterburg 

Liebe  Ineterburger!  Die  Mehrzahl  der  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Land  Insterburg  wohnt  heute 
ln  der  Bundesrepublik,  ein  Teil  aber  hat  seinen 
Aufenthalt  ln  der  Sowjetzone.  einzelne  leben  lm 
polnisch  verwalteten  Masuren,  wohin  das  Schick¬ 
sal  sie  verschlug.  In  der  Sowjetzone  und  natürlich 
auch  ln  Masuren  leiden  viele  Famll.en  und  Einzel¬ 
personen  bittere  Not.  Es  fehlt  vor  allem  an  Fett 
und  manchen  Medikamenten,  die  dort  nicht  zu  be¬ 
schaffen  sind.  Wir  haben  von  der  Zentralstelle 
oder  selbst  hier  ln  einzelnen  Fällen  helfen  können 
Das  reicht  aber  bei  weitem  nicht  aus.  Es  muß 
mehr  geschehen.  Wir.  die  wir  in  der  Bundes¬ 
republik  ohne  Furcht  leben  und  uns  satt  essen  kön¬ 
nen,  haben  dem  Schicksal  dafür  dankbar  zu  sein. 
Die  meisten  von  uns  senden  wohl  laufend  Päckchen 
ln  die  Sowjetzone,  um  Verwandten  und  Bekannten 
zu  helfen. 

Wenn  wir  Insterburger  aber  eine  Gemeinschaft 
sein  und  bleiben  wollen,  müsse.i  wLr  auch  denen 
beistehen,  die  ganz  allein  stehen  und  an  die  bis¬ 


her  keiner  ln  Liebe  gedacht  hat.  Die  Delegierten« 
tagung  der  instcrbui  ger  aus  Stadt  und  Land,  die 
vor  dem  HcimaUteffen  in  Hannover  am  6.  Juni 
zusammen!  rat.  hat  daher  beschlossen,  unsere 
Landsleute  zu  einer  Hilfsaktion  ..Insterburger 
helfen  den  Instcrburgern”  aufzu rufen,  wie  sie  ln 
ähnlicher  We.se  schon  von  anderen  Krelsgemelil* 
schäften  durch  geführt  wird. 

Auf  Grund  des  Beschlusses  bitten  wir  unser« 
Landsleute,  sich  durch  eine  Postkarte  an  die  Zen¬ 
tralstelle  m  OldenbuiK  i.  Oldb..  Kanalstraße  6o, 
berei tauet  klären,  c.ner  notleidenden  Insterburgvr 
Fan  i  '•  i  •  men  gelegentlich  ein  Päck¬ 

chen  senden  zu  wollen,  und  zwar  nicht  durch  uni. 
sondern  selbst,  damit  dadurch  ein  unmittelbares 
Verhältnis  der  kameradschaftlichen  und  christ¬ 
lichen  Hilfeleistung  entsteht. 

Liebe  Inster burgor.  denkt  daran  wie  gut  es  Euch 
geht  im  Vergleich  zu  denen  ostwärts  des  Eisernen 
Vorhanges,  bitte  meldet  Euch  unter  dem 
..Instet burger  helfen  den  Instcrburgern.“  Es  Ist  )a 
kein  zu  großes  Opfer.  Und  nennt  uns  auch  An¬ 
schriften  von  l^andsleuten,  die  dort  drüben  ln  Not 
sind  und  der  Hilfe  bedürfen. 

Dr.  Wander,  Kreisvertreter  Inrterburg  Stadt .  zu¬ 
gleich  für  Fritz  Naujoks.  Krcisvei  treter  1  naterbunQta. 
Land.  Fritz  Padeffke.  Stellv  Kreis  Vertreter  Ge^  * 

r  /.V.  ’k  1 1 1  f  t  l  W  rrt  r 


Liebe  Instorburger! 

Die  Besprechungen  mH  der  Stadt  Krefeld  über 
die  PatcnschnftsUbornehmc  für  Insterburg  Stadt 
und  Land  hüben  zu  folgendem  Ergebnis  geführt: 

Das  große  Heimattreffen  soll  ln  Krefeld  am 
27  September  im  Stadt  waldhaus  stattfinden.  Ein 
frühere!  Termin  im  September,  den  wir  gerne 
gesehen  hätten,  war  nicht  möglich,  da  maßgebende 


- AI-TABAK 
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UR  II  31/52  Aufgebot 

Der  Landwirt  Gustav  Thielmann  aus  N loderot terbach.  früher 
wohnhaft  gewesen  in  Neuenburg.  Kreis  Treuburg/Ostpr.,  hat 
beantragt,  seinen  Sohn,  den  ledigen  Landwirt  und  Kaufmann 
Alfred  Otto  Thielmann 

geboren  am  31.  Oktober  1919  In  Neuenburg.  Kreis  Treuburg/ 
Ostpr.,  S.  v.  Gustav  und  Lina,  geb.  Boik,  ledig,  zuletzt  ebenda 
wohnhaft  gewesen,  für  tot  zu  erklären. 

Thielmonn  gehörte  als  SS-Oberscharf  Uh  rer  der  Einheit  Feld¬ 
post-Nummer  48  940  A  an  (Pninz-Eugen-Divialon)  und  war  mit 
dieser  lm  Raum  zwischen  Berlin — Frankfurt/Oder  eingesetzt. 
Mitte  April  wurde  er  angeblich  als  verwundet  ln  das  Lazarett 
ln  Fürstenwalde  eingeliefert.  Die  letzte  Nachricht  an  seine 
Eltern  trägt  das  Datum  vom  14.  April  1945.  Seit  dieser  Zelt  fehlt 
Jegliche  Nachricht. 

Es  ergeht  hiermit  die  Aufforderung  an  den  Vermißten,  sich  bis 
zu  dem  auf  den 

30.  September  1953,  vorm.  9  Uhr, 
lm  Zimmer  Nr.  6  des  Amtsgerichts  Bergzabern  bestimmten  Auf- 

Sitermln  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  er- 
wird.  Gleichzeitig  eigeht  die  Aufforderung  an  alle,  die 
Angaben  über  den  Verbleib  des  Vermißten  machen  können, 
dies  dem  Gericht  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Aufgebotstermin 
mitzu  teilen. 

Bergzabern,  den  14.  Juli  1953.  Das  Amtsgericht. 


Urk.  Reg.  n  53  53  Vllsblburg,  den  4.  Juli  1953 

Aufgebot. 

Schiller,  Franz,  led.,  Landwirt,  aus  Dudenlelde-Schloßberg 
(Ostpr.),  geb.  am  24.  September  1911.  daselbst  als  Sohn  von 
Albert  und  Johanna  Schiller,  als  Unteroffizier  der  Einheit 
2  /Gren.-Rcgt.  912  seit  20.  7.  1944  nordwestl.  Zloczow  (Galizien) 
vermißt,  soll  für  t  o  t  erklärt  werden.  Antragsteller:  Heinrich 
Schiller  in  Haarbach  Nr.  148. 

Der  Vet  schollene  wird  auf  gefordert,  sich  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

AUe,  die  Auskunft  Uber  den  Verschollenen  geben  können, 
werden  aufgefordert,  Anzeige  zu  erstatten.  Meldung  und  Anzeige 
haben  bis  zum  12.  9.  53.  9  Uhr,  beim  Amtsgericht  Vllsbiburg 
zu  erfolgen.  Amtsgericht. 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 
der  Ehefrau  Sohla  D  z  e  w  a  s ,  geb.  Cordes,  aus  Mittenhclde, 
Kreis  Johnnnlsburg  (Ostpr.).  geb.  am  3.  6.  1891.  Nachricht  bis  zum 
2.  Sept.  1953  —  12  Uhr  —  an  Amtsgericht  Zeven  zu  2  II  109'53. 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 

der  Haustochter  Edcltraut  D  z  e  w  a  s  aus  Mittenheide.  Kreis 
Johannisburg  (Ostpr.),  geb.  am  17.  3.  1929.  Nachricht  bl»  zum 
2.  September  1953  —  12  Uhr—  an  Amtsgericht  Zeven  zu  2  II  110/53. 


Beschluß. 

Der  Landwirt  Artur  K  lern  und.  geb.  25.  U.  1889.  zuletzt 
wohnhaft  in  Dreimühl,  Kreis  Gerdauen  (Ostpr.),  wird  für 
tot  erklärt.  Todeszeltpunkt:  31.  12.  1945.  —  Antrngst.:  Kern¬ 
macher  Herbert  Klemund.  Seesen-Hz,  Braunschweiger  Str.  9 
(Sohn). 

Seesen,  den  27.  Juni  1953. 

Das  Amtsgericht. 


Uniorricfif 


Aufforderung. 

Karl  L  1  t  o  w  aus  Treuburg  ln  Ostpreußen  und  Emst  Richter 
aus  Mühlhof.  Kreis  Danzig,  sind  lm  Jahre  1945  in  Flensburg 
verstorben. 

Da  ein  Erbe  nicht  ermittelt  worden  ist.  werden  diejenigen, 
denen  Erbrechte  an  dem  Nachlaß  zustehen,  hiermit  aufgefor¬ 
dert.  Ihre  Erbrechte  bis  zum  1.  9.  1953  bet  dem  Unterzeichneten 
Gericht  anzumelden.  Andernfalls  wird  festgestellt  werden,  daß 
andere  Erben  als  das  Land  Schleswig-Holstein  und  die  Stadt 
Flensburg  nicht  vorhanden  sind. 

Flensburg,  den  13.  Juli  1953. 

Das  Amtsgericht, 
gez.  Gnnlcky. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

AusbildungsmÖaUdikeiten  lür  evang.  Schwesternschülerinnen 
io  staatlich  anerkannten  Kranken-  und  SäuglkngipMcgesdiulen. 

ln  der  Krankenpflege:  in  Berlin  •  Bielefeld  •  Deimenhont 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Hamburg  •  lierbora  •  Hofgeismar 
Husum  •  Mülheim  •  Oldenburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen  •  Sahlenburg 
Saarbrücken -Völklingen  •  Walsrode  •  Wuppcrtel-Elbeileld. 

ln  der  Säuglingspflege:  In  Berlin  •  Fürth  •  Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Krankenhausküche:  i„  Bielefeld  ■  Düsseldorf 
Sahlenburg  (Nord.ee)  •  in  der  Diätküche  (ita.tlldi  .ncrk.nnt)  ln  Berlin. 
Schwe.temvor.chülerlnnen  werden  cbenlall.  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BER  U  N-Z  EHLEN  DORF 
Prospekt  und  Auskunft: 

Zweigstelle  Göttingen,  Goßlerstraße  5,  Ru!  25  51 


U.R.  II  3/53  Beschluß: 

Es  wird  für  tot  erklärt  der  Verschollene: 

j.lzulrn,  Julius  Robert,  «ob.  io.  7.  1887  ln  Hohenberge, 
Kreis  Niederung  (Ostpr.),  Bauer  von  Rehwalde.  Kreis  Niederung 
(Ostpr.),  zuletzt  Volkssturmmann  beim  Standzug  Hcrdcnau. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  fcstgestellt  der  1.  Februar  1945, 
24  Uhr. 

Die  zur  Durchführung  des  Verfahrens  notwendigen  außer- 
gcrtchUichen  Kosten  des  Antragstellers:  Fr!.  Edith  Alzuhn  in 
Ebern  Hs.  Nr.  24  S„  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 

Ebern,  den  2S.  Juni  1953. 

Amtsgericht: 

gez.  Dr.  K  1  e  m  e  n  t .  AGRat. 


Krankenpflege-  Ausbildung 

Kölner  Krankenhaus  nimmt 
für  1.  10.  53  beginnenden  zwei¬ 
jährigen  Krankenpflegekur*  m. 
staatl.  Abschlußprüfung  (kein 
Schulgeld)  noch  Schülerinnen 
und  Schüler  auf. 

Bewerbungen  mit  selbstgeschr. 
Lebenslauf  an 
Dreiraltlgkelts-Krankenhaus 
Köln,  Aachener  Straße  445 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 
des  Franz  Sowa  aus  Groß-Lemkendorf,  Kreis  Allensteln.  geb. 
am  23  .  9  1871.  Nachricht  bis  zum  2.  September  1953  —  12  Uhr  — 
an  Amtsgericht  Zeven  zu  2  II  72/53. 


Offono  (Stellen 


Fahrschule  Heidt 


fl?lt.S'ud?U?„,nCrÄ?h*.,5,S,s,’u.r*-  ca-  ,5#»™  Einwohner 
Altersgrenze  'des  *««•»■« 

Verwaltungsdirektors 

zum  1.  Januar  1954  zu  besetzen. 

Es  kommen  nur  Bewerber  ln  Frau«  j(n  . 

Kenntnis««  und  Erfahrungen  auf >  SuJ’nJ&Z,  um1fa"*rel*e 
städtischen  Kommtlnalverwattumr  Geblf«>  einer  groß- 

Bewahrung  Anstellung  Benm,e?°auf  LeSelt.' ^ 

ZeugnisabschVl Heu  IU nd* 'b^  *2 u rn* ' t* * I' ' ** t  bc81*'Jbl*t«n 

Stadtverwaltung  Dulsburu  ‘  .  SeP*«nbör  1953  an  die 

«auf  dem  Um^uJTrn^reTzlf^.  K''"nl1""  ““ 


Königsberg  (Pr).  Am  Fließ. 

Wer  gibt  Auskunft  Uber  )etztgen 
Verbleib?  Herbert  Köchllng. 
Duisburg.  Crillostraße  3. 

Handgewebte  Tcpplrhe 

200  X  300  cm  nur  DM  JIH.« 
aus  Ihr.  alt.  Kleid,  usw.  wwl 
und  and,  Größen.  Prosp.  kostenlos. 

tlandweberel  Rn, lies  lluse-  Krack, 
Reit  1.  Winkel  41  (Obb.)  früh.  Ostpr.- 


Suche 

I  Zimmermädchen. 

I  Hausgehilfin 

Wohnung.  Verpflegung,  freie 
Wäsche,  gutes  Gehalt  u.  gute 
Behandlung. 

Ed.  Grcgorztwski, 
Großauheim  a.  Main, 
Hotel  Rheingold, 
frßh.  Liebenfelde.  Kr.  Lablau. 


F  dr  unsere  Konditorei  suche 

wir 

Fräulein 

zum  Verkauf  u.  Servieren. 

Konditor 

(Alleinai beiter)  m.  guten  Fad 
Kenntnissen 

Hausgehilfin 

für  Küche  und  Haushalt. 

Itahnhofakondltore! 

Wetzlar/L. 


Gtettengesucfie 


Suche  Stelle  In  Landwirtschaft,  I 
Gärtnerei  bevorzugt,  bin  von 
Beruf  Landw.,  jetzt  Rentner.  Ismii 
Witwer,  r.o  J„  fühle  mich  noch  |  1 1 \  A 
rüstig,  bin  gern  bereit  lm  De-  I  UtlAl 
trieb  mltzuarbeiton  für  kl.  Ent- 
Schädigung  (fr.  Unterkunft  und  ■HESfMtH 
Verpfleg.).  Land  Hamburg.  Nds. 
od.  Westf.  Angebote  erb.  unter  ■  1 1 1 1 1  ( >  1 Ü 
Nr.  33  484  Das  Ostpreußcnblatt.  i.llMluH 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Junges  Gärtnerehepaar  such:  Siel-  ßj 
lung  oder  Gärtnerei  zu  pachten.  @ 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  723.  Das  ^F.f.f 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt  .  Ham-  ■  KA 
bura  24  Kdl  •ff* 


bürg  24. 

Ostpr.  Bauemtochter,  29  J.,  arbeits- 
sam,  sucht  pass.  Wirkungskreis 
auf  einem  Genugelhof  als  Hilfs¬ 
kraft.  Gute  Behandlung  u  Kam  - 
Anschi,  sind  erwünscht.  Zuschr. 
erb  u.  Nr.  33  550  Das  Ostp.cu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hambuig  24. 

Ostpreußin,  50/165.  alleinsteh.,  m 
Rente,  gut  auss.,  u.  perf.  Hous- 
I  frau,  sucht  Haushaltsführung  bei 
seriösem  Landsmann.  Angeb. 

!  ®* b-  U.  Nr.  33  779.  Das  Osipreu- 

Uenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


nrueiTi|QCK  • 

unverwüstlicher  095 
Drell,  blau,  nur  U 

Kammgarnnen 

holtb.  Quollt»,  R50 
blau  u.  oliv,  nur  Q 

Kammgan-Sacci 

mi»  Rudcengurl,  075 
blau  und  oliv.  h  1 " 
Wi  Groß#  46.  nur  * 
gebraucht,  initand  g#- 
«•»x»,  tellw.  neuwertig. 

Nach  na  hm  «vcria  nd 
mit  Rückgaberecht. 
Ausführlicher 
Katalog  kostenlos. 


—  t  ^ 

Marquardt  &  Schulz 


Ißrrufskleiderfabrik  •  Tcxtilversandhous 
|H*f^lOVE^^^^0ov«n»tedterSlr^0 

.  Jedem  seine  Kamera! 
durch  FOTOFREUND 

Spardienst. 

Näheres  frei.  FOTO-Vc  rsand 
Kraurse,  Winnenden  Nr.  50  bet 
Stuttgart  (früher  Dresden). 

1  Anzahl.  —  10  Raten. 
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persönttchkcUcn  zu  dieser  Zelt  verhindert 

wiren.  Vor  Be«mn  des  K «nwttren«» 
f»  Uhr  ein  Gottesdienst  ln  der  Lumerkrehere 
Krefeld  von  einem  Insterburger  Geistlichen  wähl 
örtlich  Werner  Bolz,  gehalten  '  wahr- 

Der  eigentliche  Festetet  der  Patenschoftsuhor 
rahme  soll  am  Tage  vorher  ln  der  Kon^sJüra^m 
Krefeld  »tattflnden,  und  zwar  m  OegeSwar?  dir 
Vertreter  der  Bevölkerung  von  Krefeld  und  Inster 
bu«  Stadt  und  Land.  Es  werden  die  Ratsh^Sn 

\<»  ÜV  0rS»n,sa<'onen,  bI™. 

den  und  Verbände,  die  Insterburger  aus  Krefeld 
und  -  erhoffen,  daß  es  uns  gelingt  -  de  Vor- 

el  mtaäm  der ■  Ineterburger  Hel  matgruppen  ln  dir 

BJ,1<5Ä  rfir‘s,B.'l'?,n  daran  '«‘‘normen  und 
wir  glauben,  daß  d.e  Veranstaltung  einen  sehr 
1,-ttUchen  Charakter  tragen  wird.  An  diesem  Ts»i 
werden  nach  langer  Zeit  die  Fahnen  und  Fa  bin 

Si?d^nm,r  wleder  «»«imä 

geteilt  W51w  üi/i  Bgl  d^m  Treffen  am  Sonntag  wird 
auch  der  Oberbürgermeister  von  Krefeld  aprechen 
Wir  rechnen  mit  vielen  tausenden  Landsleuten 
Wir  empfehlen,  schon  Jetzt  Ccmelnschaftifahr- 
ten  mit  Omnibus  und  Pkw  zu  planen  und  vo?- 
ruberelten  und  rechtzeitig  etwas  Geld  für  den  Be- 
sudt  <N»  Treffen»,  das  Ende  des  Monats  stauündet 
zurückzulegen. 

Dr.  Wandet,  F.  Naujoks.  F.  Padeffkc. 


Jahreshaupt  treffen  In  Hannover  am  7.  Juni 

Die  Helmatgruppe  Hannover  hatte  dos  Treffen 
ln  Ltmmerbrunnen  mustergültig  vorbereitet,  wofür 
trubeeondere  Landsmann  Zobel  und  seinen  Mit¬ 
arbeitern  herzllchst  gedankt  aeln  soll.  Bei  herrlich¬ 
stem  -Sommerwetter  waren  etwa  1500  Insterburger 
n schienen.  Die  Feierstunde  begann  mit  der  von 
l.sndmsnn  Naujoks  vorgenommenen  Totenehrung 
tirr  «in  kurzer  Gottesdienst  folgte  Nach  einer  Hede 
Dr.  Wander»  sprach  Forstmeister  Loeffke  als  Vet- 
ireter  des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft 
OstpreuQen  Uber  die  Stellung  der  Landsmannschaft 
r  rm  BvD.  Der  beiden  Rednern  gespendete  Beifall 
bewies  Ihnen,  wie  sehr  die  Landsleute  mit  den 
Ausführungen  einverstanden  waren 

Der  Nachmittag  diente  der  Wiedersehensfeier 
tnd  den  Vorführungen  der  Jugendgntppen.  Dank 
des  guten  Wetters  konnten  die  Anwesenden  ln  dem 
geräumigen  Garten  »ttzen.  Man  konnte  ungehin¬ 
dert  van  einem  Tisch  zum  anderen  gehen  ur.i  mit 
alten  Bekannten  aprechen.  Dieses  Treffen  war 
r  ns  der  wenigen,  wo  wirklich  Platz  für  alle  war 
und  es  mir  Gedränge  än  der  Theke  gab  —  wie 
konnte  es  aiuch  anders  aeln,  wenn  sielt  „brave 
Insterburger“  nach  Jahren  einmal  Wiedersehen. 

Padeffke. 


Am  0.  Juni  fand  ln  Hannover  die  Dclegicrtcnver- 
Sammlung  der  Helmatgruppenvertreter  statt.  ver- 
tislen  waten  13  Helmatgruppen  mit  etwa  9000  Mit¬ 
gliedern.  Vom  Vorstand  waren  anwesend:  Dr.  Wart- 
dar,  Sprecher  Insterburg-Stadt;  Naujoka,  Sprecher 
Inner  bburg- Land;  Padeffke,  Geschäfts! Uhrer  der 
Zentralstelle.  Von  der  Landsmannschaft  war 
Fontmelster  Loeffke  erschienen.  Nach  Eröffnung 
der  Versammlung  durch  Landsmann  Naujoks  er¬ 
mittele  Padeffke  den  Geschäftsbericht  und  legte 
Rechnung  für  das  Jahr  1952.  Der  Geschäftsbericht 
mit  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustiechtvung  er¬ 
scheint  im  nächsten  Insterburger  Brief  Dem  Ge¬ 
schäftsführer  wurde  einstimmig  Entlastung  erteilt. 
Auf  Vorsdilag  von  Dr.  Wander  wurde  beschlossen, 
ein  Hilfewerk  „Insterburger  helfen  Inster burgem" 
Ins  Leben  zu  rufen.  Ferner  verkündete  Dr.  Wan¬ 
der,  daß  Krefeld  die  Patenschaft  für  die  Kreise 
Insterburg  Stadt  und  Land  übernommen  hat. 

Die  von  Forstmeister  Loeffke  geleiteten  Wahlen 
sättigten  folgendes  Ergebnis: 

Kreisvertreter  Stadt:  Dr.  Wander. 

Stellvertreter :  Fritz  Padeffke, 

Kreisvertreter  Land:  Fritz  Naujoks, 
Stellvertreter:  Hundertroarck. 

OeeehäftafUhrer:  Fritz  Padeffke, 

KreUsusschuß  Stadt:  Rohrmosev,  Lecke,  Nuß 
(WlederwkM).'  —  Knelaa-ugschuß  Land:  Hundert- 
merdc/Behrenut,  Wagner,  Andree,  Hahneu.  Brlen. 

Dsa  Johresbaupureffen  1954  wurde  für  Mitte  Jtlnl 
noch  der  Patenstadt  Krefeld  festgelcgt. 

Nach  einem  ausführlichen  Vortrag  von  Lands¬ 
mann  Loeffke  über  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  von  Beginn  bis  zur  Gegenwart  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  Stellung  der  Landsmannschaft  zum 
BvD,  schloß  Landsmann  Naujoka  mit  Drmkesworten 
an  ade  Anwesenden  und  ganz  besonders  an  Lands¬ 
mann  Loeffke  die  Versammlung. 


Gumbinnen 

Lieb«  Landsleute! 

Der  Tag  unseres  Hmipttreffcn*  rückt  näher.  Be¬ 
reit«  ln  der  Pf Ingst-N  ummer  des  Ostprcußonblattes 
hsbs  ich  darauf  hingewiesen,  daß  wir  am  16.  August 
ln  Hambuig-Nlenstcdten,  Elbschloßbrauerol,  zu- 
swammenlcommeri  wollen.  Schon  Im  Januar  mußte 
Ich  diesen  Termin  festlegcn.  da  In  diesem  Sommer 
aUs  für  unser  Treffen  geeigneten  Lokale  sehr  be¬ 
setzt  sind.  So  war  ich  zufrieden,  daß  Ich  nicht  nur 
ehe  geräumige,  sondern  auch  eine  billige  Gast¬ 
stätte  für  das  Treffen  finden  konnte. 

Am  16.  August  ist  gleichzeitig  der  evangelische 
Kirchentag  ln  Hamburg  und  ich  empfehle  nochmals, 
«kh  rechtzeitig  um  Fahrtverbllltgung  durch  Ccmeln- 


schartsfahrten  zu  bemühen  und  Quartierbestellung 

durch  den  evangelischen  Kirchentag  vorzunehmen. 

Die  Elbachloßbrauerei  ist  zu  erreichen:  1.  Mit  der 
S-Bahn  bia  Othmarschen,  dort  umstetgen  ln  Omni¬ 
bus  N  bis  vor  das  Lokal.  1.  Mit  der  S-Bahn  bis  Kl.- 
Flottbek,  von  dort  1«  Min.  Fußweg.  J.  Mit  Dampf¬ 
schiffen  von  den  Landungsbrücken.  Richtung  Unter¬ 
elbe  bia  Teufeisbrück.  4.  Mit  der  Straßenbahn, 
Linien  6  oder  12  oder  31  bis  Endstation  Othmarschen 
bzw.  Trabrennbahn,  dort  umsteigen  ln  Omnibus  N 
bis  vor  dam  Lokal  (Umstelgeblliett  nehmen!). 

Programmfulgci  Am  Sonnabend,  13.  August, 
iä  Uhr,  findet  ln  der  Elbschloßbrauerei  eine  Be- 
spiechung  der  Bezirks-  und  Orts  vertrete:  von 
Stadt  und  Kreis  Gumbinnen  statt  Wahlen  der 
Kreisvertretung  und  Bericht  zur  Lage  stehen  auf 
dem  Programm.  Folgende  Herren  haben  Ihr  Er¬ 
scheinen  zugesagt:  Herr  S  t  r  U  v  y  -  Or.-Pelsten. 
stellvertretender  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Herr  Dr.  Reimer,  Leiter  der  Het- 
rnaiauakunttetelle  für  den  Reg.-Bez.  Gumbinnen, 
Herr  v.  S  p  a  e  t  h  (Dokumentation). 

Sonntag,  is.  August,  n  Uhr  Gottesdienst  tm  Saal 
der  Elbschloßbnauerel:  Pfarrer  Moritz.  Anschließend 
Ansprache.  Lächtbtidvorliag  Stadt  und  Land 
Gumbinnen  (Herr  Gebauer)  Am  Nachmittag  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  Tanz 

Wir  rechnen  mit  starkem  Besuch  zu  diesem 
Haupttreften,  doch  stnd  genügend  Räume  vornan- 
Q®n.  dl«  ganz  Gunvbtnner  „Farn! !;«**  aul/,utwhmen. 
So  hoffen  wir,  daß  alt  und  jung  diese  Gelegenheit 
der  Wiederaehenstreude  wahmehmen  wird  und 
gleichzeitig  damit  bekundet,  daß  der  Gedanke  der 
Rückgewinnung  unserer  geliebten  Heimat  uns 
alle  etnt. 

Liebe  Landsleute!  Ich  möchte  schon  heute  darauf 
hlnwelsen,  daß  wir  an  diesem  Tag  besonders  der 
ln  schwerer  Not  befindlichen  Landsleute  gedenken 
wollen.  Wir  können  nichts  besseres  tun,  als  die 
„Bruderhitlfe  Ostpreußen"  zu  unterstützen.  Jeder 
möge  sein  Scherflein  geben,  damit  die  Schwestern 
und  Brüder  ln  Not,  die  heute  noch  ln  Ostpreußen 
leben,  wissen,  daß  sie  zu  tm*  gehören.  Wir  wrollen 
uns  vor  Augen  halten,  daß  der  Lebenskampf  dort 
um  die  einfachsten  Dinge  des  täglichen  Lebens 
gefühlt  werden  muß. 

Ich  gebe  Ihnen  die  nächsten  K  rein  treffen  heute 
schon  bekannt: 

Das  Heimatkrel rtreffen  ln  Stuttgart,  da»  am 
13.  September  stattflnden  sollte,  Ist  auf  den  30. 
September  verlegt  worden.  Um  eine  U ebersicht  über 
die  Teilnahme  zu  bekommen,  bitte  ich  um  Anmel¬ 
dung  bei  Herrn  Malermeister  Fritz  Urbat.  Stutt¬ 
gart-Degerloch,  Streifst r.  lä,  bis  15.  August.  Ge¬ 
nauer  Tagungsort  und  Programm  wird  rechtzeitig 
lm  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  werden. 

Das  Kreistreffen  in  B  e  r  H  n  findet  am  1.  Novem¬ 
ber  statt.  Nähere  Bekanntgaben  werden  tm  Ost¬ 
preußenblatt  rechtzeitig  unter  „Berlin"  gebracht. 

Auf  Wiedersehen  am  lä.  August  ln  Hamburg! 

Han«  Kuntxe.  Hambuig-Bergedorf,  Kupferhof  10. 

Stadt  Gumbinnen 

Es  werden  gesucht:  Atbat,  Emma.  Frau,  Lange 
Reihe  34;  Dreßler,  geb.  Greifeneg,  Therese,  König- 
str.  38;  Hambruch.  Familie.  Fromeltatr.  3;  Heiser, 
Karl,  Am  GUterbahnhof;  Igogett,  Adolf,  Reg. -An- 
gest.,  Roonstr.  31;  Lorat.  Erich,  Lange  Reihe  24; 
Mentz,  Otto  und  Ida,  Blsmarckstr.  50;  Pest,  Ger¬ 
trud.  Frau,  Dorfstr.  5;  Schulz,  Franz  u.  Ehefrau 
Johann«,  geb.  Schecr,  Blsmarckstr,  80;  Sobottka, 
Julius,  SUbsfeldw.,  Sodelker  Str.  0;  Weitkunst, 
Erwin,  Lulsenstr.  1;  Weller,  Erwin,  Oberleutnant 
I.  R.  23. 

Kreis  Gumbinnen 

Holstein,  Franz  und  Ehefrau  Lin«,  geb.  Sotzek. 
Kanthausen;  Kalwelt,  Johanna,  geb.  Remp.  Wllwe, 
Gr. -Stangen  walde;  Krüger,  Paul,  Wllhelmsberg; 
Laps,  Margarete.  Frau,  Gr. -Walteredorf ;  Lelchert, 
Willi,  geb,  29.  5.  27,  Nemmersdorf:  Ltehr,  August. 
Bauer,  Freudenhoch;  Llehr,  Lina.  Freudenhoch; 
Lleser,  Heinrich  und  Charlotte,  geb.  Albat.  Zwel- 
llnden;  Mursell,  Karl,  Familie,  Kanthausen;  Neu¬ 
bacher,  Franz,  •  Pfälzerwalde;  Recke,  Johannes, 
Elektromonteur,  Ohldorf:  Sehclskl,  Otto,  Angereck; 
Urbitat,  Berta,  geb.  Do  wedelt.  Schmllgon;  Urb¬ 
schat,  Maria,  Frau,  Schwolzertal. 

Kreiskartcl  Gumbinnen, 
Friedrich  Llngsmlnat. 

(24a)  Lüneburg. 

Schildsteinweg  23 

Gerdauen 

Unser  nächstes  HeUnatkrelatreffW  findet,  wie  be¬ 
reits  angekündigt.  am  Sonntag,  23.  August,  im  Döh- 
rener  Maschpark-ReataurMU  in  Hannover  statt.  Zu 
erreichen  mit  Linie  1  und  18  von  „Kröpke“  in  Rich¬ 
tung  Hflldesheim.  7.  Haltestelle  (Pelner  Straße), 
nicht  wie  angegeben  4.  HalteateMe. 

Wichtig«  Punkte  «teilen  auf  der  TAgeaordmmg 
(Wahl  des  Kredsvertreten  uaw.).  Ich  bitte  um  zahl¬ 
reichen  Besuch. 

Am  10.  und  20.  September  findet  in  Stuttgart 
da«  1.  Süddeutsche  Lande« treffen  «tatt.  Ich  wetae 
meine  Landsleute  auf  die  Bekanntmachungen  lm 
Ostpreußenblatt  unter  Spalte  Landesgiuppe  Baden- 
Württemberg  hin.  Lokale,  in  denen  «ich  die  ein¬ 
zelnen  Heimatkreiae  treffen,  werden  tm  August 
bc  ka  nntgegeben. 

Unter  Schleswig- Holstein  meldet  dos  Ostpreußen¬ 
blatt  vom  16.  Juli,  Seit«  18,  Über  die  Übernahme 


Johannisburger  treffen  sich  in  Düsseldorf 


Zu  den  Kreisen,  die  In  diesem  Jahr  eine  ganze 
fleh*  von  Treffen  vefanstalten.  um  so  den  Lands¬ 
leuten  ln  allen  Te-len  der  Bundesrepublik  Gclegcn- 
h*R  au  geben,  zusammenzukommen.  gehört  auch  der 
Kreta  Johanntsbiu*.  Nachdem  vor  kutzem  Hannover 
vor  allem  die  Johanntsturgc  au*  Ntcdorsnchscn 
wratnte,  kamen  am  Sonntag,  dem  12,  Juli,  die  Krels- 
etmvohner  *u*  Hamburg  und  Schleswig-Holstein  und 
•u»  einem  Teil  von  Nieder  Sachsen  In  Hamburg  zu¬ 
sammen.  Die  „Rlbschliicht".  das  an  dem  hohen  Elb¬ 
ufer  in  Altona  gelegene  Lokal,  sah  mehrere  hundert 
Gäste,  und  neben  der  Freude  des  Wiedersehens  war 
re  auch  das  eindrucksvolle  Bild  von  Strom  und 
Rafcn,  das  manchem  Johannisburger  diesen  Sonntag 
*u  einem  Festtag  machte. 

Wie  Immer  bei  den  Johanmsbjrgem,  so  verlief 
*uch  dieses  Treffen  In  Einmütigkeit  und  schöner 
Harmonie.  KreisvertToter  Kautz  hatte  für  den  Vor- 
ättttag  die  Vertrauensleute  der  Bezirke  und  Ge¬ 
meinden  zuaammemre:  ulen,  um  mit  ihnen  hetmat- 
Ppl'ttacha  und  organisatorische  Fragen  zu  bespre- 
*hen.  Herr  von  Spaeth,  der  längere  Ausführungen 
über  die  Gemelndereetenllsten  machte,  konnte  fe*t- 
*t»l!en.  daß  der  Kreis  Johannlsburg  mit  einer  Er¬ 
fassung  von  94V*  an  zweiter  Stelle  aller  oatpreußl- 
•tben  Helmntkrelse  steht  (die  A  (Stellung  wird  an- 
äeführt  von  dem  Krei*  Tl!*:t-Rr,  ,n!t)  der  sogar  9«, 5*'. 
•»schafft  hat),  eine  Tatsache  die  neben  der  SMtsr- 
<*!!  aller  Game  Lnd  «beauftragten,  vor  allem  Krels- 
v«Hrctcr  Kaute  und  Schn ftf (Ihrer  Wlelk.  zu  dan- 
**’'  lat.  Landsmann  Zander  hielt  dann  einen  anf- 
rehluOretchen  Vortrag  Uber  die  Aufgabe  und  die 
fleöentung  der  Helmatauskunltatollett.  Schließlich 
wurde  von  den  Vertrauensleuten  beschlossen,  bei 
Hauptkrelstrcffen  »m  3  Auunl  ln  Düsseldorf 
Ü*M  Krelslnsasien  die  Wiederwahl  der  Geeamtver- 
tretung  des  Kreises  zu  empfehlen;  tn  Hannover  war 
von  den  dort  anwesenden  Vertrauensleuten  der 
äWehe  Beschluß  gefaßt  worden. 

Dl*  Feiersnmde  wurde  elnigcleltet  durch  eine  An- 
üurhb  die  Pfarrer  Wovtewitz.  früher  m  Arys,  Jetzt 
Jü  Lübeck  hielt,  „Man  klagt  Uber  den  Arm 
U»r  Großen-,  —  von  diesem  Pibelwort  ausgehend 
«r  dar.  welche  Kraft  dem  Glauben  und  dem 
r*ä*nen  Wollen  des  Mensaien  Innewohwt;  er  brauche 
***  Keineswegs  machtlos  zu  fühlen  und  zu  veiza- 
Kreisvertreter  Kautz  pal)  in  seiner  Ansprache 
gbon  kurzen  Ueberbllck  über  die  umfangreiche _  Ar- 
bjtt.  che  von  der  Kreisvertretung  H»'*1**®*,  ™ PI" 
<*«n  l«t.  Er  wie*  ferner  darauf  hm,  wie  scgensretdl 
Jfb  ö-.e  Bruderhilfe  auewlrkt;  bei  Ihren  An,*nRr" 
beben  gerade  die  Johannlsburger  pa,e„  " 

Kuch  lern  noch,  acht  Jahre  nach  der  Vertrebung, 
Köm»  bei  der  Zusammenführung  von  Famllicn  er 
to'greich  mltgenrbeltel  werden,  wie  die  Erfahrung 
**“  Wichtig  sei  eine  Ergänzung  des  Anschrlften- 


verzelehnlsses;  Jede  Aenderung  müsse  angezeigt 
werden  Die  Frage,  ob  Johannlsburg  eine  Paten- 
siadt  erhalten  werde,  sei  noch  nicht  geklärt. 

Kreisvertreter  Kautz  wies  dann  noch  einmal  auf 
das  Haupttreffern  der  JoIiann'sburKer  hin,  das  am 
Sonntag,  dem  2.  August,  In  Düsseldorf  vor  stell  ge¬ 
hen  wird.  Das  sei  der  Tag  der  Heimst,  und  so  er¬ 
halle  dieses  Treffen  »Ine  ganz  besondere  Bedeutung. 
Man  wolle  den  Tag  der  Heimat  mit  der  einheimi¬ 
schen  Bevölkerung  zusammen  begehen,  und  zwar  In 
so  »tar  kem  Maße,  als  das  nur  möglich  sei.  und  so 
wäre  es  »ehr  zu  begrüßen,  wenn  die  Landsleute 
möglichst  viel  Einheimische  zu  diesem  Treffen  mlt- 
brlngen  wurden.  Es  sei  Pflicht  eines  Jeden  Johan- 
nlsburgers.  der  es  finanziell  ermöglichen  könne,  zu 
dem  Treffen  In  Düsseldorf  zu  erscheinen.  Es  werde 
die  Neuwahl  der  Gesamtvertretung  de»  Kreises  vor- 
genommen  werden.  Beginn  der  Feier  um  11  Uhr. 
Nach  der  Andacht  und  der  Totenehrung  wird  der 
Kreisvertreter  einen  Bericht  geben,  dann  wird  die 
Wahl  der  Kreisvertretung  erfolgen,  und  dann  kommt 
die  Ansprache  des  Hauptredners.  Schön  wäre  cs, 
wenn  besonders  die  Jugend  tn  Düsseldorf  recht  zahl¬ 
reich  eischetnen  würde  Ein  Vertreter  der  Jugend 
soll  In  den  Arbeitsausschuß  gewählt  weiden.  Das 
Treffen  findet  ln  den  Union-Betrieben  In  der 
Wlteelatraße  statt.  Sie  sind  vom  Hauptbahnhof  mit 
der  Linie  4  zu  erreichen,  vom  Graf- Adolf-Platz  mit 
der  Linie  I,  Landsleute,  die  aus  Richtung  MOnchcn- 
Gladbach  u.  Neuß  kommen,  können  bereit*  auf  dem 
Bahnhof  DUsseldorf-Biek  auaetelgen.  Die  Gcmelnde- 
beauftragten  finden  sich  bereits  um  10  Uhr  zu  einer 
Aussprache  In  den  Union-Bett  leben  zusammen:  cs 
sollen  dazu  möglichst  Vertreter  der  Jugend  erschei¬ 
nen.  Kreisvertretier  Kaute  schloß  »eine  Ausführun¬ 
gen  mit  dem  Wunsch,  daß  die  Beteiligung  tn  Düs¬ 
seldorf  besonders  stark  sein  möge. 

Im  Verlauf  des  Nachmittags  hielt  der  Geschäfts¬ 
führer  der  Landsmannschaft.  GuUlaume.  eine  An¬ 
sprache,  in  der  er  etwa  die  gleichen  Ausführungen 
machte,  wie  auf  dem  Treffen  der  Mohrujvger,  über 
riss  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes  berichtet  wird. 
* 


Gesucht  wird: 

Familie  Joswtg  Brennen.  Söhn  Otto  war  Schlos¬ 
ser  und  Kraftfahrer,  Anna  Kalinowskt.  Jetzt  verhei¬ 
ratet,  Vater  Wilhelm  Kalinowskt,  Adl.  Klarhelm, 
war  auf  dem  Treffen  tn  Hannover;  er  wird  gebeten, 
Ihre  Anschrift  anzugeben 

Um  Angabe  der  neuen  Anschriften  werden  gebe¬ 
ten:  Ctvrtstofzlk,  Gustav.  Lehrer,  bisher  Riest«.  Fa- 
brteius.  Ertka,  Stud.-R„  bisher  Northeim. 

Meldungen  an 

Fr.  W  Kautz.  Krclsvcrtretcr. 

(20)  Attwarmbuechcn. 


Mohrunger  aus  aller  Welt  grüßten 

„Wir  werden  heimkehren !"  —  Eindrucksvolles  Kreistreffen  in  Hamburg 


An  da»  Kreistreffcn  1953  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten  am  Sonntag,  dem  12.  Juli,  werden  alle 
Mohrunger,  die  dabei  waren,  noch  lange  zurück¬ 
denken  Wenn  selbst  die  mächtigen  Säle  der  Elb- 
schloU-Gaststätten  am  hohen  Elbufer  kaum  aus- 
rcichten,  um  alle  ersetuenenen  Landsleute,  (mehr  als 
fünfzehnhundert!)  aufzunehmen,  die  dem  Ruf  ihres 
Krclsvertrelor»  Retnhold  Kaufmann  (früher  Mal¬ 
deuten.  Jetzt  Eremen)  gefolgt  waren,  so  besagt 
das  genug.  Schon  am  frühen  Morgen  waren  die 
Landsleute  aus  allen  Teilen  des  westdeutschen 
Bundesgebietes  clngetroffen.  Die  Wogen  der  Wie¬ 
dersehensfreude  gingen  hoch,  als  pünktlich  um 
zwölf  Uhr  mittags  Relnhold  Kaufmann  dte  Feier¬ 
stunde  eröffnete.  die  ln  Ihrer  gediegenen  Gestal¬ 
tung  allen  viel  zu  geben  haue.  Nach  einer  würdi¬ 
gen  Ehrung  aller  Söhne  und  Töchter  der  Heimat 
und  unseres  deutschen  Vaterlandes,  die  Blut  und 
I-eben  Hingaben  für  eine  deutsche  Zukunft,  konnte 
der  Kreisvertreter  unter  lebhaftem  Beifall  viele 
Grüße  alter  Mohrunger  bekanntgeben,  die  aus  den 
verschiedensten  Ländern  Europa»  und  »ogar  au> 
Ubersee  ihre  tnneie  Verbundenheit  mit  den  alten 
Landsleuten  bekundeten.  Mit  dem  gemeinsamen 
Gesang  „Wir  beten  In  Nöten“  und  dem  hervor¬ 
ragenden  Sologesang  des  Lanctamonnes  Ulrich  Rattel 
(„Selig  sind,  die  Verfolgüng  leiden")  war  eine 
schöne  Einstimmung  gegeben  für  eine  Stunde 
echter  Besinnung 

Al»  alter  Seelsorger  der  Heimat  verstand  es 
Pfarrer  Eugen  Bauer-Kahlau,  in  einer  geistlichen 
Ansprache  von  tiefem  Gehalt  und  hervorragender 
Klarheit  den  seelischen  Standort  des  gläubigen  und 
unverzagten  Ostpreußen  ln  unseren  Tagen  festzu- 
legcn.  Langsam,  oft  viel  zu  langsam  wächst,  so 
sagte  er  u.  a.,  auch  bei  den  anderen  die  Erkennt¬ 
nis,  welch  eine  ungeheure  Gefahr  Jene  heraufbe¬ 
schworen  haben,  die  eine  solche  Menge  treuer, 
gläubiger  und  fleißiger  Menschen  aus  der  Ihnen 
von  Gott  geschenkten  Heimat  vertrieben  und  ent¬ 
wurzelten.  Was  uns  über  acht  Jahre  schwerster 
Heimsuchungen  hinwcghalf,  das  war  wahrlich  nicht 
zuerst  die  menschliche  Hilfe,  sondern  das  uner¬ 
schütterte  Ver  trauen  auf  den,  der  uns  noch  nte 
verlassen  hat.  Er  wird  —  das  glauben  wir  fest  — 
uns  die  Gcrecht.gkeit  bringen,  die  un*  Menschen 
vorcnlhattcn  wollten.  Und  wenn  wir  die  Zeichen 
der  Zelt  nur  richtig  verstehen,  dann  sehen  wir 
auch,  daß  Gott  gewaltige  Kräfte  für  uns  arbeiten 
laßt.  Das  Wort  von  den  Mühlen  Gottes  hot  für 
Jeden  einzelnen  neuen  Kläng  bekommen!  Wir 
wissen  es.  daß  auch  die  Zelt  zu  einem  mächtigen 
Werkzeug  In  der  Hand  des  Höchsten  werden  kann. 
Wir  täuschen  uns  nicht  darüber,  daß  uns  noch  viele 
Prüfungen  bevorstchen,  aber  wir  haben  erkannt, 
daß  uns  keine  menschliche  Willkür  auf  die  Dauer 
die  Heimat  vorenthalten  kann.  Und  wenn  das 
Lärmen  dieser  Welt  uns  I  Gemachen  will,  so  hallen 
wir  es  mit  dem  herrlichen  Wort:  „Das  Ewige  Ist 
stille,  laut  die  Vergänglichkeit."  Mehr  denn  Je  gilt 
auch  für  uns  die  tröstliche  Zuversicht  des  Psal- 
tnlsten:  „Auf  Gottes  Wort  will  Ich  hoffen  und  mich 
nicht  fürchte n." 

An  die  Unteilbarkeit  des  Rechtes  und  die  Unab¬ 
dingbarkeit  unseres  Anspruches  an  die  Heimat 
mahnte  ln  seinem  großen  Referat  der  Bundes- 
gcschäftafUhrer  Werner  Gulllaume  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  von  den  pro¬ 
grammatischen  Wor  ten  unseres  Sprechers  Dr.  Gille 


tn  Bochum  ausging.  Daß  eine  Neuordnung  Europa» 
und  eine  Befriedung  der  ganzen  Welt  nicht  ge¬ 
lingen  kann,  io  lange  man  dem  deutschen  Osten 
sein  Hecht  vorenthält,  muß  inzwischen  Jedem  klar 
aeln.  Er  erinnerte  an  die  historische  Bedeutung  des 
n.  J-urvt  tn  Ostberlin  und  der  Sowjetzone.  Bel  die¬ 
ser  echten  Volkserhebung,  bei  diesem  unüberhör¬ 
baren  Schrei  nach  Freiheit,  Menschenwürde  und 
Gerechtigkeit  erfuhr  auch  das  Ausland  durch  dte 
beispielhafte  Tat,  welch  ein  unbeugsamer  Lebens¬ 
wille  tm  deutschen  Volk  steckt.  Daß  uns  dieses 
hohe  Beispiel  verpflichtet,  mit  gleichem  Emst  und 
mit  gleicher  Tatkraft  unablässig  für  die  Rückge¬ 
winnung  unserer  geraubten  Heimat  einzutreten, 
braucht  kaum  noch  betont  zu  werden.  Wenn  ln 
den  letzten  Wochen  der  Westen  nicht  die  rechte 
Antwort  auf  die  gewaltigen  Ereignisse  In  Berlin 
und  der  Sowjetzonc  fand,  wenn  er  zum  Teit  sogar 
heute  den  Eindruck  einer  satten  Ruhe  macht,  die 
dem  politischen  Geschehen  keineswegs  gerecht 
wird,  so  spornt  uns  das  doppelt  zur  Wachsamkeit 
an  Wir  werden  entschlossen  und  unbeirrt  für  eine 
echte  Wiederherstellung  eines  geeinten  Deutsch¬ 
lands  etntreten,  bei  dem  man  niemals  den  urdeut- 
sehen  Osten  vergessen  kann.  Landsmann  GuUlaume 
erinnerte  hier  an  die  erschütternde  Mahnung  der 
in  der  Heimat  zurückgebliebenen  Ostpreußen,  die 
Immer  wieder  fragen:  „Wann  kommt  Ihr  wieder? 
Wann  hat  unsere  Not  ein  Ende?"  Die  völlig  au* 
eigener  Krall  autgebaute  BruderhUfe  Ostpreußen 
sei  ein  Werk  von  höchster  Bedeutung  und  erheische 
die  Mitarbeit  und  Mithilfe  aller.  Es  Ist  heilige  Ver¬ 
pflichtung  Jedes  Ostpreußen,  auch  denen,  die  lm 
Westen  einmal  schwankend  und  skeptisch  gewor¬ 
den  sind,  das  Rückgrat  zu  stärken.  Uns  alle  muß 
eine  Überzeugung  vereinen:  Wir  werden  die 
Heimat  Wiedersehen,  wenn  wir  fanatisch 
cm  sie  ringen.  Langanhaltender  Beifall  bezeugte 
wie  sehr  der  Redner  allen  aus  der  Seele  gespn'- 
chen  hatte. 

Zu  einer  eindrucksvollen  Vertrauenskundgebung 
für  die  bisherige  K ««Vertretung  wurden  danach 
die  Wahlen  des  Kretevertreteri,  seines  Stellvertre¬ 
ters  und  des  Kreisausschusscs.  Völlig  einstimm. g 
wurden  unter  lebhaftem  Beifall  gewählt:  zum 
Kreisvertreter:  Reinhold  Kaufmann  (früher 
Maldeuten),  zum  stellvertretenden  Krelsvei  treten 
Wilhelm  Rausch  (Mohrungen).  Dem  Krclsous- 
schuß  gehören  sn:  OUnter  Jelnke-Karge  (Lo- 
dehnen),  Leopold  Schmidt  (Kolwttten).  Kurt 
Sender  (Saalield),  Emil  Dttschcrelt  (Saat¬ 
feld),  Georg  P  II  k  a  1 1  (Weinsdorf).  Paul  Lange 
(Mohningen),  Helga  Torner  (Mohnmgen).  Paul 
Rosenkranz  (Ltebstadt),  Frau  Ellen-Nora 
Schenck  (Llcb«t*dt),  Ulrich  K  a  e  m  m  e  r 
(Ubuchshöfen),  Flitz  Lettiu  (Schwaigendorf). 

Der  wledergewUhlte  Kreisvertretei  dankte  für 
das  Vertrauen  und  bat  bei  der  Fülle  der  Aufgaben 
um  eine  eifrige  Mitarbeit  aller.  Mit  besonderer 
Genugtuung  konnte  er  darauf  hlnwelsen.  daß  die 
Kreiskartei  heule  Uber  ein  ausgezeichnetes  Adres¬ 
senmaterial  verfügt  und  sehr  verläßliche  Auskünfte 
geben  kann.  Audi  die  Mohrunger.  die  heute  In  der 
Sowjeteon«  wohnen,  stehen  treu  zur  allen  Heimat. 

Die  Feierstunde,  der  die  «usgezeldineten  Mutlk- 
vorträge  eine  besondere  Note  gaben,  klang  aus  mit 
dem  Deutschlandlied  als  einem  Bekenntnis  zum 
unverlierbaren  Vaterland. 


der  Patenschaft  für  den  Kiels  und  dte  Stadt  Ger- 
(; nucn.  Landsleute,  meldet  rechtzeitig  Quartiere  anl 
lamdsnvann  Brldi  Schwlchtenberg  (24b)  Rendsburg, 
Kock<becker  Chaussee  10 111,  lat  hierfür  zuständig. 

Gesucht  weiden  folgende  Landsleute:  1.  Dr.  Ca- 
slel.  Ueskendoif.  2.  Gerhard  Holstein,  Qromtmaen. 
3.  Gend.-Matr.  a  D.  Hegenei-,  Friedenberg.  4.  Fr!. 
Emma  und  Mart«  Weidner  Gr.-P. irurkenfeide  Wer 
kann  bestätigen,  daß  oben  Genannten  ein  Harua- 
giundsiilck  mit  ll  Morgen  Land  besessen  haben? 

Meldungen  erbittet  Erich  Paop,  (20a)  Stelle,  Uber 
Hannover,  Kr.  Burgdorf 

Angerburg 

Meine  lieben  Angerbungen  Landsleute  und  Hei¬ 
mat  freunde! 

Al*  Buer  neuer  K rel»vertreter  grüße  Ich  Buch  alle 
herzllchst.  Soweit  es  in  meinen  Kräften  »tcht 
werde  Ich  versuchen,  mich  Euere  durch  meine  Wahl 
gezeigten  Vertrauen«  wüidilg  zu  erweisen  und  mich 
bemühen,  dl«  Arbeit  meines  Vorgängers  im  Inter¬ 
esse  aller  unserer  Landsleute  und  Schicksalsgenos¬ 
sen  wclterzuf-ühien.  Hierzu  erbitte  Ich  Euer  aller 
Mithin«  und  Unterstützung.  Dte  Ge*chttftaführung 
sowie  düe  Kreiakarteistelle  liegen  bis  auf  weiteres 
ln  meinen  Händen.  Alle  Schreiben  und  Spenden 
bitte  ich  fortan  an  meine  Adresse  zu  senden.  Das 
neue  Postscheckkonto  werde  Ich  so  bald  wie  mög¬ 
lich  tm  Ostpreußenblatt  bekannt  «eben  Auf  gesun¬ 
des  Wiedersehen  beim  nächsten  Kreistreffen! 

Harns  Pnlddat,,  (20a)  Hankensbüttel  ü.  WHtingen 
(Hann.),  Bahnhofstr.  27. 

Rastenburg 

Die  Volksbank  Rastenburg  wird  Jetzt  vertreten 
durch  die  Wiesbadener  Bank  EGmbH.,  Wiesbaden, 
Friedlichst! aße  20,  Postfach  546,  di«  den  alten  Ra- 
stenbtirgcr  Kunden  Ihre  Dienste  und  ihre  Auskünfte 
anbietet  und  die  Depölbuch-Abschrtften  der  Ra- 
stenb-urger  Volksbank  In  Verwahrung  hat.  Kun¬ 
den.  die  Ansprüche  auf  Konten  erheben,  wollen 
sich  unmittelbar  bei  der  Wiesbadener  Bank  melden. 

Im  einzelnen  sucht  die  Wiesbadener  Bank  die 
neuen  Anschriften  folgender  Rasten-burger  Kun¬ 
den: 

Eduard  Ahl.  Erben:  Carl  Aschmann.  Erben;  Ri¬ 
chard  Baasnci  (Baesner?):  August  Bahr,  alle  Ra- 
sienburg;  Anna  Bartsch,  Angerburg;  August 
Becker,  Rastenburg;  Emil  Bischoff,  Kölschen ;  Else 
ßogdanskl,  Rastentourg:  Id*  Bredschnelder,  geb. 
Ahl,  Königsberg:  Friedrich  BUrkner,  Bcrlin-Llcli- 
tenberg;  Henriette  Czerlinaki,  Rastenburg;  Ro¬ 
bert  Czerllnskl,  Elchhöhe:  Lina  Czuga  und  Marta 
Czuga,  Rastenburg;  Karl  Czygan,  Gr.-Stürlack; 
All  red  Danlowke,  Erben.  7  :  D.  Davidsohn,  ?  ; 
Martha  Dittloff,  geb.  Sperling,  Langanken;  Paul 
Dlttloff,  Or. -Bürgeradorf; 

Benno  Enders,  Rastenburg;  Fritz  Feiler.  Tolks- 
dorf:  Karl  Guth  und  EUse  Haaford.  Rastenburg; 
Hermann  Heinrich.  Drengfurt;  Ltsbeth  Hesse, 
Korschen;  Eugen  Jantzen,  Nachlaß,  Rastenburg; 
Wilhelm  Jaflmann.  Fmstenberg;  Albert  Jeaehon- 
nek,  Franz  Kelche),  Fritz  Kirbschus,  alle  Rasten¬ 
burg;  Helene  Knoblauch,  geb.  Jordan,  Kamplack 
(Ramplaek?):  Erich  Konopatalcl,  Erben,  Otto  Ko- 
walcwskl.  Emma  Krasetnöller,  geb.  B-unglow.  alle 
Raatenburg:  Gustav  Kroll,  Langewiese:  Horst 
KUhnke  und  Minna  Küßner,  Rastenburg. 

August  Lau,  Ilsenburg;  Julius  Marczlnslk,  Ra- 
stenburg;  Hermann  Müller,  Königsberg;  Fa.  Neu- 
sitzer.  Gr.-Neuhof;  Marie  Olschewski,  Dr.  Rein¬ 
hold.  OberstabsveL.  Hermann  Repkewite,  Rudolf 
Rohdmnnn,  Berta  Sieben,  Margarete  Slebert,  Anna 
Sinnhuber.  Horst  Skiebnewskl.  allo  Rastenburg. 

Rudolf  Sperling,  Langanken:  Mar«.  Schmollnakl. 
geb.  Führer,  Sensburg;  Marte  Schroeder  (Schwe¬ 
de:?),  geb.  Schwarz.  ?  ;  Schulkasse  Burschewen; 
A  Schulz,  Rastenburg:  Horst  Viktor,  Carl  Weide, 
Paul  Weigel,  Rastenburg:  Emil  Weller.  Gr.-Neu¬ 
hof;  Luise  Wiemer,  Tilsit;  Theodor  Zabel,  Rasten¬ 
burg;  Bmllie  Ziellnakl,  geb  Sperling,  Langanken; 
Fr.  ztmmer'sche  Erben.  Hermann  Zimmermann. 
Emil  Ztska,  alle  Rastenburg 

Am  16.  August  1953  um  14.30  Uhr  findet  lm  Klub¬ 
haus  am  Fehrbelllner  Platz  die  500- Jahr-Feier  der 
Gemeinde  Korschen  statt.  Für  Teilnehmer  aus  dem 
Bundesgebiet  besteht  —  bei  genügender  Beteili¬ 
gung,  auch  für  Nicht-Korschener  —  die  Möglichkeit, 
eine  Fahrpreisermäßigung  auf  den  Linienbussen 
Braunschweig— Berlin  (zweimal  täglich  verkehrend, 
Hin-  und  Rückfahrt  20,—  DM|,  Hamburg— Berlin 
(einmal  täglich.  Hin-  und  Rückfahrt  36.—  DM.  zu 


ei  langen,  Anmeldungen  von  Teilnehmern  unter 
Beifügung  von  Rückporto  nimmt  Landsmann  Willy 
Wülky,  Berlin  NW  40.  Thomasrusstiaße  16,  bl»  5. 
August  1053  cntgei,cn.  (Gewünschte  Fahrtzelten  sind 
anzugeben). 

gez.  Preuß.  .nxtjuv 

Kreisbetreuei 

de»  Heimatkietse»  Rastenburg  Qbtpr, 

Lötzen 


In  alter  und  treuer  Verbundenheit  mit  »einer 
alten  Gamlsonstadt  Lotzen  lädt  das  III./l.-R.  2  zu 
einem  kameradscha ftltchen  Beisammensein  anläß¬ 
lich  de»  Lötzener  Krelstreffon»  »tn  2  Augu*t  lm 
Restaurant  Elbschloß-Brauere-  In  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Elbchaussee  374.  em  Gaste  sind  herzlich 
willkommen.  Da  an  diesem  Tage  Voraussicht:  ch 
Kamerad  Emst  Tollklehn,  der  Begründer  der  Re¬ 
gimentskameradschaft.  anwesend  sein  wird,  werden 
alle  Kameraden  um  Ihr  Erscheinen  gebeten.  Da« 
Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  Linie  12  und  31  bis  Trab¬ 
rennbahn  und  Umstelgen  In  Buslinie  B6  oder  mit 
S-Bahn  bis  Klein-Flottbek  und  eine  Viertelstunde 
Fußmarach. 


Lyck 

Zum  Qroßtreffen  der  Lycker  ln  Hannover,  l.lm- 
merbrunnen,  am  36.  Juli,  hat  der  Ehrenpräsident 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Staatssekretär 
Dr.  Schreiber,  sein  Erscheinen  um  15  Uhi  zu¬ 
rr  esogt  Die  Feierstunde,  die  wir  wie  üblich  am 
Nachmittag  halten,  findet  daher  um  15  Uhr  statt. 
Dr.  Schreiber  wird  zu  uns  sprechen.  Vormittag» 
um  11  Uhr  bitte  Ich  die  anwesenden  Ortsvertreter 
zu  einer  Besprechung. 

Am  16.  August  treffen  wir  un»  In  NeumUnsier  lm 
Hainsahaus.  Don  bitte  Ich  die  Ortsvertreter,  dte 
lm  Norden  wohnen,  zu  erscheinen.  Am  Vormittag 
nehmen  wir  an  der  Großkundgebung  teil.  Auf 
Wiedersehen  In  Hannover! 

Otto  Sktbowskl,  Krelsvei  treter. 

Treysa,  Bez.  Kassel. 

Neidenburg 

Das  für  Sonntag,  den  6.  September  lm  Stcllinger 
Park  tn  Hamburg  angesetzt«  Heimat  kreistreffen 
des  Kreises  Neidenburg  für  Norddeutschland  wird 
mit  Rücksicht  auf  die  Bundes!?  rswal-.i  auf  Sonn¬ 
tag.  den  20.  September,  'm  gleichen  Lokal  verlegt. 
Die  Programmfolge  bleibt  bestehen  l»m  We'ter- 
gabe  dieser  Nachricht  an  alle  Landsleute  wird 
gebeten. 

Wagner.  Bürgermeister  z.  Wv„  Kreisver  treter, 
Landshut. 


Osterode 

Unter  Hinweis  auf  die  Bekanntmachung  lm  Ost- 
preußenrblatt  Uber  das  Osleroder  Helmattreffen  ln 
Hannover,  Lok«!  Llmmerhof,  am  2.  August,  bitte 
feil  um  zahlreiches  Erscheinen  der  Gemelndebeauf- 
tragten,  für  die  Hannover  erreichbar  Ist.  Unsere 
Sitzung  beginnt  dort  um  10.  Uhr.  U.  a.  wird  der 


Gesamtdeutscher  Kirchentag 
Wir  weisen  untere  Landsleute  hin 
auf  den  diesjährigen  gesamtdeutschen 
Kirchentag  der  evangelischen  Kirche,  der 
vom  13.  August  bis  IC.  August  In  Hamburg 
stattrindet.  Elnladungsprospekte  können  beim 
Vorbereitenden  Ausschuß  des  Deutschen 
Evangelischen  Kirchentages  In  Hamburg  36, 
Drehbahn  1/V  angefordert  werden.  Einen 
Hinweis  auf  da»  Programm  bringt  unsere 
nächste  Folge. 


Letter  der  He'.matauskunftatclle  für  den  Reg.-Bez. 
Allenstein.  Egbert  Otto,  zu  aktuellen  Fragen  der 
SchädensfestsKilung  das  Wort  ergreifen. 

Gesucht  weiden:  Witt,  Berta,  und  Schwester  Au¬ 
guste  Karsten,  geb.  Schwarz,  aus  Stadt  oder  Kreis 
Osterode,  zul  wohnh.  In  Thom,  2.  Sdunek.  Char¬ 
lotte,  geb.  etwa  1925.  Marienfelde.  3.  Grosse,  Otto. 
Obergerlchtsvoilzteher.  Osterode.  4.  Lukowskt. 
Otto,  Sohn  eine»  Postbeamten,  u.  Oberw.  Nachr- 
Abt.  21,  Rösch ken.  5.  Rostek.  Erich.  Friseurmeister, 
Hohenstein.  Adolf-Hltler-Str.  44.  6,  Ogrzewalla.  Au¬ 
gust,  Besitzer,  Kunchenguth. 

Meldungen  erbeten  an:  v  Negenborn-Klonau, 
Kreisvertreter,  (16)  Wandfrtcd  Werra. 

(Weitere  Ketnurtkretsnachnchten  auf  Seite  16!) 
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^cnne  übet  dem  Kzfüaus 

det  0  eittiebenenkindei 

Ein  wundersamer  Weg  ostpreußischer  Waisen  vom  Ermland  in  die  SUdpfalz 
Acht  Geschwister  landen  Glück  und  Liebe 


Wir  haben  in  der  Südplalz  inmitten  des  Pfäl¬ 
zer  Waldes  das  „Haus  der  Vertriebenenkinder* 
gesucht  und  gefunden  Wir  haben  gewußt,  daß 
wir  in  der  Dorfgemeinde  Dahn  im  Kreise  PiT- 
masens  Schicksale  ostpreußischer  Menschen¬ 
kinder  aufspiiren  würden,  die  uns  nach  dem, 
was  wir  bruchstückhaft  zuvor  gehört  hatten, 
nur  eigenartig  schön  erschienen.  Wir  konnten 
nicht  ahnen,  daß  uns  dieses  „Haus  der  Vertrie¬ 
benenkinder"  in  Dahn  zu  einem  der  schönsten 
menschlichen  Erlebnisse  werden  würde. 

Die  Geschichte  der  acht  Geschwister.  Keitmann 
aus  Knipstein,  Kreis  Heiisberg,  hatte  im  Januar 
1945  damit  begonnen,  daß  sie,  wie  Millionen 
nfel  ihnen,  mit  ihrer  Mutter  das  heimatliche 
Ermländerdorf  hatten  verlassen  müssen.  Die 
Tragik  dieser  ermländischen  Bauernfamilie, 
deren  Famiiienhaupt,  der  Bauer  Franz  Kell¬ 
mann,  beim  VolksstuTm  stand  und  dessen 
Leben  sich  zu  jener  Zeit  schon  vollendet  hatte, 
erreichte  seinen  Höhepunkt,  als  nach  Monaten 
des  Elends  und  des  Hungers  die  Mutter,  Frau 
Hedwig  Keitmann,  geborene  Knoblauch,  im 
Krankenhaus  Jarnvin  im  Kreise  Demmin  (Pom¬ 
mern)  im  Februar  1946  an  Typhus  und  Fleck¬ 
fieber  verstarb.  Dem  Aeltesten  ihrer  acht  Kin¬ 
der,  der  damals  gerade  fünfzehn  Jahre  war  — 
das  jüngste  Brüderchen  stand  im  vierten  Le¬ 
bensjahre  — ,  übergab  die  Sterbende  als  einzi¬ 
gen  und  kostbarsten  Besitz  in  der  letzten 
Stunde  das  Familienstammbuch. 

In  einer  fremden,  feindlichen  Welt  ganz  auf 
sich  allein  gestellt,  schienen  die  Waisen  damals 
verloren.  Sie  wurden  krank,  so  schwer,  daß  sie 
in  ein  sowjetzonales  Kindererholungsheim  nach 
Rügen  geschickt  wurden.  Der  Caritasverband 
Berlin,  der  hier  auf  die  Geschwister  aufmerk¬ 
sam  wurde,  erwirkte  „wegen  schwerer  gesund¬ 
heitlicher  und  sittlicher  Gefährdung"  ihre 
Ueberführung  in  das  St.  Josefsheim  nach  Berlin- 
Charlottenburg.  Die  Wende  in  ihrem  Leben 
bahnte  sich  damit  an,  als  fünf  von  ihnen  beim 
Jahresbeginn  1949  mit  einem  Transport  eltern¬ 
loser  Kinder  in  das  Ferienheim  Speyerbrunn  in 
der  Pfalz  kamen. 

Norbert,  der  jüngste  der  Keilmann  -Kinder, 
blieb  krank  in  einem  Berliner  Krankenhaus. 
Josefa,  das  1932  geborene  älteste  Mädchen,  lag 
mit  schweren  Leiden  als  Folgen  der  Flucht  und 
der  Entbehrungen  in  Waren  (Mecklenburg)  und 
Arthur,  der  Aelteste,  hatte  bei  Magdeburg  in 
der  Landwirlsdiaft  Arbeit  gefunden.  Es  schien 
damals  kaum  möglich,  daß  die  acht  Geschwister 
alle  noch  einmal  das  Glück  des  gesunden  Bei- 
einanderseins  in  absehbarer  Zeit  haben  würden. 

* 

Tn  Dahn  las  das  kinderlose  Lehrerehepaar 
Gronauer  im  Januar  1949  im  katholischen  Kir¬ 
chenblatt  von  dem  Transport  ostdeutscher 


Alois  Kellmann  (geboren  1939)  ebenfalls  nach 
Dahn  zur  Familie  Eisei  und  Hubert  (geboren 
1938)  wurde  der  dritte,  der  in  das  Lehrerhaus 
einzog.  Wenig  später  folgte  Ihm  dahin  der 
kleine  Norbert,  und  heute  hat  auch  noch 
Josefa  als  fünfte  dort  Heimat  und  Elternhaus 
gefunden. 

Mit  dem  ältesten  Bruder  in  der  Sowjetzone 
hielten  Kinder  und  Pflegeeltern  rege  Briefver- 
bindung.  Als  Arthur  einmal  schrieb,  daß  er  es 
bei  dem  Bauern  im  Magdeburger  Gebiet,  bei 
dem  er  schon  lange  als  Knecht  arbeitete,  gut 
und  nicht  zu  klagen  habe,  daß  er  nur  die 
Kirche  am  Ort  entbehre,  deren  Besuche  er  nicht 
missen  wollte,  da  war  der  Lehrer  von  diesem 
Bekenntnis  des  jungen  Menschen  stark  beein¬ 
druckt.  Was  schon  in  der  bisherigen  Zusam¬ 
menführung  dieser  Geschwister  sich  als  Fügung 
des  Himmels  erwiesen  hatte,  wurde  auch  bei 
Arthur  Kellmarm  zum  guten  Stern.  Der  Bürger¬ 
meister  einer  Gemeinde  bei  Bergzabern,  ein 
großer  Bauer,  kam  in  jenen  Tagen  zu  Lehrer 
Gronauer,  um  sich  zu  erkundigen,  ob  er  nicht 
auch  ein  elternloses  Flüchtlingskind  zu  sich 
nehmen  könne.  Es  war  naheliegend,  daß 
Arthur  Keilmann  der  Auserwählte  wurde.  Zwar 
waren  noch  große  Schwierigkeiten  zu  über¬ 
winden.  ehe  mit  Sondererlaubnis  der  engli¬ 
schen  Militärregierung  durch  die  Caritas 
Arthur  Keilmann  1951  aus  West-Berlin  ausge¬ 
flogen  werden  konnte  und  in  die  Pfalz  ge¬ 
langte  Nehmen  wii  für  diesen  Erwachsenen 
unter  den  Kellmann-Kindem  gleich  vorweg,  daß 
er  von  Anfang  an  bei  seinen  neuen  Pflege- 
eltem  den  allerbesten  Eindruck  gemacht  hat 
und  schon  1952  als  künftiger  Erbe  des  Bauern¬ 
hofes  im  Kreise  Bergzabern  adoptiert 
worden  ist. 

Für  Josefa  im  Krankenhaus  zu  Mecklenburg 
war  die  glückliche  Zusammenführung  ihrer 
jüngeren  Geschwister  gewiß  ein  schöner  Trost. 
Sie  selbst  fesselten  Tuberkulose,  Typhus  und 
eine  schwere  Hüftgelenkeirtzündung  jahrelang 
an  das  Krankenlager.  Ihr  Wunsch,  in  die  Nähe 
der  Geschwister  in  eine  Heilstätte  zu  kommen, 
war  verständlich.  Lehrer  Gronauer  nahm  sich 
auch  dieses  unglücklichen  Mädchens  an.  Es 
wurde  auf  sein  Betreiben  vom  Füreorgeamt 
nach  Bad  Dürkheim  in  eine  Heilstätte  einge¬ 
wiesen.  Die  Bewegungsunfähige  wurde  ope¬ 
riert.  Zwölf  Wochen  lang  lag  sie  in  Gips,  nach¬ 
dem  sie  vorher  nur  mit  Fußstützen  wenige 
Schritte  hatte  machen  können.  Es  war  für  den 
Chefarzt  des  Sanatoriums  fast  ein  Wunder, 
daß  dieses  schwächliche  Mädchen,  nachdem  der 
Gipsverband  gefallen  war,  mit  lächelnder 
Miene  zugleich  die  ersten  Schritte  tat.  Jetzt 
ist  sie  schon  mehr  als  einem  Jahr  als  die  fünfte 
der  Geschwister  im  „Haus  der  Vertriebenen- 
kinder". 


Eine  glückliche  Familie 


sind  Lehrer  Jakob  Gronauer  und  seine  Gattin  mit  den  titnl  Geschwistern  Kellmann  aus 
Knipstein,  Kreis  Heilsberg  (Ostpr.),  geworden,  zu  denen  sich  an  den  Sonn-  und  Feier¬ 
tagen  auch  noch  die  übrigen  drei  Brüder  und  Schwestern  gesellen 

herumgesprochen  hatte,  daß  in  dem  Lehrerliaus  leborrs  und  der  seelischen  Vertiefung,  wie  sie 
in  Dahn  fünf  elternlose  Kinder  ein  neues  Vater-  dieser  Schullehrer  in  Dahn  und  seine  imitier- 


Waisen,  der  nach  Speyerbrunn  gekommen  war.  Es  war  kompliziert,  die  verschlungenen 
Es  wurde  sich  einig,  in  sein  stillen  geräumiges  Wege,  die  des  Himmels  Fügung  die  Geschwister 
Haus  mit  dem  großen  Obstgarten  zwei  Kinder  Kellmann  seit  der  Mutter  Tode  aus  der  Ver- 
aiilzunehmen.  Zusammen  mit  dem  Ortsgeist-  kommenheit  sowjetzonaler  Lager  in  das  Be¬ 
lieben  fuhr  Jakob  Gronauer  nach  Speyerbrunn,  hütetsein  friedlichen  Familienlebens  in  der 
Als  der  Pfarrer  an  die  Heimkinder  Spruchbild-  Pfalz  geführt  hat,  zu  schildern.  Es  erscheint  uns 
eben  verteilte,  fielen  dem  Lehrer  ein  paar  Ge-  aber  wesentlich,  hier  aufgezeigt  zu  haben,  daß 
schwister  auf,  die  sich  als  einzige  fÜT  die  bunten  ein  gütiges  und  von  der  Allmacht  gelenktes 
Bildchen  bedankten.  Für  diese  beiden,  den  1939  Geschick  die  acht  ermländischen  Waisen  nicht 
geborenen  Gerhard  und  die  1937  geborene  mir  zusammengeführt,  sondern  sie  wieder  zu 
Theodora  entschied  sich  Herr  Gronauer.  Das  glücklichen  Menschen  gemacht  hat. 
Lehrerehepaar  stellte  bald  fest,  daß  die  beiden  ^ 

Kinder  gedrückt  blieben  und  heimlich  weinten, 

weil  sie  sich  mit  der  Trennung  von  ihren  Ge-  Standen  wir  schon  bewegt  vor  diesem  von 
schwistera  nidit  abfinden  konnten,  mit  denen  höheren  Kräften  gelenkten  Weg  der  acht  Kin- 
sie  den  ganzen  schweren  Weg  aus  Ostpreußen  der,  so  wurden  wiT  innerlich  tief  berührt,  als 
zusammen  überstanden  hatten.  Familienrat  wir  an  einem  sonnenhellen  Vormittag  Gelegen¬ 
wurde  gehalten,  und  knappe  vier  Wochen  nach  heit  hatten,  einen  Blick  in  ihr  neues  Leben  zu 
der  ersten  Reise  war  Lehrer  Gronauer  zum  tun.  Lehrer  Jakob  Gronauer  und  seine  Gattin 
zweitenmal  wieder  in  Speyerbrunn.  Seine  mögen  über  das,  was  an  ihrem  Entschluß  und 
Schwester,  Frau  Magdalena  Eisei  mit  ihrem  ihrem  Handeln  für  die  Kinder  menschlich  groß 
Ehemann,  die  selbst  schon  mit  sechs  Kindern  und  beispielhaft  schön  ist,  nicht  sprechen.  Sie 
gesegnet  waren,  hatten  sich  entschlossen,  zwei  haben  es  sich  auch  bisher  verbeten,  daß  in  den 
der  Waisen  in  ihr  so  kinderfrohes  Haus  zu  Tageszeitungen  über  ihre  Tat  der  Menschen¬ 
nehmen.  So  kamen  Paula  (geboren  1934)  und  liebe  berichtet  wurde.  Nachdem  es  sich  aber 


haus  gefunden  hatten,  als  die  Bundesregierung  lich-herzMche  Frau  den  Kindern  aus  dem 
den  Dorfschullehrer  dafür  mit  dem  Verdienst-  Ermland  angedeihen  lassen 
kreuz  wahrhaft  berechtigt  auszeichnete,  da  Um  den  Kindern  ihre  Ansprüche  aus  dem 
Heß  sich  das,  was  sich  in  aller  Stille  hier  er-  Lastonausgleidi  zu  sichern,  hat  ihr  Pflegevater 
eignet  hatte,  nicht  mehr  vor  der  Oeffenllich-  vorerst  darauf  verzichtet,  sie  formell  zu  adop- 
keit  verbergen.  tieren.  Er  hat  alles  in  Bewegung  gesetzt,  um 

Wir  fanden  ein  Elternpaar  das  von  so  herz-  über  das  Schicksal  des  verschollenen  Vaters 
lieber  Freude  und  tiefer  Liebe  zu  diesen  Kindern  Franz  Kellmann  Gewißheit  zu  erhalten.  Heute 
aus  Ostpreußen  erfüllt  ist.  wie  es  leibliche  i'-1  es  tragische  amtliche  Feststellung,'  daß  der 
Eltern  nicht  mehr  sein  könnten.  „Sie  haben  Vater  am  16.  Januar  1945  als  VolksstunnUMWi 
vom  ersten  Tage  an  von  selbst  Vater  und  Mut-  'n  Ostpreußen  bei  der  Gefangennahme  von  Rot¬ 
ier  zu  uns  gesagt"  erklärt  uns  mit  glücküdien  armisten  erschlagen  worden  ist. 

Augen  Lehrer  Gronauer.  Es  hat  kem  Einige-  Mit  allen  noch  lebenden  Verwandten  der 
wohnen  in  der  neuen  Familiengemeinschaft  Kinder  aus  Ostpreußen  steht  die  Lehrerefamilie 
gegeben.  Hier  scheinen  vom  ersten  Bück  m  die  ln  Verbindung.  Nichts  soll  die  Bande  de* 
Augen  Herzen  zu  Herzen  sich  offen  und  Hebe-  Blutes  und  der  Herkunft  unterbrechen.  Wenn 
voll  gefunden  und  zugeneigt  zu  haben.  Der  llns  Jakob  Gronauer  in  der-Untorhaltung  sagte. 
Schulmann  ist  beglückt  von  den  guten  Geistes-  daß  es  für  ihn  das  schönste  Geschenk  seines  L<- 
und  Charakteranlagen  seiner  Kinder,  seine  Bens  war,  als  er  aus  den  Händen  von  Arthur  das 
Frau  sonnt  sich  in  den  Zeichen  kindlicher  Zu-  Familiens tammbuch  der  Familie  Franz  Kellmann 
neigung,  die  ihr  bisher  versagt  war,  und  ist  erhielt,  so  beweist  uns  diese  Bemerkung,  wi« 
dankbar  für  die  Hilfe,  die  Mädchen  und  Knaben  ernst  es  diesem  Manne  ist,  die  Kinder  in  dem 
ihr  in  Haus  und  Garten  leisten.  Die  beiden  Bewußtsein  ihrer  ostdeutschen  Herkunft  zu  er- 
größeren  Jungen  besuchen  heute  das  Gymna-  ziehen  und  sie  dennoch  liebevoll  einzugtiedern 
sium,  der  kleine  Norbert  noch  die  Volksschule,  *n  einen  neuen  Lebenskreis,  in  dem  ihnen  alles 
Theodora  ist  Apotheken-Laborantin  am  Ort,  das  gegeben  werden  soll,  worauf  sie  als  Junge 
und  die  noch  schwächliche  Josefa  hilft  bei  leich-  Menschen  Anspruch  haben. 


B  ^  t  ten  Hausarbeiten.  Die  beiden  Kinder  im  Hause 

Daheim  in  meinem  (/arten  stand  ein  Baum 

der  neuen  Eltern,  sondern  des  ganzen  Dorfes 

Einmal  kamen  Wolken  über  das  Haff . . .  /  Von  Wolfgang  Greiser  stimmt  darin  überein,  daß  es  Hebe  und  brave 

Kinder  sind,  denen  jeder  gut  sein  muß. 


Er  trug  frühe  Früchte.  Kirschen,  Wenn  ich  sie 
der  kleinen  brünetten  Erika  mit  dem  Haar  wie 
Ebenholz  paarweise  über  die  Ohrmuscheln 
bängte,  trat  sie  in  kindlich  froher  Einfalt  im¬ 
mer  wieder  vor  den  Spiegel  in  unserem  kleinen 
Heim  und  sagte:  „Vati  .  .  Bernstein!"  So  gold¬ 
gelb  waren  die  Kuschen.  Von  Jahr  zu  Jahr. 

Auch  noch,  als  der  Baum  und  das  Kind  so 
weit  herangewachsen  waren,  daß  sich  Erika  mit 
wirklichem  Bernstein  schmückte  und  der  Baum 
so  Ins  Holz  schoß,  daß  er  eines  schönen  Tages 
über  die  kleine  Böschung  hinweg,  in  den  Spie¬ 
gel  de9  Haffs  zu  sehen  vermochte.  Denn  der 
kiTschbaum,  um  den  es  hier  geht,  stand  in  dem 
Wel’hügelland,  unmittelbar  bei  Elbing-Succase. 

Genau  60  lebensselig  wie  er.  wuchs  auch 
Erika  auf.  und  es  gab  für  mich  unausgesetzt 
immer  wieder  Parallelen  zwischen  Erika  und 
dem  Baum.  Beseelt  vom  DTanq  zur  Frucht  leb¬ 
ten  schließlich  beide.  Schließlich  und  endlich 
ganz  eingestellt  auf  das  Weibliche  in  der  Welt. 

Ich  habe  den  Baum  einmal  gegen  Mäuse- 
fraß  an  der  Wurzel  schützen  müssen,  um  sein 
Leben  zu  verlängern,  und  zu  Erika,  die  mir  bei 
dieser  Arbeit  zusah,  sagte  ich:  „Die  Nager  an 


der  Wurzel  sind  das  Uebelste.  Sie  wiiken  9ich 
aus  in  den  Kronen.  Die  Johannisberen  schießen, 
schwerer  wächst  ein  Baum.  Dingen  gegenüber, 
die  man  so  liebt  wie  ich  euch  beide,  soll  man 
wie  ein  Arzt  zu  seinen  Patienten  sein:  VolleT 
Hoffnung  auf  das  heilende  Medikament  und 
auf  die  Güte  Gottes." 

Einmal  kamen  Wolken  über  das  Haff,  ein¬ 
mal  schien  die  Sonne.  Einmal  brach  der  Sturm 
ein  ins  Geäst,  und  der  Rauhreif  tötete  den 
Fruchtansatz.  Aber  er  drang  nicht  vor  bis  ins 
Mark.  Wer  im  Kern  gesund  bleibt,  schützt  sich, 
so  er’s  richtig  anfaßt,  vor  sich  selbst,  auf  daß 
er  dem  blinden  Zufall  nicht  erliegt. 

Und  doch  ist  einmal  das  Entsetzen  über 
Erika  und  den  Baum  gekommen.  Zur  harten 
Winlerzeit  im  Jahre  1945.  Im  Lande  schrie  man: 
„Krieg!"  und  „Die  Russen  kommen!"  —  Der 
Baum  hat  nicht  davongekonnt,  weil  er  dem 
Lande  festverwurzelt  war,  und  Erika  auch  nicht. 
Jenen  hat  eine  Granate  vor  meinen  Augen  in 
Fetzen  zerrissen.  Erika  habe  Ich  eingebettet  in 
das  gleiche  Grab. 

Daheim  in  meinem  Garten  «Und  ein  Baum.,, 


Was  Lehrer  Gronauer  an  Pflicht  und  Ver¬ 
antwortung  mit  der  Aufnahme  der  fünf  Waisen 
in  sein  Haus  auf  sich  genommen  hat,  ist  diesem 
lebensklugen  Manne  wohl  bewußt.  Was  er  aber 
in  den  vergangenen  vier  Jahren  für  ihre  Er¬ 
ziehung  und  Ihr  Wohl  autgewendet  hat  ist 
mehr  —  das  dürfen  wir  mit  Fug  und  Recht  aus 
eigener  Anschauung  behaupten  — ,  als  es 
manche  Eltern  für  ihre  leiblichen  Kinder  tun. 

Der  Bodenraum  seines  Hauses  mußte  aufge¬ 
stockt  und  ausgebaut  werden.  Wo  bisher  zwei 
Menschen  lebten,  sollen  ja  nun  sieben  sich  hei¬ 
misch  fühlen.  Jedes  der  Mädchen  hat  sein 
eigenes  Schlafzimmer,  Norbert  und  Gerhard 
nennen  ebenfalls  ein  Zimmer  ihr  eigen,  wie 
Hubert  auch  Es  sind  helle,  gediegen  ausge¬ 
stattete  Räume,  bei  denen  an  alles  gedacht  ist 
was  Kinder  im  Entwicklungsalter  bedürfen. 
Denn  im  Hause  Gronauer  steht  neben  der 
Pflicht  des  Tages  die  höhere  Verpachtung  zur 
geistigen,  kulturellen  und  sittlichen  Bereiche¬ 
rung.  Wir  wünschten  unseren  Vertriebenen- 
Kindern  allen  ein  solches  BehütetSetn,  eine 
solche  kluge  Lenkung  im  Gebiete  des  Geistes  - 


„Wir  sind  zufrieden,  und  die  Kinder  sind  zu¬ 
frieden",  so  sprach  es  Lehrer  Gronauer  aus,  „wir 
glauben,  daß  wir  für  die  Kinder  und  für  uns 
das  Glück  gefunden  haben  *  Das  letztlich  bei 
solchem  gegenseitigen  Sichfinden  tiefe  Religio- 
sität  und  ernste  Gläubigkeit  das  Fundament 
zu  diesem  wundersamen  Wege  aus  dem  Bauern¬ 
hof  in  Ostpreußen  in  das  Lehrerhaus  der  Süd- 
pflalz  gewesen  ist,  das  muß  zum  Abschluß  be¬ 
sonders  ernst  betont  werden.  Wenn  der  heute 
fünfzehnjährige  Hubert  Keitmann  von  sich  aus 
erklärte,  er  wolle  einmal  Geistlicher  werden, 
so  scheint  uns  das  zu  zeigen,  daß  diese  so  hart- 
geprülten  Kinder  trotz  ihrer  Jugend  die  Lehren 
dc-s  Schicksals  in  einer  Weise  gezogen  haben, 
wie  sie  nur  selten  von  weitsichtigeren  Erwach¬ 
senen  beherzigt  werden.  Und  wenn  man  in 
weitem  Umkreis  um  Dahn  mit  Achtung.  Bewun¬ 
derung  und  einem  gewissen  Stolz  von  dem 
„Haus  der  Vertriebenen  kinder"  spricht  und 
damit  eine  gute  menschliche  Tat  meint,  die  «n 
gläubiges  Ehepaar  für  selbstverständlich  und 
tur  ein  Gluck  hält,  dann  wollen  auch  wir  uns 
die  Erkenntnis  zu  eigen  machen,  daß  Gotte« 
e9e  oio  Menschen  immer  dann  zum  tielen 
inneren  Glücke  führen,  wenn  sie  sidt  dessen 
würdig  erweisen.  Unseren  ach«  Gesdwdmfl 
aus  dem  Ermland  aber  möge  die  Sowie  der 
uebo  Gottes  und  der  Menschen  auf  ihrem  wei- 
eren  Lcbenspfade  immer  hell  und  freundlich 
scheinen.  Emk4l 


Aulnahmen:  Haro  Schumacher,  Maslo.  GWD-Fotokunst,  Archiv. 


W  er  vom  Norden,  vom  Mauersee  her  in  das  Wassersports  war,  mit  einem  stattlichen  Seg- 
Gebiet  der  großen  masurischen  Seen  vorstieß,  lerhalen  (rechts  oben )  und  leistungsfähigen 
fand  Lätzen  als  ersten  großen  Rastplatz  an  der  Booten,  die  jeder  Lötzener  kannte  (rechts  un- 
Plorte  zum  Löwentinsee.  Kaum  einer  der  Was-  len).  Es  lohnte  sich,  ein  paar  Tage  dazubleiben, 
sersporller,  die  zu  Boot  Masuren  durchwander-  in  den  Parkanlagen  am  See  zu  spazieren  (links 
len,  der  hier  nicht  ausgestiegen  wäre,  um  das  Mitte)  und  malerische  Eigentümlichkeiten  zu  su- 
Städlchen  anzusehen,  vielleicht  am  anderen  Ufer  dien,  etwa  die  Zugbrücke  unweit  des  Schlosses 
die  berühmte  Feste  Boyen  zu  besuchen  und  testzu-  am  Kanal  (links  oben,  im  Hintergrund  ist  das 
stellen,  daß  Lätzen  selbst,  die  Stadl  zwischen  den  Schloß  sichtbar). 

Seen,  Standort  eines  vielseitigen  ortsansässigen  Aber  Lätzen  war  keineswegs  ein  altertüm¬ 
liches  verträumtes  Nest,  sondern  eine  neuzeit¬ 
liche  Stadt,  in  deren  Bauten  sich  ein  moderner 
vif»-,  Lebensgeist  ausdrückte.  Neben  älteren  Partien 
wie  am  Markt  (links  zweites  Bild  von  oben) 
’.  iand  man  die  weiträumigen  Anlagen  moderner 
Gestaltung  (rechts  Mitte :  Der  Blick  vom  Kreis¬ 
haus  auf  die  katholische  Kirche). 

Dann  aber  ging  die  Fahrt  weiter  über  die 
große  Fläche  des  Löwentinsees,  entlang  an  sei¬ 
nen  stillen  Ufern  (links  unten I  dem  Spirding- 
see  entgegen. 


ONKEL 
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Lötzen  -  die  Stadt  am  Seenbogen 


Viele  Geeichter  hat  unsre  liebe  Stadt  am 
Seenbogen,  unser  Lotzen.  Mag  heute  ein  gro¬ 
ber  Teil  von  i-hr  noch  in  Schutt  und  Asche  He¬ 
gen,  in  uns  lebt  sie  mit  einem  fröhlichen  guten 
Antlitz.  Wir  befehlen  alle  diejenigen  der  Uns- 
r:gen,  welche  noch  heute  in  ihren  Mauern  le¬ 
ben  und  dort  ein  hartes  Dasein  fristen,  der  be¬ 
sonderen  Gnade  Gottes.  Möge  ihnen  die  Liebe 
zur  Heimat,  die  sie  im  letzten  an  diesem  Bo¬ 
den  feslhielt,  ihr  Schicksal  tTagen  helfen.  An 
unsre  Gräber  oben  an  der  Stadt  und  unter  der 
Feste  Boyen  denken  wir  und  an  jene,  von  de¬ 
nen  wir  den  Ort  nicht  kennen,  die  aber  die 
Treusten  aufnahmen,  die  blieben  und  dann  für 
ewig  geblieben  sind.  Aber  die  helleren  Gesich¬ 
ter  der  Stadt  in  unserer  Zeit,  die  sollen  sich 
hier  nun  auch  auftun. 

* 

Wir  lagen  im  Strandbad.  Die  Lutherschule 
hielt  ihr  Schwimmfest  ab.  Es  begann  mit  einem 
Wettschwimmen  der  Lehrerschaft.  Eine  Flasdre 
Bcirenfang,  bestens  gekühlt  von  den  Löwen- 
linfluten,  war  der  Siegespreis.  Der  Kinder  we¬ 
gen  hatte  man  ihn  mit  einem  Roaenbouqett 
verbrämt.  Zack  gewann.  Eigentlich  hatte  das 
schon  von  vornherein  festgestanden  i  denn  Zack, 
der  große  Sportler  der  Schule,  lebte  und  lehrte 
die  Sommer  über  fast  ausschließlich  in  der 
Badeanstalt.  Sport  ln  Lötzen  hieß  eben  Schwim¬ 
men,  paddeln,  segeln  den  lieben  langen  Som¬ 
mer  hindurch.  Im  Winter  standen  Schlittschuhe 
und  Segelschlitten  im  Vordergründe  des  In¬ 
teresses. 

Nun,  es  war  also  jener  Sommer,  In  welchem 
bei  einer  Inspektion  der  Schule  der  Herr  aus 
Allcnstein  vcrlautbart  hatte:  „Mit  der  Zahl  der 
Schwimmer  steht  man  ja  im  Bezirk  zweifellos 


an  erster  Stelle,  aber  die  Handschriften  der 
Schüler  lassen  leider  die  amphibische  Lebens¬ 
weise  erkennen!'  Dies  war  ein  sehr  gespitztes 
Lob;  doch  wir  schluckten  es  lächelnd.  Der 
Löwentin  bot  mehr  als  Wasser.  Zack 
schwenkte  das  Rosenbouquett  Irene  und  der 
lange  Luba  aus  der  Abschlußklasse  mimten 
gerade  ein  Liebespaar  bei  traulicher  Kahnfahrt. 
Eine  ältliche  eifersüditige  Person  wagte  sich  in 
ihren  Bemühungen  um  das  unmoralische  Pär¬ 
chen  bis  auf  den  Sprungturm,  Sie  verhaspelte 
sich  in  den  Röcken.  Sie  stürzte  in  die  Flut  und 
brachte  das  Boot  zum  Kentern.  Als  ihr  die 
Röcke  davongeschwommen  waren,  enthüllte  sie 
6ich  als  fröhliche  Mitschülerin.  So  begann  eines 
der  heiteren  Feste  nach  den  sehr  ernst  genom¬ 
menen  Trainingswochen,  und  nur  vor  dem 
blauen  Spiegel  des  Löwentin  konnte  man  sie  so 
unbeschwert  feiern. 


Von  Hansgeorg  Buchholtz 

konnte  nicht  darin  baden  ln  dem  kleinen  Teich 
unter  Weiden  und  zwischen  Rosenbeeten.  Sonst 
wäre  sidrer  eines  Tages  der  Traum  Wahrheit 
geworden,  aus  dem  Lehrerzimmer  eine  Rutsch¬ 
bahn  in  die  Katrinka  anzulegen.  Es  war  ja 
eigentlich  eine  traurige  Erinnerung,  die  sich 
mit  dem  kleinen  Tümpel  verband.  Ein  Mädchen 
sollte  aus  verschmähter  Liebe  darin  sein  Le¬ 
ben  geendet  haben.  Liebespaare,  die  am  hellen 
Tage  auf  der  Bank  davor  sich  küßten,  sollten 
die  Unglückliche  unter  den  Weiden  trauernd 
gewahr  werden.  Wer  mag  es  ausprobiert  ha¬ 
ben  unter  den  Augen  der  hohen  Behörde?  Denn 
gegenüber  lag  das  Landratsamt. 

* 

Nicht  weit  vom  Kaslack  waren  die  Kasernen. 
Lötzen  war  eine  So'ldatenstadt,  und  dies  nicht 
erst  seit  der  Erbauung  der  Feste  Boyen.  Schon 
die  Reiter  de«  Großen  Kurfürsten  haben  zur 
Behauptung  des  so  wichtigen  Amtes  im  alten 
Ordensschloß  Quartier  gehabt.  Mancher  blutige 
Strauß  ist  schon  damals  um  die  so  wichtige 
Seenenge  zwischen  Löwentin  und  Mauersee  ent¬ 
brannt. 

Die  fröhlichen  sonnenbraunen  Kinder,  die 
alle  den  Rettungsschwimmerschein  schon  in  den 
Windeln  mitbrachten,  aber  auch  die  amphibische 
Schriftführung,  sie  und  die  Soldaten  gaben 
der  Stadt  Im  Glanze  der  Seen  das  Gepräge. 

Einer  der  volkstümlichsten  Offiziere  unserer 
Tage  war  der  große  ArtiUeriemajor,  von  uns 
Onkel  Tom  genannt,  Er  wevr  das  Urbild  eines 
guten  Ostpreußen.  Ein  handfester  kluger  Sol¬ 
dat  und  ein  gottesfürchtiger  Mensch  zugleich, 
leuchtete  doch  immer  aus  ihm  die  menschliche 
Güte  als  wahre  Leutseligkeit.  Einmal  lud  er 
uns  zu  einem  Umtrunk  in  den  Kasinogerten  ein. 
Es  war  dort  ein  kleines  Lusthäuschen  älterer 
Zelten,  ein  Pavillon,  vielleicht  noch  auf  Resten 
der  Schloßbefestigung  über  dem  See  errichtet. 
Es  war  im  Frühsommer  des  achickaalschweren 
Jahres  1939.  Uns  zu  Füßen  lag  das  blaue  Was¬ 
ser.  Die  „Flotte  von  Lötzen“  verließ  gerade  den 
Hafen.  Wie  weiße  Schmetterlinge  entschweb¬ 
ten  die  Segler  in  die  tiefe  durchgoldete  Bläue 
hinein,  entlang  dem  WiUkasser  Ufer,  unter  dem 
Brunokreuz  hin  oder  auf  Rotwalde  Kurs  neh¬ 
mend.  Vielleicht  drehten  sie  auch  später  auf 
Seemitte  In  leuchtenden  Bögen  und  kehrten  zum 
Kanal  zurück,  um  die  Waldbuchten  des  Mauer¬ 
sees  zu  erreichen.  Aus  den  Hecken  um  unseren 
Sitz  duftete  der  Jasmin,  und  e«  war  eigentlich 
nur  ein  Tag  unbeschwerten  Frohsinns. 

Aber  die  Stirn  unseres  sonst  bei  derartigen 
Anlässen  stets  frohen  Gastgebers  umwölkte  sich. 
Gott  mochte  wissen,  was  er  vor  sich  ah.  Viel¬ 
leicht  gedachte  er  der  Kämpfe  des  hinter  ihm 
liegenden  Weltkrieges,  die  er  In  solcher  masu¬ 
rischer  Landschaft  durchfochten  hatte.  Er  sagte 
aus  tiefen  Gedanken  heraus:  „Scharnhorst  hat 
es  gekonnt,  Boyen  hat  darum  gewußt.  Krieg 
Ist  kein  Handwerk.  Kriegführen  ist  eine  Kunst 
der  Großen  und  ein  Verhängnis  für  den  Dille¬ 
tanten.  *  Sah  er  kommen,  was  wir  erleben  soll¬ 
ten? 

Lötzen,  frohe  kleine  Stadt  am  leuchtenden 
Seenbogen,  Paradies  der  Kinder,  der  Segler, 
Möwen  und  Fische,  du  Platz  der  Soldaten  —  so 
hattest  du  viele  Gesichter. 

* 

Da  war  der  lange  Marktplatz  und  die  Kirche 
dabei.  Sie  erweckte,  etwas  höher  gebaut,  immer 
den  Eindruck,  als  stünde  sie  auf  einem  unsrer 
masurischen  Hügel.  Aber  wo  Gott  sein  Haus 
baut,  stellt  der  teufel  den  Krug  daneben.  Nun, 
es  gab  außer  den  großen  Hotels  am  Markt 
eine  Menge  kleinerer  Wirtschaften.  Freilich  wa¬ 
ren  viele  von  ihnen  vom  Schatten  des  Kirch¬ 
turms  abgerückt  und  hatten  sich  zwischen  der 
NeuendoTfer  Straße  und  dem  Kanal  in  Straßen 
und  Gassen  verteilt.  Die  Landleute  waren  ihre 
besten  Kunden.  „Gastwirtschaft  und  Ausspann', 
las  man  auf  vielen  Schildern;  denn  noch  be¬ 
herrschte  das  ostpreußische  Pferd  die  Straßen. 


Manch  herrschaftlicher  Wagen  der  großen  Gü¬ 
ter  in  der  Umgebung,  von  edlen  Pferden  ge¬ 
zogen,  durchrollte  die  Stadt.  Aber  auch  das  ein¬ 
fache  Fuhrwerk  des  mittleren  und  kleinen  Besitzes 
und  die  Arbeitswaqen  waren  gut  bespannt.  Das 
Pferd  war  von  jeher  der  Stolz  des  Masuren. 
Sein  Adel  adelte  auch  ihn.  und  so  sah  man  ne¬ 
ben  den  unverwüstlichen  kleinen  Panjes  viel 
Trakehner  Blut. 

Ein  Stadt  ohne  Wochenmarkt  wäre  ein  Ge¬ 
meinwesen  ohne  Gesicht  und  Stimme.  Um  des 
Marktee  willen  hatte  man  ja  einst  die  Stadt 
vor  den  Toren  der  Ordensburg  angelegt  und  be¬ 
festigt.  Noch  immer  wie  in  den  alten  Zeiten 
war  der  Wochenmarkt  eine  Schau,  ein  Aufgebot 
der  Leistung  des  Landes.  Da  standen  die  Gärt¬ 
ner  der  Güter  und  hielten  Obst  und  Gemüse 
feil.  Da  waren  im  Herbat  die  Kartolfolwagen. 
die  Wagen  mit  Gänsen.  Immer  standen  da  die 
Frauen  und  Männer  vom  kleinen  und  kleinsten 
Besitz  mit  Eiern,  Butter,  Geflügel.  Honig  gab 
es,  Käse  die  Menge.  Alles,  was  d’e  masurische 
Erde  ihren  fleißigen  Kindern  schenkte,  bot  sich 
dort  dar  und  nicht  zuletzt  die  blitzende  Beute 
aus  den  Seen:  Hecht,  Barsch,  Aal,  Schlei  und 
Karpfen  und  In  nesselbedecktcn  Körben  die 
feuchten  glänzenden  dunklen  Panzertiere,  die 
Krebse. 

Und  das  war  ein  Kaufen  und  Marktenl  Mit 
der  schlagfertigen  Zunge  des  Ostpreußen,  mit 
scharfem  und  gutmütigem  Witz  wurde  hin  und 
her  gehandelt.  Wort  und  Widerwort  gab  La¬ 
chen  und  Fröhlichkeit.  Masurische  Laute  klan¬ 
gen  darein.  Würdevoll  ging  der  Marktpoiizist 
durch  die  Gruppen:  denn  die  Ordnung  war  in 
Preußen  zu  Hause,  und  gab  es  ein  preußischeres 
Städtchen,  als  die  Stadt  der  Feste  Boyens? 

Das  aber  war  ihr  ernstes  großes  Gesicht: 
Die  Feste  zwischen  den  Seen.  Gewiß,  im  moder¬ 
nen  Krieg  mochte  sie  ihren  letzten  erfolgre:chen 
Dienst  unterr  dem  listenreichen  Oberst  Busse 
Anno  1914  geleistet  haben,  aber  ihre  Bastionen 
und  Kasematten,  ihre  kühlen  Tordurchlässe,  ihre 
breiten  Wälle  waren  ein  Mahnmal  des  tapfe¬ 
ren  Selbstbehauptungswillens. 

* 

Die  Fische  waren  die  Wappentiere  der  Stadt, 
aber  Helm  und  Turm  standen  unsichtbar  dar¬ 
über  seit  ihren  eisten  Anfängen,  als  sie  noch 
Hüter  war  und  Tor  vor  der  Wildnis  und  letzte 
Zuflucht,  wenn  die  Menschenräuber,  die  gelben 
Tatern  als  Vortrupp  polnischer  Heere  im  Lande 
einbrachen.  Um  1340  hatte  man  diese  Ordens¬ 
burg  als  festes  Haus  angelegt.  1612  erhielt  der 
Ort  seine  Stadtrechte.  Inmitten  der  blauen  Seen 
pulste  in  Ihm  das  wirtschaftliche  Leben.  Holz¬ 
handel,  Schiffahrt,  Fischerei,  wofür  die  in  moder¬ 
ner  Zeit  gegründete  einzige  preußische  Fische- 
reischule  in  Lötzen  Zeugnis  abiegte,  gaben  ihr 
Aufschwung  und  eine  im  Maßstab  dieses  kar¬ 
gen  preußischen  Lebens  nicht  unbeachtliche 
Wohlhabenheit.  Das  Herz  Masurens  war  dieser 
Platz.  Nicht  nur  der  Dichter  sah  Ihn  so,  auch 
der  Wirtschaftler  konnte  so  sprechen. 

Einmalig  aber  war  es  in  seiner  Bedeutung 
für  den  oatpreußischen  Wassersport.  Man  darf 
nicht  denken,  dies  sei  allein  eine  Angelegen¬ 
heit  für  die  Jugend  und  die  6egelfreudige  Be¬ 
völkerung  gewesen.  Die  alten  Lötzener  waren 
ihren  Seen  fast  noch  mehr  und  ursprünglicher 
verbunden.  Gesundheit  und  Frohsinn  schenk¬ 
ten  sic  Ihnen.  Es  gab  alte  Leute,  die,  wenn  sie 
abends  im  Kegelklub  bei  Cöhn  ihren  dampfen¬ 
den  Grog  oder  Seehund  schlürften  und  drau¬ 
ßen  der  Schnee  unter  den  Stiefeln  der  Vor¬ 
übereilenden  knirschte,  beiläufig  erwähnten,  wie 
schön  und  erfrischend  das  Bad  heute  wieder 
gewesen  sei.  Damit  war  aber  etwa  nicht  die 
Badewanne  gemeint.  Das  Loch,  die  Wuhne  war 
es  !m  Seeeis,  durch  das  sie  bei  klirrendem  Frost 
ins  Löwentinwasser  einstiegen. 

Da  kannte  ich  einen  alten  Amtsgerichtsrat, 
der  solche  Bäder  mit  der  größten  Selbstver¬ 
ständlichkeit  nahm.  Er  schmunzelte  höchstens 
bei  unserem  Anblick,  wenn  er  den  Schauer  ge- 


Die  Möwen  fjogen  über  uns  hin.  Eigentlich 
wären  e9  Seeschwalben,  erklärte  uns  der  Na- 
turkundler,  wenigstens  die  mit  den  roten  Bei¬ 
nen  und  Schnäbeln,  und  «ie  fräßen  keine  Fische. 
Uns  war  ihre  Speisekarte  gleichgültiger.  Wir 
fanden  sie  so  schön,  daß  wir  ihnen  gerne  ihren 
Anteil  an  den  zahllosen  Fischen  gegönnt  hät¬ 
ten,  die  das  blitzende  Naß  ringsum  bevölkerten. 
Die  Fische  stupsten  einen  mit  den  kleinen 
Mäulern  an  die  Waden,  wenn  man  still  im 
Wasser  stand.  Manchmal  erwogen  meditierende 
ältere  Jünglinge  mit  behaarten  Beinen,  wie¬ 
viel  man  mit  einem  Zuge  fangen  könne,  wenn 
man  jedes  HäTchen  mit  einem  Angelhaken  ver¬ 
sehen  würde. 

Es  war  ein  glühend  heißer  Tag.  Das  Licht 
zitterte  über  dem  Sand,  über  den  hellen  Stei¬ 
nen  der  Mole,  über  den  fernen  Dächern  der 
kleinen  Stadt  im  Uferbogen.  Die  Eismaschine 
der  Strandhalle  lief  auf  Hochtouren.  Im  nahen 
Seglerhafen  lagen  die  Boote  wie  im  Schlaf 
und  reckten  die  glänzend  braunen  Maste  leer 
und  müde  über  das  grüne  Schilf.  Einige  Fremde, 
„Wanderer  aus  dem  Reiche',  welche  die  Schön¬ 
heiten  Masurens  zu  sehen  gekommen  waren, 
betrachteten  unser  sommerliches  Treiben.  „Ach", 
mochten  sie  denken.  „Jene  loben  schon  auf  die¬ 
ser  Welt  im  Paradiese.' 

Wenn  man  die  Waldallee  entlang  zur  Stadl 
ging,  kam  man  an  Kossemähs  Haus  vorüber. 
Wir  alle  verehrten  In  Kossemäh  einen  tüchtigen 
weißhaarigen  Beamten.  Aber  sein  Bart  hatte 
es  nun  einmal  der  Jugend  angetan,  und  sie 
fand,  er  müsse  darum  eben  so  heißen.  Spoaß 
mutt  «Inl  Am  Kaslackplatz  lag  vor  der  Luther- 
schule,  der  langen  hundertfenstrlgen.  die  Ka¬ 
trinka.  Das  war  sozusagen  der  Löwentin  zum 
Hausgebrauch  der  Umwohner.  Aber  man 


Widmlnnen  1951 

fm  Juli  1957  wurde  diese  Aulnahme  In  Widmlnnen  gemacht.  das  In  vielen  Lötzener  alle 
Erinnerungen  wachrulen  wird.  Das  Holzkreuz  vor  dem  Kirchturm  Ist  in  der  Zeit  der 
polnischen  Besetzung  aulgestellt  worden. 


Schwarzer  Hirsch 


Die  Stadt  Rhein  führt  da.  Wappen  d«  a  tat 
Kumturei  des  Deutschen  Ritterorden.  Reyn.  Ga  .teilt 
ui  non  unter  einom  grünen  Laubbaum  ruhenden 
schwarzen  Hirsch  dar.  Der  Boden  l.t  grün,  da. 
Wappenfeld  In  Silber  gehalten. 


Drei  silberne  Bressen 

Das  Wappen  der  Stadt  Lotzen  zeigt  In  Blau  drei 
silberne  Bressen  übereinander,  die  alle  nach  rechte 
schwimmen  Dieses  Siegel  wurde  von  Kurfürat 
Johann  Sigismund  am  2*i.  Mai  1612  bestätigt.  Ur¬ 
sprünglich  sollte  „die  Stadl  in  ihrem  Siegelt  drey 
Brcesen,  eine  große  In  der  mitte  und  denn  zwo 
kleine  zu  beiden  Seiten  füronn'.  Dia  bekannten 
Wappenbilder  weisen  jedoch  von  Anfang  an  die  An¬ 
ordnung  der  übereinander  schwimmenden  Breseen 
auf. 

wahr  werden  konnte,  der  uns  bei  der  Vorstei- 
lung  seine»  Tuns  überlief.  Wir  nannten  ihn  den 
alten  Seehund,  und  es  gab  manchen  »einer  Art. 

Das  waren  die  Lötzener  vom  alten  Schrot  und 
Korn.  Mit  ihnen  konnten  die  jungen  nicht  mH, 
aber  sie  meinten,  Im  Alter  würden  sie  es  ihnen 
gleich  tun.  ''"9" 

Ja,  —  mögen  sie  es  ihnen  gleich  tun,  jenen ,,  ’j 
getreuen  Alten,  wo  immer  sie  heute  ln 
Welt  sein  mögen.  Mögen  sie  ihnen  gleich  wer-'  1 
den  im  trotzigen  Festhalten  des  Masuren  an 
der  geliebten  Heimaterde  und  der  Heimatstadt. 

* 

Bedeutungsvoll  für  die  Stadt  war  die  Dampfer¬ 
anlegestelle.  Da  kamen  die  Fremden  an,  die 
das  schöne  Masuren  bereisten.  Sie  brachten 
Leben  und  Farbe  in  das  Straßenbild  des  Städt¬ 
chens.  Dort  lagen  die  weißen  Schiffe,  die  un» 
über  die  Seen  trugen  und  dmch  die  stillen  Ka¬ 
näle  zwischen  dem  Reichtum  des  Kreises,  an 
Wäldern  und  Wiesen,  wogendem  Korn  und 
blankem  weidenden  Vieh.  Unwelt  lag  das 
frohe  Haus  der  Jugendherberge.  Jenseits  des 
Kanals  gTüßte  da»  Schloß,  wo  man  ln  der  Ge- 
denkhalie  der  Vergangenheit  von  Stadt  und 
Kreis  einen  würdigen  Platz  eingeräumt  hatte. 
Dort  laq  auch  das  Kurhaus,  das  Einheimischen 
und  Fremden  eine  Stätte  der  Freude  und  Erho¬ 
lung  war, 

O,  wie  schön  war  e9,  nach  Hause  zu  kommen, 
wenn  der  Dampfer  nur  noch  mit  leisem  Rauschen 
den  Kanal  entiangglitt,  während  die  Sogwelle 
hinter  ihm  das  Ufer  überbrauste.  Noch  hatten 
alle  d:e  Weite  und  den  Glanz  der  Wasser  in 
den  Blicken  Der  Seewind  war  noch  in  den 
Haaren  der  Menschen,  der  kühle  Schatten  Stil-  • 
ler  Ufer  in  ihren  Züqen.  Noch  träumten  6ie  von 
den  Wäldern,  den  Ulmen,  die  wie  die  Dome 
Gottes  sich  wölbten,  von  Mittagslicht,  das  Was¬ 
ser  und  Himmel  in  eins  aufbrennen  ließ  von 
der  schweren  Hitze  des  Nachmittags  und  der 
UfeTkühle  der  Hänqe,  wo  Kalmus  und  Wald¬ 
erdbeere  sich  mit  Kiefernhauch  und  Thymian- 
duft  vermischt  hatten.  Noch  lächelten  sie  selbst¬ 
vergessen.  als  stünde  der  stille  Abend  vor  ih¬ 
ren  Augen,  als  das  Abendrot  vergangen  war, 
als  da»  stlberqraue  Schweigen  über  den  See 
kam  In  Erwariung  des  Mondes.  Vielleicht  sa¬ 
hen  sie  die  Schwäne,  d'e  majeslät’schen  noch 
einmal  odnr  nahmen  Abseih  ed  von  den  stolzen 
einsamen  Reihprti.  Und  so  g  egen  sie  dann  vom 
Schiff  heim  in  ihre  Stadt. 

O,  war  es  schön,  nach  Hause  zu  kommen,  nad» 
Lotzen  .  .  . 


Das  einstige  Pflegeamt  Lötzen 

Der  1818  gebildete  Kreis  Lätzen  umfaßte  das  Ge¬ 
biet  de»  früheren  Ptlegeamtee  Lätzen.  Telle  de» 
Amtes  Rhein  und  einen  vom  Amt  Otetzko  abge- 
trennten  Grcnzstrlcti.  Gr  -StUrlack  war  die  erite  Sied- 
lung  Im  Amte  Lotzen  Da,  glo'chnamige  Freigut  und 
cas  Dort  wurden  1387  angelegt.  Die  meisten  Ort- 
•malten  emd  erst  zur  herzoglichen  Zelt  gegründet 
.D®*  An"  Rh*in  »«'de  schon  früher  be¬ 
siedelt.  Aul  schlessche  Herkunlt  der  ersten  Bewoh¬ 
ner  weben  Ortsnamen  wie  Rübezahl  und  Groß-  und 
Kletn-Jauer  (14351  hin.  Im  15  Jahrhundert  eträmten 
Zuwanderer  au.  den  masurischen  Grenrhezlrken  ln 
y  ,!  j  Viele  Baucrngchätte  waren  zur 

nr,  nulr  K°lon,,",lon  der  Wildnis  noch  im  Besitze 
pruß  scher  (g.lindbdi«)  Ureinwohner.  Alte  deutsch« 
Wärter  Im  Kreise  sind  Upelten,  Gr.-Konopken, 

zehntenn^d1«oDWInneni  *l®  enu,«nüen  In  dem  Jahr- 
zehnt  nach  1470, 
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Rhein  wat  das  J^.iel  dez  R 


eise 


Rhein  war  das  Ziel  der  Reise.  Wir  sahen  es 
am  Ende  des  langen  Rheiner  Sees  auftaudien, 
wie  die  Wallfahrer  die  Türme  von  Jerusalem 
gesehen  haben  mögen,  denn  wir  hatten  harte 
Tage  hinter  uns.  Wir  hatten  unseren  Vierer, 
den  . Hochmeister",  von  Königsberg  den  Pregel 
heraufgerudert,  wir  hatten  ihn  über' ein  Dutzend 
Schleusen  des  Masurischen  Kanales  getragen, 
der  auf  der  Karte  so  hübsch  aussah  und  in 
Wirklichkeit  nicht  in  Betrieb  war.  Dabei  hatte 
es  geregnet,  und  wir  hatten  in  den  strömenden 
Fluten  ein  Dutzend  Mal  das  ganze  Boot  ausge¬ 
packt  und  eingepadet,  weil  wir  es  sonst  nicht 
tragen  konnten.  Die  letzten  Kilometer  das 
Kanales  hatten  dann  überhaupt  nicht  existiert, 
und  wir  mußten  einen  Leiterwagen  chartern. 
Auf  dem  Mauersee  waren  wir  um  ein  Haar 
untergegangen ;  wir  hatten  nicht  mit  dem 
Wellengang  auf  dem  großen  Gewässer  gerech¬ 
net.  Und  schließlich  hatte  ich  ein  Stew  gekocht, 
an  dem  wir  uns  alle  den  Magen  verdarben. 

Ein  paar  Ruhetage  winkten  uns  nun  in  Rhein, 
das  friedlich  auf  seinem  Höhenzug  am  See  in 
der  Sonne  lag,  Ruhe  auf  dem  Familiengut  der 
drei  Brüder  von  Hagen,  die  mit  ira  Boot  saßen. 
Gleich  am  Ufer  lag  ein  Sägewerk,  wo  unser 
kostbares  Boot  freundlich  in  Aufbewahrung  ge¬ 
nommen  wurde.  Wir  legten  es  in  einen 
Schuppen  und  bedeckten  es  mit  Zeltbahnen, 
wenn  auch  das  Singen  der  Kreissägen  uns  mit 
Mißtrauen  erfüllte,  ob  man  den  schlanken  Boots¬ 
leib  nicht  mit  einem  Baumstamm  verwechseln 
würde. 

Und  dann  saßen  wir  in  einem  Gasthaus  in 
tiefster  Niedergeschlagenheit:  die  Hägens  hatten 
Nachricht  vorgefunden,  daß  ihr  zweites  Gut  im 
Samländ  niedergebrannt  war.  Die  Mutter  war 
dort  allein,  der  Vater  stand  im  Feld,  es  war  1941. 
Die  Brüder  fuhren  sofort  ab  mit  der  Verab¬ 
redung,  daß  wir  uns  in  vierzehn  Tagen  zur 
Rückreise  treffen  wollten.  Da  standen  wir  nun 
als  kümmerlicher  Rest  und  liefen  ziellos  durch 
die  Straßen.  Wir  hatten  kein  Auge  für  das,  was 


Liiundsteinlegung  der  St.-Bruno-Kirdie 


Die  katholische  Gelailenen-Gedüchtnis- 
klrche  St.  Bruno  wurde  in  Lätzen  in  den 
Jahren  1936/37  erbaut.  Bei  der  Grundstein¬ 
legung  war  der  Bischol  des  Ermlandes, 
Maximilian  Kaller,  zugegen.  Die  Kirche 
mit  dem  anschließenden  Pfarrhaus  lag  etwa 
zweinhalb  Meter  über  dem  Straßenspiegel 
der  Bismarckstraße;  zu  ihr  lührte  eine 
breite  Sfeinferrasse,  die  ous  Feldsteinen 
erbaut  war.  Das  Material  war  bei  Steintal 
am  Mauersee  gewonnen  worden.  —  Die¬ 
ses  Foto  hat  eine  besondere  Geschichte. 
Es  wurde  von  Baumeister  Fritz  Materne, 
dem  als  Inhaber  des  Baugeschältes 
H.  School  Nachfolger  die  Bauausführung 
übertragen  war,  aufgenommen.  Er  nahm 
das  Foto  mit  anderen  Bildern  an  sich,  als 
er  Lätzen  In  der  Nacht  zu  Dienstag,  den 
23.  Januar  1945,  verlassen  mußte.  Als 
Soldat  geriet  er  am  26.  April  1945  in  Pll- 

lau  in  russische  Kriegsgefangenschaft.  Die 
Bilder  begleiteten  ihn  auf  seinem  Weg  in 
die  Gefangenschaft  nach  Nowo  Siblrsk.  Sie 
wurden  seiner  Frau  wieder  zugestellt. 


hier  als  Sehenswürdigkeit  gelten  mochte.  Aber 
unvermerkt  tröstete  uns  der  friedliche  Atem 
der  Kleinstadt.  In  welcher  Sicherheit  verlief  das 
Leben  in  all  seiner  Buntheit  in  dieser  kleinen 
Metropole,  die  gewiß  keine  Weltstadt  und  doch 
eine  kleine  Königin  der  bäuerlichen  Umgebung 
war. 

Hier  zog  sich  auf  den  vier  Straßen,  die  genau 
im  Kreuz  von  Rhein  ausgingen,  die  Ernte  der 
Landschaft  zusammen,  die  Früchte,  das  Vieh, 
die  Milch.  Einen  Schmied  hatte  man  auch 
draußen,  aber  die  Traktoren  und  die  Autos 
warteten  hier  vor  den  Werkstätten.  Die  Kläger 
kamen  zum  Gericht,  die  Handwerker  um  Werk¬ 
zeug,  die  Kenner  zur  Weinhandlung.  Eine  voll¬ 
ständige  Welt,  an  der  nichts  fehlte.  Sie  hatte 
ein  Schloß,  um  die  Landschaft  zu  krönen,  und 
ein  Zuchthaus,  um  sie  von  den  niederen  Gei¬ 
stern  zu  befreien. 

Auf  dieser  friedlichen  Insel  hielt  unser  Kum¬ 
mer  nicht  lange  stand.  Als  wir  eine  Weile  in 
der  Gastfreundschaft  des  Ortes  gelebt  hatten, 
waren  wir  erstaunt,  die  Gefährten  wiederkom- 


Als  großes  unregelmäßiges  Sechseck  liegen 
die  grünen  Erdwälle  der  Feste  Boyen  mit  ihren 
Bastionen,  Kasematten  und  Geschützständen 
zwischen  Löwentin-  und  Mauersee.  Sie  be¬ 
wachen  die  Heerstraße,  die  hier  die  einzige  Furt 
in  der  hundert  Kilometer  langen  Masurischen 
Seenkette  passiert.  Es  lag  immer  ein  Schleier 
des  Geheimnisses  über  diesem  naturverbun¬ 
denen  Verteidigungswerk,  und  es  ist  ein  eigen¬ 
artiger  Zufall,  daß  in  Westdeutschland  jetzt  ein 
Bild  auftaucht,  das  mit  einer  Teilansicht  eine 
Vorstellung  von  der  Festungsanlage  vermittelt, 
wie  sie  im  Jahre  1859,  nicht  lange  vor  ihrer 
endgültigen  Fertigstellung  aussah. 

Einer  der  bedeutenden  Männer  aus  der  Zeit 
der  Befreiungskriege,  Generalfeldmarschall  Her¬ 
mann  von  Boyen,  Mitschöpfer  des  preußischen 
Wehrsystems,  hat  den  Festungsbau  veranlaßt 
und  am  4.  September  1844  feierlich  die  Grund¬ 
steinlegung  vollzogen.  Volle  siebzig  Jahre  hat 
sich  diese  weitschauende  Maßnahme  der  Landes¬ 
verteidigung  an  Deutschlands  seit  Jahrhunder¬ 
ten  bestehender  Ostgrenze  friedvoll  aus¬ 
gewirkt.  Friedrich  Wilhelm  IV.  zeigte  auf 
seinen  wiederholten,  durch  den  Festungs¬ 
bau  veranlaßten  Reisen  durch  Masuren  In¬ 
teresse  für  Land  und  Leute.  Ihm  ist  es 
zuzuschreiben,  daß  die  ein  Jahrhundert  zuvor 
begonnene  Kanalisierung  der  Verlandungs¬ 
zonen  innerhalb  der  Seenlinie,  an  die  schon  der 
Ritterorden  gedacht  hatte,  endlich  fertiggestellt 
wurde:  sie  war  militärisch  wie  wirtschaftlich 
von  Bedeutung. 

Ihre  Daseinsberechtigung  bewies  die  Festung 
1914,  als  die  russischen  Heeresmassen  die  Pro¬ 
vinz  zu  überfluten  drohten.  Zwar  gehört  die  mit 
der  letzten  Augustwoche  beginnende  Belagerung 
der  Feste  Boyen  nicht  zu  den  großen  Episoden 
der  Kriegs-  und  Landesgeschichte:  um  den  Besitz 
der  wichtigen  Schlüsselstellung  wurde  nicht 
mit  dem  vollen  Einsatz  von  Angriffs-  und 
Verteidigungswaffen  gerungen,  —  wohl 
nicht  zuletzt  deshalb,  weil  die  Russen 
der  bewußt  geförderten  Mystifikation  von  dem 
hohen  Kampfwert  der  Feste  erlagen.  Aber  im 
großen  Zusammenhang  gesehen,  ist  die  erfolg¬ 
reich  durchgeführte  Abriegelung  der  Seenlinie 
von  nicht  unwesentlichem  Einfluß  auf  den  Ver¬ 
lauf  der  kriegerischen  Operationen  in  Ost¬ 
preußen  gewesen.  Umwoben  vom  Hauch  letzter 
.Kriegsromantik"  werden  im  Volke  die  Er¬ 
zählungen  weiterleben,  wie  die  Feste  Boyen 
der  .russischen  Dampfwalze"  trotzte.  Es  ge¬ 
ziemt  sich,  der  tapferen,  aus  ein  paar  tausend 
Landsturmmännern  zusammengewürfelten 

Kriegsbesatzung  zu  gedenken  und  den  Namen 
des  Festungskommandanten,  Oberst  Busse,  her¬ 
vorzuheben,  der  es  mit  Umsicht,  geschickt  ange¬ 
legten  Ausfällen  und  Kriegslisten  verstand,  die 
wahre  Stärke  der  Feste  zu  verschleiern.  Unver¬ 
gessen  sollen  die  Fahrten  des  Kriegsdampfers 
.Barbara“  bleiben,  des  wohl  kleinsten  Kanonen¬ 
bootes,  das  jemals  auf  Binnenseen  im  Kampf¬ 
einsatz  war.  Auch  die  Worte  aus  dem  Schrift¬ 
wechsel  dürfen  nicht  untergehen,  der  getauscht 
wurde,  als  die  Russen  die  Feste  Boyen  zur 
Übergabe  auf  forderten.  So  schrieb  der  feindliche 


men  zu  sehen.  Man  vergaß  hier  den  Rest  der 
Welt.  Es  war,  als  wachten  wir  auf,  als  wir  wieder 
vor  unserem  Boot  standen.  Die  Herfahrt?  Das 
war  so  lange  her  . .  . 

Die  Hitze  hatte  das  Boot  ausgedörrt,  es  zeigte 
Risse.  Wir  verklebten  sie  mit  Bienenwachs  und 
fuhren  ab.  Uber  dem  See  zog  ein  Gewitter  auf. 
Es  brach  mit  solcher  Schnelligkeit  herein,  daß 
unser  Zelt  noch  nicht  stand,  als  der  Wolken¬ 
bruch  einsetzte.  Eine  Sturmboe  warf  den  .Hoch¬ 
meister“  auf  einen  Pfahl,  der  eine  Planke  durch¬ 
brach.  Da  lagen  wir  nun,  abermals  durchnäßt 
und  verzweifelt  im  Zelt  und  sahen  hinaus  in 
den  Regen,  auf  das  beschädigte  Boot,  das  viel¬ 
leicht  nicht  weiterfahren  konnte.  Hinter  der 
grauen  Wand  lag  Rhein.  Wenn  wir  jetzt  da 
wären,  in  dem  kleinen,  sauberen  Gasthaus  mit 
dem  Bück  auf  das  Wasser,  statt  hier  zu  liegen! 
Wie  ein  kleines  Paradies  erschien  das  Städt¬ 
chen,  wenn  es  uns  schlecht  ging.  Wie  paradie¬ 
sisch  mag  es  heute  den  Rheinern  erscheinen! 

Der  Schaden  war  nicht  so  groß,  wie  sich  am 
Morgen  zeigte,  und  die  Reise  ging  weiter.  Viele 
ihrer  Bilder  sind  in  der  Erinnerung  verblaßt, 
nicht  verblaßt  ist  das  Bild  eines  Ortes  am  Ende 
des  Rheiner  Sees,  der  das  Ziel  der  Reise  war. 

CK 


.Kolonnenchef“  Kondratjew:  .Lötzen  ist  schon 
von  den  Truppen  der  Russischen  Kaiserlichen 
Armee  ganz  eingeschlossen.  Unnützlich  ist 
eine  weitere  Verteidigung  der  Feste.  Mir  ist 
befohlen,  Sie  zu  beauftragen,  die  Festung  frei¬ 
willig  uns  zu  übergeben,  damit  kann  man  ver¬ 
meiden  unnützlichen  Verluste.  Sie  haben  zu 
Iher  Verfügung  vier  Stunden,  um  die  unsere 
Bedingung  zu  überlegen.  Wenn  Sie  nicht  wollen 
mit  dieser  Bedingung  zufrieden  sein,  so  muß 
man  die  Festung  mit  offener  Kraft  nehmen  und 
in  diesem  Falle  dort  kein  Stein  aufm  Stein  nicht 
gelassen  wird!“  Mannhaft  lautete  der  Schluß¬ 
satz  des  deutschen  Antwortschreibens:  .Was 
Ihre  Aufforderung  anbelrifft,  die  Feste  zu  über¬ 
geben,  so  weise  ich  dieselbe  für  mich  und  meine 
tapfere  Besatzung  als  im  höchsten  Grade  be¬ 
leidigend  zurück.  Die  Feste  Boyen  wird  nur  als 
Trümmerhaufen  übergeben!  Der  Kommandant 
der  Feste  Boyen.  Busse,  Oberst.“ 

Auch  nach  diesem  einzigen  unmittelbaren 
Kriegseinsatz  blieb  die  Bedeutung  der  Feste 
als  äußerster  östlicher  Eckpfeiler  der  deutschen 
Landesverteidigung  bestehen.  Im  Winter  1914 
bis  1915  bildete  sie  das  Rückgrat  der  .Feld¬ 
stellung  Lötzen",  die  als  Schützengrabenfront 
am  Ostrand  der  Seenkette  ausgebaut  worden 
war  und  die  den  Russen  bei  ihrem  zweiten 
Einfall  in  die  Provinz  Ostpreußen  Halt  gebot. 
Der  Verteidigungswert  der  im  Versailler  Ver¬ 
trag  zugestandenen  .Befestigungen  bei  Lötzen" 
und  später  des  .Ostwalles'  verlagerte  sich  mehr 


Rhein  im  Panorama 

Unsere  beiden  Aufnahmen  ergänzen  sich 
zu  einem  Panorama  des  Städtchens  Rhein 
am  Ende  des  langgestreckten  Rheiner 
Sees.  Man  erkennt  am  rechten  Rand  des 
linken  Bildes  das  gleiche  Dach,  das  links 
auf  dem  rechten  Bild  zu  sehen  ist.  Der 
Turm  der  alten  Ordenskirche  ragt  über 
den  Bäumen  aul.  Das  massige  Gebäude 
am  rechten  Bildrand  ist  das  Zuchthaus. 
Das  linke  Bild  hat  einen  untergründigen 
Einschlag:  Man  sieht  zwar  nicht  den  Sa¬ 
tan,  aber  die  .Satan",  die  Segeljacht  von 
E.  Rievers,  die  aus  Lätzen  zu  Besuch  ge¬ 
kommen  ist. 


und  mehr  in  das  immer  tiefer  gestaffelte  Bunker¬ 
system.  Damit  sank  die  alte  Festung  in  ihrer 
Nutzung  allmählich  zum  Waffenplatz  im  Range 
eines  großen  Militärmagazins  herab,  an  dessen 
Räumlichkeiten  und  Liegenschaften  vornehmlich 
die  militärische  Verwaltung  interessiert  war. 
In  ihrer  Bedeutung  als  fortifikatorische  Anlage 
war  die  Feste  Boyen  historisch  geworden:  sie 
wurde  als  .Sehenswürdigkeit“  bestaunt  Sie  vor 
einer  Entwertung  zu  bewahren  und  ihr  den  ge¬ 
bührenden  Platz  unter  den  Geschichtsdenk¬ 
mälern  Deutschlands  zuzuweisen,  diesem  Ziel 
galten  die  Bestrebungen  der  Stadt  Lotzen  in  den 
letzten  anderthalb  Jahrzehnten.  Der  Erfolg  blieb 
den  Bemühungen  nicht  versagt.  Bereits  geraume 
Zeit  vor  dem  Zusammenbruch  war  die  Feste 
Boyen  unter  Kultur-  und  Denkmalsschutz  ge¬ 
stellt,  und  es  war  bestimmt  worden,  daß  sie  als 
letztes,  unversehrtes  Beispiel  für  die  Befesti¬ 
gungskunst  eines  vergangenen  Jahrhunderts 
der  Nachwelt  erhalten  bleiben  sollte. 

H.  L.  Gnadt 

über  die  Hälfte 
in  der  Landwirtschaft  tätig 

Im  Kreise  Lötzen  herrscht  leichter  Boden  vor. 
Die  am  meisten  angebauten  Feldfrüchte  waren 
Roggen,  Gerste  und  Kartoffeln.  Auf  großen  Gütern 
wurden  lohnende  Schwetncmasten  betrieben.  Die 
meisten  Einwohner  des  Kreises  waren  in  der  Land¬ 
wirtschaft  beschäftigt,  und  zwar  53,4  vom  Hundert. 
15,7  vom  Hundert  landen  Arbeit  in  Handwerk  und 
Industrie,  10,1  vom  Hundert  erwarben- in  Handel  und 
Fremdenverkehr  ihr  Brot,  20,9  vom  Hundert  übten 
andere  Berufe  aus. 

An  die  Seen  reichten  Moore  heran.  Fleißige  Hände 
hatten  4C  000  Morgen  Moorfläcfae  m, -lodert  und 
fruchtbare  Wiesen  an  Stellen  gesdiaffen,  die  einst  Un¬ 
land  waren.  Es  gab  noch  einige  große  Fladinioore.  Das 
Nietiilzor  Bruch  (etwa  2000  Hektar),  die  Röster-  und 
Staßwinner  Wiesen  (fast  2000  Hektar)  sind  die 
größten.  An  der  Grenze  zum  Nadrbarkreis  Anger¬ 
burg  zieht  sich  zwisdien  Cr.-Gablick  und  Steinbruch 
bei  Soidahncn  ein  Hochmoor  hin. 

Der  Kreis  verfügte  über  ein  gutes  Straßennetz.  Die 
Chausseen  machen  eine  Gesamtlänge  von  290  Kilo¬ 
metern  aus,  wozu  noch  60  Kilometer  Kieswega 
kommen.  Der  Wohlstand  der  Ortsdiutten,  durch  dl« 
diese  Straßen  führen,  hatte  sich  in  den  letzten 
Jahren  vor  dem  Kriege  bedeutend  gehoben.  Anfang 
der  dreißiger  Jahre  wurden  im  Kreise  25  000  Stück 
Rindvieh.  11  200  Pferde  und  36  000  Sdiweine  gezählt 


Eine  Teilansicht  der  Feste  mit  Blick  aul  Alt-Lötzen.  Nach  einem  Stich  aus  dem  Jahre  1859 

gezeichnet  von  G.  Bürgt 
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• .  aber  auf  Dein  Wort! 


^ugati2  jakia  im  T^heinaz  J^chHoß 


In  eisiger  Winterkalte  fuhr  ich  ela  kleines 
Mädchen  von  Friedrichshof  (Kreis  Orteisburg) 
im  Jahre  1876  über  Alt-Ukta  und  Nilcolaiken 
nach  Rhein,  dem  zukünftigen  Wohnsitz  meiner 
Eltern.  Rhein,  ein  wunderschönes,  stilles  Städt¬ 
chen.  liegt  am  Rheiner  See,  oberhalb  des  Talter 
Gewässers.  Wir  sagten  kurz  Spirdingsee,  denn 
diese  Rinne  mit  ihren  Teilabschnitten  ist  ja 
nur  ein  Ausläufer  des  großen  Spirding.  Steile 
Straßen  führten  zum  Marktplatz  hinauf.  In  der 
unteren  Stadt  waren  die  Apotheke  und  das 
Amtsgericht!  auch  liegt  da  ein  großer  Platz,  die 
.Walachei*.  Am  Markt  atanden  zwei  Gasthäuser. 
Da6  eine  hieß  .Hotel  Becker*,  das  andere,  in 
dem  wir  wohnten,  .MUthaler*. 

Auf  dem  Dache  des  Hauses  war  ein  Storchen¬ 
nest.  Für  die  Rheiner  blieb  es  jahraus,  jahrein 
ein  Ereignis,  wenn  die  Störche  um  den  25.  März 
herum  einflogen.  Es  ging  nicht  immer  ohne 
Kampf  ab,  und  manche  hitzige  Schnabelattacke 
wurde  auf  dem  Dache  um  den  Besitz  des  Nestes 
ausgetragen.  Einmal  fiel  ein  Storch  bei  einer 
solchen  Balgerei  flügellahm  herunter.  Bis  zu 
seiner  Genesung  spazierte  er  in  dem  großen, 
terrassenförmigen  Milthalerschen  Garten  um¬ 
her  und  ließ  sich  von  den  Menschen  verwöhnen. 

Im  Frauengefängnis 

Hoch  übeT  dem  Markt  erhebt  sich  das  Schloß 
des  Deutschen  Ritterordens.  In  meiner  Jugend 
diente  das  Schloß  als  Frauenqefängtvls;  sechs¬ 
hundert  Personen  konnten  in  ihm  Platz  finden. 
Die  Strafanstalt  wurde  von  einem  Direktor, 
einem  Inspektor  und  einem  Sekretär  geleitet, 
außerdem  gab  es  mehrere  weibliche  Beamte. 
Nur  der  Direktor  wohnte  in  der  Anata’.ti  für 
die  anderen  Beamten  standen  in  drei  Häusern 
Wohnungen  zur  Verfügung.  Bei  schweren  Ge¬ 
wittern  mußten  sämtliche  Beamte  sofort  nachts 
an  ihre  Dienstplätze  eilen.  Zur  Anstalt  führte 
eine  breite  Auffahrt  hinauf,  die  nacht«  durch 
ein  Gitter  abgeschlossen  wurde. 

Die  Räume  im  Schloß  waren  gToß  und  luftig, 
mit  breiten,  tief  eingelassenen,  vergitterten 
Fenstern.  Die  Fensternischen  waren  so  groß, 
daß  man  ln  jeder  bequem  ein  breites  Bett  hätte 
aufstellen  können. 

In  den  Sälen  wurde  schwer  gearbeitet.  Stun¬ 
denlang  ratterten  die  Nähmaschinen,  fleißige 
Hände  gebrauchten  Nadel  und  Faden.  Direk¬ 


tricen  schnitten  Wäsche  zu.  die  für  große  Ge¬ 
schäfte  angefertigt  wurde.  Herrlich  anzu¬ 
schauende  Ballblumen  wurden  geformt:  ein 
merkwürdiger  Kontrast  zu  dieser  Umgebung. 
Eingesperrte  Frauen  verfertigten  hier  einen 
Zierat,  den  sich  glücklichere  Geschlechtsgenos¬ 
sinnen  an  ihr  duftiges  Festkleid  steckten.  Es 
war  damals  auch  beliebt,  künstliche  Blumen  in 
das  Haar  zu  flechten.  Die  Blumen  gingen  nach 
Berlin  und  weiter  nach  Paris.  Hier  wurden  s:e 
etwas  anders  verpackt  und  kehrten  dann  als 
.Pariser  Blumen*  nach  Deutschland  zurück. 

Ich  «ah  nach  Malvorlagen  auf  allerfeinstem 
Canavas  gestickte  Gobelins  in  jenen  Sälen. 
Ohne  Webstühle  wurden  Flickerdecken  anqe- 
fertigL  Auch  Federn  wurden  geschlissen.  Einige 
der  weiblichen  Insassen  arbeiteten  in  dem  gro¬ 
ßen  Gemüsegarten.  Alle  diese  Frauen  mußten 
die  vorgeschriebene  grobe  Kleidung  mit  Schürze 
tragen. 

1m  obersten  Stockwerk  befand  sich  das  Spredi- 
zimmer  meines  Vater«,  der  als  Arzt  viele  Jahre 
die  Gefangenen  betreute.  Zwei  Schwestern  von 
der  Königsberger  Barmherzigkeit  halfen  ihm. 

Vierelang  in  den  Keller 

Auf  der  Nordseite  des  Schlosses  lag  der  Ol- 
lofsee.  Au«  diesem  stTömte  der  Mazureckiluß, 
der  in  einem  Kana!  unter  dem  Schloß  hindurch¬ 
floß  und  eine  Verbindung  zum  Spirdingsc-e 
schuf. 

Eine  im  höchsten  Telle  des  Schlosses  ange¬ 
brachte  Uhr  diente  als  Zeitmesser  für  die  ganze 
Stadt.  Man  richtete  sich  nach  ihr.  Die  Keller 
de«  Schlosses  sollen  so  gToß  gewesen  6ein,  daß 
man  mit  einem  Heuwagen  vierelang  hineinfah¬ 
ren  und  umdrehen  konnte. 

Ich  erinnere  mich,  wie  ein  Flügel  des  Schlos¬ 
ses  mitsamt  der  Kirche  ausbrannte.  Die  Feuer¬ 
wehr  au«  Königsberg  wurde  mit  einem  Extra¬ 
zug  herangeholt. 

Manche  der  in  der  Anstalt  verstorbenen 
Frauen  wurden  auf  dem  zugehörigen  Friedhof 
am  Orloffsee  bestattet,  wenn  sie  keine  Ange¬ 
hörigen  hatten.  Diejenigen,  für  die  sich  das 
Tor  der  Freiheit  wieder  öifnete,  hatten  hinter 
den  dicken  Mauern  etwas  gelernt.  Sie  konnten 
«ich  nun  in  redlicher  Weise  ihr  Brot  verdienen. 

Magda  Hand,  geb.  Paullni 


(Aus  Lukas-Evg.  5,  Vers  5) 

Da  steht  vor  Jesus  der  müde,  abgekämplte 
Petrus:  .Wir  haben  die  ganze  Nacht  gearbei¬ 
tet  und  nichts  gelangen.'  Der  Herr  bittet  Ihn, 
ihm  das  Boot  zu  leihen  und  es  ein  wenig  vom 
lande  zu  lühren.  Hat  sich  Jesus  in  diesem 
Augenblick  nicht  den  Verkehrten  ausgesucht ? 
Aber  Petrus  kommt  der  Bitte  nach  —  und  öll- 
net  der  Predigt  des  Herrn  Herz  und  Ohr.  Die 
Müdigkeit  eines  Petrus  kennen  wir  alle,  aber 
linden  wir  trotzdem  die  Willigkeit  und  Bereit¬ 
schalt  aul  Gottes  Wort  zu  hörent  .Er  weiß  zur 
rechten  Zelt  zu  reden  mit  den  Müden.'  Diese 
Stunde  wird  Petrus  zur  Gnadenstunde,  das  Wort 
Je su  wird  ganz  persönlich:  .Fahre  aul  die  Höhel' 
Viel  Gründe  sprechen  dagegen,  diesem  Wort  zu 
lolgen.  Aber  .aul  Dein  Wort '  sagt  Petrus  und 
erlebt  die  Begegnung  mit  dem  Herrn,  die  über 
sein  ganzes  Leben  entscheidet.  Solche  Stunden 
der  Müdigkeit  und  Verzagtheit  sollen  auch  lür 
uns  Segensstunden  sein,  wenn  es  dabei  zu  einer 
persönlichen  Begegnung  mit  dem  Heiland 
kommt.  Aber  Ist  nicht  dieses  .Wenn'  lür  uns 
eine  ungewisse  Angelegenheit?  Können  wir  den 
Herrn  herbeizwingen ?  Die  entscheidende  Erlah- 
rung  des  Petrus  nimmt  ihren  Anlang  mit  dem 
Satz:  aber  aul  Dein  Wort.  Der  R ul  des  Herrn 
wird  ihm  zu  unüberhörbaren  Betehl. 

Dieses  Wort  Ist  auch  heule  noch  unter  uns. 
Du  hast  es  In  deiner  Bibel,  in  deinem  Losungs¬ 
büchlein,  du  hörst  es  In  der  Gemeinde,  Im  Got¬ 
tesdienst.  Du  hast  dieses  Wort  als  einzige  Habe 
aus  der  Heimat  mitgebracht.  Wie  dankbar  soll¬ 
ten  wir  dafür  sein,  wenn  wir  heute  hören 
müssen,  wie  groß  der  Hunger  nach  Gottes  Wort 
bei  unseren  Brüdern  und  Schwestern  In  der 
alten  Heimat  Ist I  Vertraue  dem  Worf  und  nimm 
es  ganz  persönlich!  Wir  brauchen  Menschen, 
die  In  solchem  Glaubensgehorsam  leben,  die  den 
Sprung  wagen:  aul  Dein  Wort,  auch  wenn  alles 
dagegen  spricht.  So  wurde  aus  dem  Simon  der 
.Fels',  der  Petrus,  aul  dem  der  Herr  seine  Ge¬ 
meinde  bauen  will.  Die  Geschichte  der  Christen¬ 
heit,  die  Erfahrung  unseres  Lebens  zeigt,  daß 
da.  wo  sich  Menschen  vom  Wort  Gottes  rulen 
lassen,  Großes  geschieht.  Was  damals  Petrus  er¬ 
lebte.  überstieg  nicht  nur  das  Fassungsvermögen 
seines  Schllles,  sondern  sprengte  auch  alle  Vor- 
stellungskrali  menschlicher  Vernunft.  Da  Ist 
die  neue  Wirklichkeit,  die  uns  der  Herr  ge¬ 
bracht  hat.  Da  sind  die  Wunder  nicht  mehr  .un¬ 
erklärliche'  Angelegenheiten,  die  Worte  vom 
großen  Fischlang  nicht  mehr  überschwengliche 
Worte,  sondern  Ausdruck  der  Herrlichkeit  Got¬ 
tes,  der  da  sagt:  .Es  soll  mir  eine  Lust  sein, 
daß  Ich  Ihnen  Gutes  lue.“ 

Hier  gehl  es  nicht  um  Sensationen,  hier  steht 
der  Mensch  vor  dem  lebendigen  Gott.  Das  zwingt 
den  Menschen  ln  die  Knlce:  .Gehe  von  mir, 
denn  Ich  bin  ein  sündiger  Mensch.'  Durch  dieses 
Zerbrechen  lührl  der  Weg  zur  dankbaren 
Freude  und  zu  einem  sinnvollen  Leben:  .Du 
sollst  Menschen  langen!' 

So  führte  Goll  jene  ehemalige  Konfirmandin, 
die  in  der  Helmal  Zurückbleiben  mußte.  Sie 
hörte  den  Rul  ihres  Herrn  und  hat  viele  aus  der 
dumplen  Verzweiflung  aul  den  festen  Boden 
des  Glaubens  geführt. 

Das  Evangelium  will  uns  allen  Mut  machen, 
den  Weg  des  Glaubensgehorsams  zu  gehen:  aber 
aul  Dein  Wortl 

Pastor  B.  Brombach,  Kiel 
(Gr.-Otlenhagen  und  Haselberg) 


Zeittafel  der  Stadl  Lötzen 

1340  wird  das  Pflegeamt  Leezen  des  Deutschen 
Ritterordens  atn  Rande  der  Wildnis  erwähnt. 

1377  Unter  dem  Hochmeister  Dietrich  von  Altenhurg 
wird  die  Burg  Lötzen  (Schloß  Althof!)  als  Wild¬ 
haus  erbauti  sie  erhalt  1560  einen  abgestulten 
Renaissance-Giebel. 

1475  Erneuerte  Handlest«  für  das  einstige  Biener¬ 
dorf  .Neuendorf  vor  Leezen*. 

1612  Kurfürst  Johann  Sigismund  erteilt  der  neu  zu 
erbauenden  Stadt  Lötzan  dte  Stadtrechte. 

1633  Bau  der  Pfarrkirche,  sie  brennt  1686  nieder, 
wird  wieder  aufgebaut  und  abermals  1822  durch 
Feuer  vernichtet.  1826  wird  nach  Schinkelschen 
Plänen  eine  neue  Pfarrkirche  gebaut,  die  1881 
•rweilert  wird. 

1657  Lötzen  beim  Tatareneinlall  zerstört. 

1750  Katholische  Brunokapelle  in  dar  Angerburger 
Straße  gebeut 

1765 — 72  Kanalbau  zwischen  Lowentln-  und  Mauer- 
aee. 

1780  Lötzen  wird  Garnison.  Der  erste  Truppenteil  ist 
eine  Eskadron  der  Lossow-Husaren.  —  Vom 
Beginn  unseres  Jahrhunderts  Ms  zum  Jahre 
1919  liegen  in  Lötzen  In  Garnison:  Ilt.  Bataillon/ 


Infanterie-Regiment  147:  zwei  selbständige  MG- 
Abteilungen:  II.  Bataillon  Fuß-Artlllene-Re- 
giment  Nr.  Ii  Feld-Artillerle-Regiment  82. 

1822  Großer  Stadlbrandi  Kirche  und  Rathaus  ver¬ 
nichtet 

1843  Erbauung  der  Feste  Boyen. 

1857  Kanalisierung  der  Masurischen  Seen 

1868  Eröffnung  der  Sudbahn  (Strecke  Königsberg — 
Prostken 

1801  Masurische  Dampler  -  Companie  Lötzen  ge¬ 
gründet. 

1910  Einweihung  dos  Diakonlascn-Mutlerhaus  Betha¬ 
nien. 

1914  Taplere  Verteidigung  dor  Feste  Boyen  durch 
Oberst  Busse. 

1920  Bet  der  Volksabstimmung  werden  In  der  Stadt 
LOtzen  4909  Stimmen  tilr  Deutschland  und  — 
drei  für  Polen  abgegeben. 

1936  Erbauung  der  katholischen  Gefallenen-Gedächt- 
nis-Kirche  St.  Bruno.  —  Errichtung  eines  neuen 
Rathauses. 

1939  Lötzen  hat  16  281  Einwohner. 

1945  Am  23.  Januar  verlassen  die  Einwohner  ihre 
Vaterstadt. 

1948  Erstes  offizielles  Lötzener  Kreistreffen  ln 
Hamburg  im  Winterhudor  Fährhaus  unter  Be¬ 
teiligung  von  1200  Landsleuten. 


Zeittafel  der  Stadt  Rhein 


1377 


Hochmeister 
Burg  Reyn 
Handfestc. 


W  in  rieh  von  Kniprode  läßt  die 
erbauen  und  gibt  der  Siedlung  die 


1393  Rhein  wird  Sitz  de*  Komturs. 

1528  Die  Pfarrkirche  urkundlich  erwähn!.  Sie 
mehrmals  umgebaut,  zuletzt  1874  Ms  187b. 


wird 


neannnn  “"‘tt - - 

»•Ml  tt'Änln  Friedrich  Wilhelm  1.  gewährt  Rhein 


1891  Kleinbahn  nach  Rastenburg. 

1920  Bet  der  Volksabstimmung  wird  in  der  Stadt 
keine  Stimme  lür  Polen  abgegeben. 

1939  Rhein  hat  2479  Einwohner. 


Bevölkerung  des  Kreises  Lötzen 

Der  Kreis  Lötzcn  gehört  zum  Regicningsbezizk 
Allenstein  Er  umlaßt  eine  Fläche  von  897,35  Quadrat¬ 
kilometern  In  89  Gemeinden  wohnten  50  000 
Menschen  Die  Stadt  Lotzen  hatte  im  Jahre  1939 
16  281  Einwohner,  die  Stadt  Rhein  2479  Einwohner. 
Größere  Orte  im  Kreise  waren:  Widmlnnen,  2235  E.i 
WolI.ee  iWillkassen),  1167  E.i  Rodental,  989  E.i 
Mllkcn.  960  E  :  Gt  -Stürlack.  871  E.i  Gr  -Gebilde, 
748  E  Dankfelde  (Sthedllsken),  664  E.i  Adlersdorf 
(Orlow’en),  633  E  :  Neuholf.  619  E  Sechshundert  bl« 
fünfhundert  Einwohner  hatten  die  Gemeinden  Klein- 
Stürlack  Gr -Warnsu  (Wronnen),  Reichensee  (Boga- 
czowenl  Spiergslen,  Steintal  (Camionken),  Upaltcn 
und  Ruiwdlclr  iRydczewrn)  —  Den  Zahlen  liegen 
die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  17.  Mai  1939 
zu  Grunde. 

Lötzener  Seen-ABC 


Lötzen  liegt  im  Herzen  des  masurischen  Secnge* 
bitte»,  als  dessen  Randnägel  im  Norden  Angerburg 
und  im  Süden  Johannisburg  auf  den  Boden  gebeitet 
sind  Vom  Flugzeug  aus  sieht  man  auf  der  Strecke 
zwischen  diesen  beiden  Stadien  mehr  Wasser  als 
Land  In  kurvenreichen,  gezackten  Linien  schneiden 
di»  Ufer  den  Mauersee  in  fünf  Teile,  in  den  Anger- 
burger  Mauersec  und  den  last  gänzlich  abgekapaet* 
tun  Schwenzaitseei  sie  respektieren  den  Dargainen- 
see  als  Mlttclslück  und  umklammern  wieder  den 
Dobonsee  und  den  schon  zum  Areal  des  Kreises 
Lotzen  gehörenden  Kissainsee. 

Fünf  kleine  Inseln  ragen  in  diesem  Seenteil  als 
freundliche  Eilande  aus  dem  Wasser.  Das  Gras,  das 
aul  diesen  Inseln  wuchs,  nutzten  die  Bauern  zu  Hcui 
nur  aul  der  größten  wurde  auch  ein  wenig  Feldbau 
getrieben.  Die  Lötzener  lieben  diese  Spielzeuginseln, 
deren  Namen  so  vergnüglich  klingen.  Vier  hießen: 
Soenovl.  Kodlupka,  Kcrmusa  und  Swllalowi,  die 
lünfte  hieß  Groß-Wcrdor. 

.Wild  flutet  der  Seo*  ...  ja,  der  Mauersee  kann 
grollen  und  hohe  Wogen  weit  über  seine  Ufer 
schütten.  Dewischclt,  der  Dichter  des  Liede«,  hat  die 
grimme  Laune  de«  großen  Wassers  gespürt.  Auf 
einem  Findling  am  Ausfluß  des  Kanals,  dar  den 
Mauer-  und  LOwentlnsre  verbindet,  waren  die  Verse 
seines  Liedes  elngemelßelt.  Am  Lötzener  Schloß  lieht 
sich  der  Kanal  hin.  Noch  ein  Ehrenmal  erhob  eich 
auf  der  schmalem  Landenge,  dem  Löwcntinsee  lü. 
Es  ist  das  Kreuz  für  den  Prcußcnniissionar  Bruno 
von  Qucrfurt  an  der  alten  Heerstraße,  an  der  des 
Gleis  der  Südbahn  entlopgläuft.  v  -  -  S, 

Ganz  zu  eigen  wer  dem  Kreis  Lotzen  der 

Ouadialkilometer  große  Lowcnlinsce.  Dos  Loot  fiel 
an  dej  in'Men  Stelle  auf  37  Meter,  , 

Unter  der  Kulla-Brücke  hindurch  glitten  die  Boote 
In  den  Jagodner  See  und  dann  woiter  in  die  longa 
Rinne  von  Rhein  bis  Rudczaruiy.  Fast  siebzig  Kilo¬ 
meter  ist  diese  Seensenke  lang.  Sie  teilt  sich  in  den 
Orlencr-,  Ollot-,  den  Rheinsec,  das  Talter  Gewässer, 
den  vielbesungenen  Beidahn  und  den  U-förmigen 
Niedersee. 

Die  Rille  bei  Milkon  bildet  die  östliche  Parallel« 
zu  der  langen  Senke.  Doch  damit  ist  der  Seen- 
relehtum  des  Kreises  Lfttzen  noch  lange  nicht  er¬ 
schöpft.  denn  rund  40  000  preußische  Morgen  eind 
vom  Wasser  bedeckt.  Der  Gablidcsce,  der  Widmin¬ 
ner-  und  der  Kraukelncrsee  sind  die  größeren  Ge¬ 
wässer  im  Osten  des  Kreises,  die  als  blaue  Kristalle 
in  der  hügeligen  Landschaft  schimmern. 


Vorkämpfer  der  Bauernbefreiung 

Vor  zweihundert  Jahren  wurde  Christian  Jakob  Kraus  geboren 


Die  Jahre  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  be¬ 
zeichnet  Professor  Rothfels  in  seiner  Studie 
.Ost-  und  Westpreußen  zur  Zeit  der  Reform 
und  der  Erhebung"  als  die  deutschesten  der 
ostpreußisdien  Geschichte.  Die  Reformen,  die 
von  Königsberg  aus  durchgeführt  wurden,  führ¬ 
ten  zur  nationalen  Wiedergeburt  des  preußi¬ 
schen  Staates  und  schufen  die  Voraussetzungen 
für  die  spätere  Einigung  Deutschlands.  Befruch¬ 
tend  auf  die  Männer,  däe  nach  der  Nieder¬ 
lage  das  Reformprogramm  entwarfen,  wirkten 
die  geistigen  Ausstrahlungen  deT  Körvigsber- 
ger  Universität  Vornehmlich  gab  die  herbe 
Pf'.iditenlehre  der  Kantschen  Philosophie  den 
Antrieb,  doch  folgert  Professor  Rothfels:  .Der 
praktische  Impuls,  den  eine  Generation  von 
Beamten  und  so  mancher  Offizier  in  dem  Hör¬ 
saal  des  Königsberger  Philosophen  empfing, 
wurde  ergänzt  und  In  bestimmter  Richtung  ge¬ 
steigert  durch  Kants  Schüler  und  Freund  Chri¬ 
stian  Jakob  Kraus.“ 

Kraus  wurde  am  27.  Juli  1753  In  Osterode 
in  Ostpreußen  geboren.  Sein  Vater  war  dort 
Stadtchirurg,  seine  Mutter  die  Tochter  des  Oste¬ 
roder  Bürgermeisters  Buchholz.  Die  Osteroder 
Schule  überragte  zu  jener  Zelt  unter  Rektor 
Wilde  die  gleichrangigen  Schulen  in  der  Pro¬ 
vinz,  und  als  Kraus  1771  die  Universität  Kö¬ 
nigsberg  bezog,  brachte  er  ein  gutes  Schulwis¬ 
sen  mit.  Er  war  arm.  Etn  Onkel,  der  in  Kö¬ 
nigsberg  Pfarrer  war.  sorgte  für  seinen  Unter¬ 
halt.  Zunächst  studierte  er  Jura,  wandte  sich 
aber  bald  der  Philosophie  zu  und  wuTde  Schü¬ 
ler  Immanuel  Kants.  Die  Begegnung  zwischen 
beiden  sollte  Früchte  zeitigen,  die  noch  späte¬ 
ren  Generationen  zugute  kamen.  Kant  wollte 
seinem  Schüler  hellen  und  unternahm  mehrere 
Versuche,  ihm  eine  wirtschaftliche  Existenz  zu 
verschaffen.  Es  gelanq  Ihm,  Kraus  in  das  Haus 
des  Reichsgrafen  Christian  Heinrich  Keyser- 
lingk  einziiführen,  wo  sein  Schüler  eine  An¬ 
stellung  erhielt. 

Das  Keyserllngksche  Palais  auf  dem  Roß- 
rarlen  —  cs  war  dies  der  spätere  Wohnsitz 
iies  Kommandierenden  Generals  des  L  Armee¬ 


korps  —  war  der  Treffpunkt  der  ostpreußischen 
Geisteswelt.  Der  Graf  war  baltischen  Stam¬ 
mes.  Als  Diplomat  und  hoher  Offizier  lernte 
er  Österreich,  Polen,  Sachsen  und  Rußland  ken¬ 
nen.  Wie  sein  Vater,  der  ein  Freund  und  Mäzen 
Johann  Sebastian  Bachs  waT,  verschloß  er  sich 
den  künstlerischen  und  geistiqen  Strömunaen 
nicht.  Aus  Verehrung  für  Friedrich  den  Großen 
quittierte  er  den  Dienst  als  russischer  General¬ 
leutnant  und  ließ  sich  in  Königsberg  nieder, 
wo  er  seine  Anverwandte,  die  Gräfin  Carolina 
heiratete,  die  Gönnerin  des  jungen  Kompo¬ 
nisten  Friedrich  Reichardt.  In  diesem  kunstlie¬ 
benden  und  geistvollen  Hause  empfing  Kraus 
viele  Anregungen  und  machte  Bekanntschaften, 
die  Ihm  für  seinen  weiteren  Lebensweg  nütz¬ 
lich  sein  sollten.  Er  faßte  den  Plan,  sich  um 
eine  Professur  an  der  Albertina  zu  bewerben. 

Für  eine  Zeit  ging  er  nach  Göttingen,  wo  er 
mit  Heyne,  Schlösser  und  Lichtenberg  In  näheie 
Berührung  kam.  Hier  erreichte  ihn  die  Nach¬ 
richt  von  seiner  Berufung  auf  den  neuerrich¬ 
teten  Lehrstuhl  für  praktische  Philosophie  und 
Kameralwissenschaften.  Audi  hierbei  war  Kant 
der  unermüdliche  Dränger  und  Befürworter  ge¬ 
wesen. 

Der  erste  Nationalökonom 
der  Albertina 

Von  1782  bi«  zu  seinem  1807  erfolgten  Tode 
bat  Christian  Jakob  K-aus  an  der  Königsberaer 
Universität  gelehrt.  Er  verstand  es,  die  Ju¬ 
gend.  die  aus  weit  entlegenen  Teilen  Deutsch¬ 
lands  und  des  Baltikums  zu  ihm  kam.  für  seine 
Ideen  zu  begeistern.  Kraus  entsagte  der  Philo¬ 
sophie.  Seine  Stärke  war  die  Gabe,  das  Auge 
'ür  praktische  Dinge  zu  öffnen.  Staatstheorie, 
Finanzwesen.  Gewerbekunde.  Handelswissen¬ 
schaft.  Polizeifragen.  —  Bezirke,  deren  Rege¬ 
lung  sich  der  Obrlgkellssiaat  noch  immer  vor¬ 
behielt.  wurden  erörtert  und  die  Hörer  an 
IhTe  Probleme  herangeführt.  Kraus  erweckte  den 
Sinn  für  die  Mtarbeit  und  die  Mitverantwor¬ 
tung  des  Staatsbürgers.  Er  verbreitete  die  Lehre 


des  Engländer  Adam  Smith  vom  Nationalver¬ 
mögen  der  Völkeri  er  war  Anhänger  der  Frei¬ 
handelstheorie  und  wandte  sich  gegen  die  staat¬ 
liche  Bevormundung  und  Behinderung  des  freien 
Unternehmertums. 

Zusammen  mit  dem  ostpreußischen  Oberprä¬ 
sidenten  von  Auerswald  verfaßte  Kraus  eine 
Denkschrift,  die  dem  König  überreicht  wurde. 
In  dieser  wurde  die  Freiheit  des  Individuums 
und  die  Befreiung  des  Bauern  von  der  Erbunter¬ 
tänigkeit  gefordert.  Die  Regierung  zögerte,  aber 
große  Familien  in  Ostpreußen  verzichteten  frei¬ 
willig  auf  ihre  Standesprivilegien  und  gaben 
den  ihnen  Untertanen  Bauern  die  Freiheit 

Kraus  starb  am  25.  August  1807.  Die  letzten 
fünf  Lebensjahre  quälte  seinen  Körper  ein 
schweres  Lungenleiden.  In  dem  alten  Kneiphöf- 
schen  Friedhof  am  Brandenburger  Tor  wurde  er 
bestattet  Sein  Tod  fiel  in  die  unheilvollste 
Zeit  Preußens.  Aber  «us  seinen  Schülern  waren 
Männer  geworden,  die  tn  seinem  Geiste  erzo¬ 
gen  waren.  Sie  übertrugen  seine  Gedanken  in 
die  Praxis  und  schufen  ein  Volk  von  mündigen 
Staatsbürgern,  freien  Bauern.  Kaufleuten  und 
Handwerkern.  In  Königsberg  erinnerte  die  re¬ 
präsentative  Krausallee  auf  den  Hufen  an  den 
großen  Zeitgenossen  und  Schüler  Immanuel 
Kants.  e-b 

* 

Professor  Dr.  Wollgang  Holtmann,  ein  gebürtiger 
Königsberger  wird  am  29,  Juli  1953  sechzig 
Jahre  alt.  Er  gehört  heule  zu  den  führenden  deut¬ 
schen  Augenärzten.  Nach  Medizinslud  len  ln  Königs¬ 
berg  und  Münster  wirkte  er  als  Assistent  und  Ober¬ 
arzt  an  den  Universitäten  Halle  und  Konlgsbeig, 
wurde  im  Jahre  1932  Extraordinarius  in  Königsberg, 
konnte  aber  unter  dem  Narireglme  wegen  seiner  An¬ 
gehörigkeit  zur  Freimaurerloge  einen  Lehrstuhl  nicht 
erhallen.  1939  wurde  er  leitender  Arzt  der  Augen¬ 
abteilung  im  St.  Elisabeth-Krankenhaus  In  Königs¬ 
berg.  wo  er  Im  April  1945  In  Zlviigeiangensrhaft 
geriet,  1948  nach  Westdeutschland  cnllassen.  ging  er 
als  Chefarzt  der  Augenklinik  de»  Krankenhauses 
Weilend  nach  Berlin-Charlottenburg  und  wurde 
wenige  Monate  spater  ordentlicher  Ptolrssot  und 
Direktor  der  Augenklinik  der  Freien  Universität 
Berlin.  Von  seinen  Schriften  seien  genannt  .Die 
Lichtbehandlung  in  der  Augenheilkunde*,  .Die 
Röntgen-Diagnostik  und  -Therapie  in  der  Augenheil¬ 
kunde*  und  .Untersuchungen  übei  die  biologische 
Wirkung  des  ultravioletten  Lichts*.  Er  wurde  am 
29.  Juli  1893  tn  Königsberg  geboren. 


Der  Dichter  des  Masurenliedes 

Die  Stadt  Lotzen  ließ  Lm  Jahre  1915  einen  Find- 
I  ng  aufstellen,  der  mit  dem  Bild-Medaillon  de# 
Dichter*  de#  Masurenliede*,  Profetior  Friedrich 
DewUcheit,  geschmückt  wurde,  Dewischelt  ist  alt 
Pfleger  land*immnsfhaftl  leben  Zusammenhalt*  auch 
aU  Mitbegründer  de*  1830  an  der  Albertina  ent¬ 
standenen  Corp*  .Masovia"  hervorgetreten,  dem  u. 
*»  Ferdinand  Gregoroviu#  angchörte.  Er  war  ein  be- 
oWeterter  Naturfreund.  Jager,  Turner  und  Schwlxn* 
mer,  In  »einem  Hause  ln  Lyck  veranstaltete  er 
Konzerte  und  Musikabende, 

Geboren  wurde  er  am  5  MArz  1805  al#  Sohn  eine# 
Polizeikommissars  in  Königsberg.  Er  war  Schüler 
de»  Friedrichs-Kollegiums  und  hat  e*  al#  Gymnasial¬ 
lehrer  in  Lyck,  Hohenstein  und  Gumbinnen  ver¬ 
standen  in  der  Jugend  VerstdndiU#  und  Liebe  für 
••Itdeutsche  und  klassische  Dichtung  zu  wecken.  Ver¬ 
heiratet  war  er  mit  Ida  Rosenheyn,  der  Tochter  de# 
um  seine  Schule  »ehr  verdienten  Lycker  Gymnasial- 
dlrektor»  Am  27.  August  1884  #tarb  Friedrich 
TVwi#cheit  |n  Gumbinnen,  Sein  Lied  .Wild  flutet  der 
S«e*  wird  heute  noch  von  den  Ostpreußen  oft  ge¬ 
sungen. 


Eine  Lebensarbeit  für  das  Buch 


Fm  Jode«  Gebiet  findet  man  in  großen  Bibliothe¬ 
ken  uhiivchtliche  Aufzeichnungen,  die  dem  Suchen- 
<t«-n  hollen  da»  benötigte  Werk  zu  linden  und  von 
.lmltr.-n  deutschen  Bibliotheken  auxzulelhcn  Weg- 
»-etseiyt  !"r  r,lc  Aufteilung  dieser  Kataloge  war  der 
.Preußi.fhn  Oe»arntk»t«log*,  die  Arbeit  eine»  ge¬ 
bürtigen  Lötzener«,  Karl  Friedrich  Mllkau  Er  wurde 
am  28  September  1859  al«  Sohn  eine»  Schuhmecher- 
me:«ter»  geboren,  besuchte  de«  Gymnasium  in 
«.'St.  nburg  und  wählte  nach  AbtchluB  «*'nn 
mtium»  an  der  Kon  gsberqor  Universität  das  Blb- 
Ilothk.larh  Von  Königsberg  wurde  Friedrich 
MUK  au  an  die  Unlver«iiät,blh!iothek  nach  Berlin 
verp.l  rhiet  Sein  .Preuß'xrher  Ce.amlkatalog*  war 
’•  ererbt  eine»  ungeheuren  Fi»lße»,  der  «Ich  «ul 
ein  weüverzwelole«  Wl»,en  «tützte 


M  ikau  wirkte  «pater  tn  der  Stellung  de«  General- 
tireklor,  d,  ,  Preußiarhen  Bibliotheken.  Dte  Unlvaz- 
«  al  Breslau  an  der  er  einige  Jahre  alt  Bibliothek«- 
pu  Lr9?r"kl  hsMr  v,,rll<,h  'hm  die  Wurde  de« 
d!Y  w  ,  l1*“  ,l"r  P,eußl»die  Staat  ehrte  ihn  durch 
'  4  '  |V"K1  ‘l,  s  Tl,‘  l«  Geheimer  Rcglcrungarat-  . 

„  ,‘e  Universität  Ronn  verdankte  ihm  die  Ord- 
,  f,  wissenschaftlichen  Schriften  Da.  1925  ge- 
'  -  e  Int.itut  (flr  Bibl>othek«wl«»en»chaften  zu 
;  "  1,1  Schöpfung.  Am  23.  Januar  1934  «tarb 

'p  n«'m  Tode  unermüdlich  arbeitende, 
große  Bibliothekar. 


Jahrgang  4  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Juli  1953  /  Seite  15 


Schlangen  int  Voslatnl  ßischotshurg 

Tn  _ 1.  .  "  » 


In  Bischof  sburq  wohnt,  vor  dem  Ersten  Welt- 
kneg  ein  Postsekreldr  Fischer.  Er  JL 

großer,  stattlicher  Mann  mit  ausdrucksvoll 
Augenjvfan  wunderte  sieb,  dalt  er  nicht  he  ra 
tete  obwohl  er  es  doch  zu  einer  gesicherten 
Position  gebracht  hatte.  Die  Mädchen  aber 
raunten,  er  sei  ein  komischer  Kauz  und  betreibe 
sonderbare  Liebhabereien. 

„  ®e  £lte0  retch,1'  d<mn  Ötscher  fronte  talsäch- 
bch  seltsamen  Leidenschatten  Am  augenfallig- 

ww  ”  H<mij*  auf  Wdn(lei  unqun  im 

Walde  Schlangen  zu  fangen  und  heim  zu  brin¬ 
gen.  In  seiner  Sammlung  befanden  sich  nicht 
nur  hanmose  Ringelnattern,  sondern  auch 
wahre  Prachtexemplare  der  galligen  Kreuz¬ 
otter.  Im  Laute  der  Zeit  entwickelte  er  eine 
große  Geschicklichkeit  beim  Fang.  Die  erbeu¬ 
teten  Schlangen  lief,  er  vom  Ende  seines  Spa- 
zierstocks  herunter  baumeln.  Kam  <>i  nach  er¬ 
folgreicher  Schlanjenjagd  in  die  Stadl  zurück 
so  folgte  ihm  ein  begeistertes  Publikum  das 
meist  aus  Kindern  bestand.  Sei  es  nun  dalt 
Fischer  sich  allzu  sehr  an  die  Schlangen  oder 
die  Reptilien  an  ihn  gewohnt  halten,  es  geschah 
nie  etwas  Uebles,  und  der  Postsekretär  ließ 
allmählich  jegliche  Vorsicht  außer  acht.  Ein 
Scherz,  den  er  sich  in  einem  Arbeitsraum  des 
Bischofsburger  Postamts  erlaubte,  verliel  noch 
harmlos  und  brachte'  ihm  lediglich  einen  Tadel 
seines  Vorgesetzten  ein.  AU  der  Postmeister 
nämlich  morgens  sein  Arbeitszimmer  aufsuchen 
wollte,  vernahm  er  einen  ungewöhnlichen  Lärm 
aus  einem  Dienstraum.  Er  öffnete  die  Tür  und 
blieb  gebannt  steberi:  Auf  Tischen  und  Stühlen 
standen  schreiende  Beamtp  und  Telefonistinnen 
und  deuteten  auf  den  Fußboden.  Dort  ringelten 
sich  «Henthalben  Ringelnattern  und  Kreuz¬ 
ottern.  Sie  krochen  zu  Fischer,  der  furchtlos 
unter  ihnen  stand  und  vergnügt  lachte.  Vom 
sicheren  Ort  —  durch  die  Schalter  wände  ge¬ 
trennt  —  verfolgte  mit  aufgerissonen  Augen 
das  Publikum  das  seltsame  Schauspiel.  Fischer 
sammelte  ruhig  seine  Schlangen  ein  und  steckte 
sie  in  einen  Sack,  dann  nahm  er  die  Abkanze¬ 
lung  des  Postmeisters  mit  Ergebenheit  hin. 

Dieser  Vorfall  wurde  zum  Tagesgespräch  in 
der  kleinen  Stadt.  Im  „Schwarzen  Adler"  saß 
man  noch  lange  zusammen.  In  vorgerückter 
Stunde  behauptete  ein  Freund  Fischers,  dieser 


.Aul  Tischen  und  Stühlen 
i landen  schreiende  Beamte  und  Telelon i- 
lUnnen  und  deuteten  aut  den  Fußboden' 

könne  glatt  als  Schlangenbeschwörer  auftreten. 
Andere  widersprachen  dieser  Meinung.  Schließ¬ 
lich  schlug  irgend  jemand  vor.  Fischer  möge 
doch  eine  Probe  seiner  Künste  ablegen.  Es 
wurde  eine  Wette  angeregt,  daß  der  Postsekre- 
täT  niemals  eine  Kreuzotter  durch  einen  Rock- 
irmei  durchkriechen  und  aus  dem  Aermelan- 
Mtz  unter  der  Achsel  wiedeT  herauslassen 
könne.  Fischer  war  der  in  reichlichen  Mengen 
genossene  „Weiße  mit  dem  Punkt"  schon  etwas 
zu  Kopf  gestiegen.  Er  fühlte  sich  sehr  sicher  und 
nahm  die  ihm  angetragene  Wette  an. 


Von  Hause  holte  er  schnell  eine  Kreuzotter 
herbei  und  legte  diese  auf  einen  Tisch.  Dann 
lorderte  er  die  Anwesenden  auf,  alles  zu  kon¬ 
trollieren,  was  jetzt  geschähe.  Eine  lautlose 
Stil.e  trat  ein;  einige  Gäste  lief  ein  Schauet 
über  den  Leib.  Die  Kreuzotter  näherte  sich 
wirkfich  der  dunklen  Aermei Öffnung  und  ver¬ 
schwand  mit  schlängelnden  Bewegungen  im 
Aermel,  schlüpfte  am  anderen  Ende  des  Aermels 
wieder  heraus  und  glitt  sarhte  an  Fischers 
Brust  entlang  auf  den  Tisch  zurück. 

Brausender  Beifail  ertönte.  Die  Wette  war 
gewonnen,  und  der  Wirt  brachte  volle  Gläser 
herbei.  Der  Postsekretär  wollte  seine  Schlange 
wieder  einpacken,  als  einer  der  Gäste  krakeelend 
erklärte,  das  Geschehene  sei  Unsinn  und  nicht 
wahn  er  könne  an  die  Sache  nicht  glauben,  der 
Postsekretär  solle  das  angebliche  Kunststück 
noch  einmal  vorführen,  ersl  dann  sei  er  davon 
überzeugt,  daß  keine  Schiebung  vorliege.  Der 
Postsekretär  lächelte  und  erbot  sich  zur  Wie¬ 
derholung  des  gefährlichen  Aktes. 

Totenstille  herrschte  im  Raum.  Alles  schaute 
mit  gespannter  Aufmerksamkeit  auf  den  Tisch. 


Dort  lag  wieder  die  Kreuzotter  Aus  ihrem 
Maul  blitzte  die  gespaltene,  spitze  Zunge.  Noch 
rührte  sie  sich  nicht.  Dann  kam  eine  langsame 
Bewegung  in  die  Schlange.  Sie  näherte  sich  er¬ 
neut  der  Aermelöf'hiung  und  —  ein  Aufatmen 
ging  durch  die  Zuschauer  —  verschwand  lang¬ 
sam  in  der  Aermelöftnung,  aber  nur  zur  Hälfte 
Vielleicht  gefiel  es  Ihr  in  dem  Dunkel  und  der 
Wärme  des  Rockärmels.  Sie  erstarrte  und  glitt 
nicht  weiter.  Der  Postsekretär  verzog  keine 
Miene,  brachte  aber  behutsam  einen  Finger 
der  anderen  Hand  an  den  herausragenden 
Schlangenkörper,  um  sie  zu  weiterem  Kriechen 
zu  veranlassen.  Plötzlich  erbleichte  er.  Die 
Schlange  hatte  ihn  gebissen.  Er  ha!  mit  klarer 
Stimme  sofort  einen  Arzt  zo  holen.  Das  ge¬ 
schah.  Der  Postsekreldr  mußte  sich  einer 
längeren  Krankenhausibehandlung  unterziehen, 
konnte  aber  gerettet  werden. 

Wie  sich  FischeT  fortan  zu  Schlangen  ver¬ 
hielt,  ist  nicht  weiter  bekannt.  Der  Erste  Welt¬ 
krieg  brachte  ihm  großes  Unglück.  Die  Russen 
rückten  für  wenige  Tage  in  Bischofsburg  ein 
und  schleppten  ihr.  als  Geisel  lort.  In  der  Inter¬ 
nierung  wurde  Fischer  ein  Bein  amputiert.  Man 
sah  ihn  noch  einmal  in  den  Straßen  der  Stadl, 
dann  hörte  man  nichts  mehr  von  ihm. 

W.  Gutzke 


QftprcußifiMc 


— - 


„Bert  chen" 

Während  meiner  Sdiulzeil  in  Tilsit  war  da¬ 
mals  nodi  die  Schriftstellerin  Charlotte  Keyser, 
die  später  durch  ihre  Romane  „Und  immer  neue 
Tage“  und  „Sdtritte  über  die  Sdiwelle*  weit 
über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  bekannt 
wurde,  meine  Lehrerin.  Frau  Keyser  bewohnte 
in  Tilsit  in  der  Moltkestraße  eine  reizende,  ge¬ 
schmackvoll  eingeridttete  Wohnung,  in  der 
„Bertchen*.  ein  Original  aus  dem  Memelland, 
als  Haushälterin  schaltete  und  waltete.  Bert¬ 
chen  kam  aus  einfachsten  ländlichen  Verhält¬ 
nissen  und  waT  zunädist  baß  erstaunt,  als  sie  in 
der  Sladtwohnung  ihren  Dienst  antrat.  Im 
Schlafzimmer  der  Schriftstellerin  brach  sie  so¬ 
fort  in  den  entzückten  Ausruf  aus:  „Adiott, 
is  das  hier  hibsdi  —  de  Gardinen  un  de  Bett¬ 
deck  alles  von  ein  Servieh!"  L.  H. 

Medikus  und  Jäger 

Dr.  M.  hatte  sich  als  praktischer  Arzt  im 
Kirchdorf  Gr.-R.  niedergelassen.  Er  liebte  die 
ländliche  Gegend  auch  darum,  weil  er  ein  pas¬ 
sionierter  Jäger  war.  Es  blieb  ihm  obendrein 
noch  viel  Zeit  dazu,  weil  die  Bauern  nur  im 
Notfälle  einen  Arzt  aufsuchten.  Da  er  aber  der 
einzige  Arzt  am  Orte  war,  mußte  er  wiederum 
auch  immer  erreichbar  sein.  Deshalb  verab¬ 
redete  er  mit  seiner  Frau,  wenn  er  auf  Jagd 
ging,  daß  sie  ein  Betluch  aus  der  Bodenluke 
hängen  lassen  sollte,  wenn  ein  dringender  Fall 
vorläge.  Das  Tuch  konnte  er  mit  seinem  Fern¬ 
glas  sehr  gut  von  seinem  Jagdrevier  erkennen. 

Eines  Tages  war  er  wieder  auf  der  Jagd  und 
hatte  ein  paar  Rebhühner  und  einen  Hasen  ge¬ 
schossen.  Er  wollte  nun  noch  auf  einen  Bock 
pirschen,  und  er  warf  nun  vom  Waldesrand  hin 
und  wieder  einen  Blick  zur  Bodenluke  seines 
Hauses.  Doch,  Schreck  laß  nach,  plötzlich  hing 
das  Laken  aus  der  Luke  heraus.  Aber  auch  der 
Bock  tauchte  auf,  nur  befand  er  sich  noch  außer 
Schußweite.  Dr.  M.  wartete  und  hoffte  noch, 
aber  dann  sah  er,  daß  das  Bettlaken  sehr  kräf¬ 


tig  geschwungen  wurde.  Es  war  also  brandeilig, 
und  er  begab  sich  nun  schnell  nach  Hause. 
Kaum  hatte  er  die  Gartenpforte  geöffnet,  als 
er  ein  Stöhnen  und  Schimpfen  vernahm.  Er  er¬ 
kannte  den  Besenmacher  M„  der  sich  einen  ge¬ 
wissen  Körperteil  rieb  und  sagte:  „Doktordien, 
helfen  Sie  mir  dodt.  Au,  verflucht,  da  hat  mir 
doch  solch  Idiot  an  der  Schonung  eine  Kugel 
reinqeballerl,  daß  ich  sterben  muß."  Dr.  M  er¬ 
bleichte,  denn  der  Idiot  war  er.  Als  er  den  Ha¬ 
sen  schoß,  hatten  sidi  wohl  ein  paar  Schrot¬ 
körner  seitwärts  verschlagen  und  den  Besen¬ 
macher  qetToffen.  Schnell  entfernte  er  mittels 
einer  Pinzette  die  „Kugeln"  und  schmierte  an¬ 
ständig  Jod  drauf.  Der  Bock  aber  „ging  ihm 
flöten".  D.  St. 

Die  Beinamen 

In  den  am  nordöstlichen  Ufer  des  Frischen 
Haffes  gelegenen  Fischerdörlern  Peyse,  Zimmer¬ 
bude  und  Grofl-Heydekrug  kamen  nur  etwa  ein 
halbes  Dutzend  Familiennamen  vor.  Die  Namen 
Sdiöttke,  Gerwien,  Klement,  Ulke  und  Mai 
waren  dort  geradezu  gesät.  Die  Sache  wurde 
noch  dadurch  schwieriger,  daß  oft  die  Träger  die¬ 
ser  Namen  auch  die  gleichen  Vornamen  hatten. 
Man  half  sich  aus  der  Verlegenheit,  indem  man 
ihnen  einen  Beinamen  gab.  Eines  Tages  kam  der 
Kreisarzt  aus  Fischhausen  nadi  Groß-Heyde- 
krug.  Er  wurde  dort  von  einer  Frau  aufgesucht, 
die  einen  in  dem  Ort  sehr  verbreiteten  Familien¬ 
namen  führte.  Im  Lauf  der  Unterhaltung  sprach 
sie  den  Kreisarzt  wiederholt  mit  „Herr  Doktor" 
an.  Der  Kreisarzt  meinte:  „Liebe  Frau,  es  hat 
ja  weiter  nichts  auf  sich,  daß  Sie  immer  Herr 
Doktor  sagen,  ich  bin  aber  der  Medizinalrat." 
Daraufhin  lächelte  die  Frau  verständnisinnig: 

Ach,  dann  hebbe  se  wohl  ok  son  Binoame.  Opp 
mlnen  Mann  segge  se  ömmer  .Peerdskopp’." 

* 

Ich  war  als  junger  Postschaffner  in  Fischhau¬ 
sen  tätig  und  mußte  an  jedem  dritten  Sonntag 
nach  Zimmerbude,  um  den  dortigen  Kollegen  zu 


vertreten.  Dieser  Dienst  war  wegen  der  vielen 
gleichen  Namen  nicht  leicht,  zumal  man  ja  auch 
Straßenbezeichnungen  in  dem  Dort  kaum  kannte. 
Viele  Absender  gaben  auch  keine  Beinamen  an, 
vielleicht,  weil  diese  oft  zu  drastisch  ausfieien. 
An  einem  Sonntag  wollte  es  mir  durchaus  nicht 
glücken,  eine  Karte  loszuwerden.  Ich  hatte 
schon  eine  ganze  Reihe  von  Familien  abgeklap¬ 
pert,  ohne  den  eigentlichen  Empfänger  finden 
zu  können.  Da  traf  ich  schließlich  ein  alles  Müt¬ 
terchen,  die  Verständnis  für  mich  halte.  Sie  be¬ 
sah  sich  den  Absender  und  saote:  „Ach.  d.it  oSS 
de  Moadesdiieler,  da  koame  Se  man  mit!“ 

P.P. 

De  kleene  Krät 

Der  kleine  Fritz  hatte  etwas  ausgefressen 
und  bekam  daher  von  seiner  Mutter  ein  paar 
Mutzköpfe  gelangt.  Nun  brüllte  und  brüllte  er. 
In  welcher  Tonart  die  Mutter  Ihn  auch  zu  be¬ 
schwichtigen  versuchte,  er  brüllte  nur  um  so 
eifriger.  Endlich  .  .  „Na,  Jotl  sei  Dank  nu 
ös  de  Krät  endlich  stillt",  sagt  rVe  Mutter  zur 
Nachbarin.  —  „Nä",  schreit  der  Lorbaß  den 
beiden  zu,  „ich  verrauh  (verruhen)  mi  ni  in** I, 
und  brüllte  weiter.  A  A. 

Beeker  is  nidi 

Ein  SchusteT  in  Scbillehnen  übertrug  rinsÄ 
seine  übergroße  Sparsamkeit  hauptsüchl  tti  auf 
das  Essen  seiner  Gesellen.  Was  e9  wenig*''  an 
Essen  gab,  ersetzte  er  durch  lange  Epislellesiinu 
gen  aus  der  Bibel  oder  durch  einige  Gesang- 
buchversc  vor  jeder  Mahlzeit.  Das  erhdlerta 
einen  Gesellen.  Als  eines  Tages  der  Schuster 
wieder  sein  „Kinder,  holt  de  Beeker  (Biichcrl 
värl*  zur  Abendzeit  hören  ließ,  grummclte  er 
los:  „Wat.  Beeker  jefft  hied  Oawend?  Beeker 
ät  öck  nichi",  und  verschwand  noch  zur  selben 
Stunde  auf  Wanderschaft.  A.  At 

Nach  Rang  und  Würden 

Der  alte  Gutsbesitzer  Wiese  aus  dem  Kn  sa 
Neidenburg  befand  sich  einmal  in  einer  ('.'  Seil¬ 
schaft,  an  der  auch  ein  junger,  etwas  affektier¬ 
ter  Herr  teilnahm,  der  auf  seine  gerade  erwor¬ 
bene  Würde  als  Reserveoffizier  besondeis  stolz 
war.  Herr  W.  war  dagegen  jeder  Wicht igttierel 
völlig  abgeneigt.  Als  nun  der  junge  Hetr  mit 
ihm  zusammeniraf,  stellte  er  sich  gebührend  mit 
den  Worten  vor:  „Gestatten,  v.  B.,  Leutnant  der 
Reserve."  Trocken  entgegnete  der  alte  Herr: 
„Gestatten.  Wiese.  Richtkanonier."  A.  G. 

Der  Schnärkel 

In  meinem  oberlündischen  Heimatdorf  wohn¬ 
ten  nur  Eigenkälner  und  kleine  Bauern.  Einer 
von  ihnen,  Neumann,  war  Gemeindevorsteher* 
Mein  Vater  ve.rsah  als  Dorflehrer 
für  ihn  die  schriftlichen  Arbeiten, 
während  er  selbst  seine  Unterschriften  mit 
einem  kühnen  U-Bogen  unter  jedes  Schrift¬ 
stück  setzte  Als  später  ein  neuer  Gemeinde¬ 
vorsteher  gewählt  wurde  —  er  hieß  Schwan  — ■, 
setzte  auch  der  seinen  Namenszug  kühn  unter 
die  Aktenstücke.  Er  versah  aber  den,  Namen 
mit  demselben  U-Bogen  wie  6ein  Vorgänger. 
Mein  Vater  wie9  ihn  darauf  hin,  daß  ej  ja  gar 
kein  U  in  seinem  Namen  habe,  Aber  er  erklärte 
stolz:  „Ach  wall  De  Necmann  helft  den  Kraggel 
jemacht  und  denn  nioak  öck  em  ok.“  Und  da¬ 
bei  blieb  es.  G.  H. 

Verstärkung  erbeten 

Mariechen  und  Karl  wuchsen  auf  einem  ost- 
preußischen  Gut  auf.  Am  Sonntag  sollte  Besuch 
kommen  und  tags  zuvor  wurde  viel  Kuchen 
gebacken  Das  vierjährige  Mariechen  ging  nicht 
aus  der  Küche  und  wartete  auf  eine  Liebes¬ 
gabe.  Sie  saß  in  der  Ecke  und  heulte,  was  das 
Zeug  hallen  wollte.  Die  Mutter  —  mitten  in 
der  Arbeit  —  achtete  nicht  weiteT  darauf  Als 
nun  auch  der  sechsjährige  Karl  hereinkam  lief 
ihm  Mariechen  entgegen  und  riel:  „Du  Karl, 
komm,  brüll  du  man,  vielleicht  hilft  das!"  T. 


Klops  mit  Rosinen? 

Sitten  Im  Jahreskreis  —  zu  Hause 


Dieser  Beitrag  Ist  ein  Klassenautsalz ,  den 
eine  achtzehnjährige  Ostpreußin  schrieb.  Sie  hol 
nicht  vergessen,  wie  es  bei  uns  zuging,  und  sie 
versieht  es,  davon  zu  plaudern. '  Helgas  Klas¬ 
senkameradinnen  waren  beeindruckt,  und  der 
Lehrer  schrieb  .Sehr  gut'  unter  die  Arbeit.  — 
Im  Kriege  verlor  Helga  den  Vater,  und  der 
Bruder  Ist  vermißt.  Nur  die  Müller  und  sic  sind 
noch  übrig  von  der  Familie,  die  einst  In  den 
hohen  Gebräuchen  der  lleimal  lebte,  wie  Helga 
es  schildert. 

Hungrig  kam  ich  aus  der  Schule.  Ich  freute 
wich  schon  auf  das  oslpreußische  Gericht,  auf 
Königsbeiger  Klops,  die  es  auch  hier  in  Schles¬ 
wig-Holstein  jede  Woche  einmal  gab  „In  den 
Königsberger  Klopsen  ist  ja  Blut!"  rief  ich  ent¬ 
täuscht  aus. 

„Ach,  das  sind  doch  keine  Klopse.  Das  sind 
schleswig-holsteinische  Grützwurstklöße,  die 
uns  Frau  D.  gebracht  hat“,  belehrte  noch  meine 
Mutti.  „Sie  haben  ein  Schwein  geschlachtet", 

fügte  sie  hinzu. 

•Na,  hör  mal",  entfuhr  es  mir,  „das  soll 
Wurst  sein?  Sieh  nur,  da  sind  ja  Rosinen  drin." 

Darüber  war  auch  Mutti  sehr  erstaunt  und 
sagte:  „Nun  ja,  jedes  Land  hat  seine  Sitten. 

„Aber  es  gibt  noch  ein  schönes  Sprichwort: 
Was  der  Bauer  nicht  kennt,  das  ißt  er  nicht  , 
antwortete  ich.  Und  wirklich,  ich  konnte  die  ge¬ 
süßte  Wurst  nicht  essen. 

Wie  ganz  anders  ging  es  doch  b€*  , 

Ostpreußen  zu,  wenn  ein  Schwein  geschlachtet 
wurde!  Gleich,  nachdem  es  der  Fleischbeschauer 
besichtigt  hatte,  prischelte  in  der  Bratpfanne 
für  jeden  ein  fetter  Spirgel.  Das  Wurstmachern 
Ist  die  Hauptsache.  Aber  süße  Wurst?  Nein,  die 
kannten  wir  nicht.  Gewürze  wie  Plefferkraul 
und  Majoran  durften  nicht  fehlen.  Beim  Wurst¬ 
assen,  zu  dem  man  viele  Verwandte  e‘nl“d' 
*urde  der  Hausfrau  versichert,  daß  die 
»Worschtkes*  gut  schmeckten.  Zum  Abschluß 


des  Schlachtfestes  gab  es  „Königsberger  Fleck", 
und  danach  schmeckte  den  Herren  ein  „ Pi  11- 
kaller“  oder  ein  Magenbitter  sehr.  Ja,  in  Ost¬ 
preußen  wurde  gut  gegessen;  aber  für  die  Ver¬ 
dauung  sorgte  anschließend  ein  Tänzchen.  Wie 
lustig  wurde  es,  wenn  Oma  die  gewebten 
Flickerdecken  zur  Seite  schobl  Sogar  Opa  warf 
dann  die  Schlorren  fort  und  tanzte  mit  Oma 
Polka. 

Man  war  durchaus  nicht  stur  bei  uns!  Wer  zum 
Beispiel  ein  Osterfest  bei  uns  erlebt  hat,  der  wird 
das  nicht  behaupten  können.  Am  Abend  vor 
Ostersonntag  verriegelte  man  alle  Türen  und 
Fenster.  Ja,  warum?  Wollte  man  sieh  besonders 
gut  vor  Dieben  schützen?  Nein,  vor  Dieben 
nicht,  aber  vor  Rulenschlägen.  —  Am  Sonntag¬ 
morgen  schlichen  sich  nämlich  in  der  Frühe  die 
jungen  Männer  mit  einer  Rute  zu  den  Ver¬ 
wandten  ins  Schlafzimmer.  Mit  kräftigen 
Schlägen  klopften  sie  auf  das  Deckbett  und 
man  mußte  schnell  darunter  Schutz  suchen. 
Aber  die  lustigen  Gesellen  waren  auch  an¬ 
spruchsvoll,  In  einem  Vers  sprachen  sie  ihre 
Wünsche  aus:  „Schmack  Oster,  Grün  Oster, 
Stück  Fladen,  Stück  Speck,  drei  Eier,  drei 
Diltche.  dann  geh  ich  auch  wieder  weg,  drei 
Dittche  zu  Bier,  dann  komme  ich  nicht  mehr",  so 
sagten  sie  und  warteten  ganz  beharrlich  auf  die 
Gaben.  Was  blieb  dem  ostpreußischen  Mutt¬ 
chen  übrig,  als  in  die  Speisekammer  zu  eilen? 
Adi,  und  sie  gab  es  so  gerne!  Sie  war  stolz, 
wenn  man  ihr  sagte,  daß  der  „Fladen"  gut 
schmeckte. 

Im  Brot-  und  Kuchenbacken  war  eine  ostpreu¬ 
ßische  Bäuerin  nicht  zu  übertreffen.  Nach 
langem  Kneten  im  großen  Trog,  betrachtete  sie 
zufrieden,  die  großen  Brote  im  Backofen.  Vom 
Rest  des  Teiges  formte  sie  eine  Kugel,  das 
„Kügelchen",  oder  sie  bespickte  den  Teig  mit 
Speck,  das  war  dann  der  Schiebertladen.  Aber 
Ostern  bekamen  die  dreisten  Frühaufsteher 


nichts  von  diesem,  sondern  Muttchen  spendierte 
den  schönen  Blechkuchen.  Nach  der  über¬ 
raschenden  Tracht  Prügel  versammelte  sich 
dann  die  ganze  Familie  zum  Bauernfrühstück. 
Auch  den  Kindern  schmeckte  es  am  Ostersonn¬ 
tag,  aber  am  nächsten  Tag  hatten  sie  zum  Früh¬ 
stück  keine  Zeit  mehr.  „Der  Osterhase  ist  ge¬ 
kommen“,  schallte  es  durch  die  Gärten,  Wie 
groß  war  die  Freude,  wenn  jeder  ein  Nest  nach 
mühsamem  Suchen  gefunden  hattel 

Sehr  vergnügt  ging  es  auch  am  Pfingstmor- 
gen  zu,  wenn  alle  mit  Gesang  „in  die  Früh¬ 
luft"  wanderten.  Ich  kann  mich  daran  erinnern, 
daß  wir  bei  einem  solchen  Familienausflug  mit 
Laub  geschmückt  in  den  Wald  zogen.  Opa  diri¬ 
gierte  mit  dem  „Krückstock*  und  führte  uns  zu 
einer  Lichtung.  Nach  kurzer  Rast  spielten  wir 
alle  Verstecken.  Ich  sollte  suchen.  —  Verzwei¬ 
felt  stand  ich  da,  —  raschelte  es  nicht  im  Busch? 
—  Ich  schlich  darauf  zu  und  —  schreckte  sofort 
zurück.  „Ein  Elch"!  schrie  ich  und  lief  weinend 
davon.  Erst  als  Opa  lachend  vor  mir  stand, 
konnte  ich  mich  beruhigen.  Das  dumpfe  Rufen 
der  Elche  konnte  er  gut  nachmachen,  und  mit 
seinem  Handstock  hatte  er  das  Geweih  des 
Elches  vorgetäuscht. 

Ja,  in  Ostpreußen  feierte  man  fröhliche  Feste, 
aber  es  wurde  auch  schwer  gearbeitet.  Wieviel 
Schweißtropfen  hatte  es  den  Bauern  gekostet, 
um  das  Feld  zu  bestellen  und  das  Getreide  in 
die  Scheune  zu  bringen!  Aber  er  war  stolz,  wenn 
ihm  seine  Leute  zum  Erntedankfest  den  Ernte¬ 
kranz  umhänglen.  In  einer  Andacht  wurde  dann 
dem  himmlischen  Vater  auf  Knien  für  alle 
Gaben  gedankt.  Die  Bauern  waren  fromm  im 
alten  Ordensland.  Zu  den  Mahlzeiten  sprach  der 
Hausherr  ein  Gebet,  auch  wenn  es  nur  Klunker¬ 
mus  oder  Flinsen  gab.  Abends,  in  der  Schum¬ 
merstunde,  lehrte  Oma  ihre  Enkel  beim  Spin¬ 
nen  Lieder  und  Sprüche.  Wie  gemütlich  war  es 
doch  beim  Schein  der  Petroleumfunzel!  Dann  er¬ 
zählte  Oma  von  ihrer  Hochzeit,  und  der  frechste 
Lorbaß  und  das  dreibastige  Marjellchen  wur¬ 
den  still  und  hörten  zu,  „Es  war  im  Winter,  als 
Opa  mich  heiratete,  und  dann  fuhr  man  nicht 
in  der  Kutsche  zur  Kirche,  sondern  im  Klinger- 


schlitten",  erzählte  sie  eifrig.  „Denkt  euch,  viele 
Schlitten!  Das  war  ein  Geläute  und  Ge¬ 
klingel,  wenn  wir  ins  nächste  Dotl  zur  Kirche 
fuhren.  Auf  der  Rückfahrt  wurde  unterwegs  an¬ 
gehalten.  Die  jungen  Damen  boten  dann  Gebäck 
und  die  Herren  ein  Schnapschen.” 

In  der  Zeit  zwischen  Weihnachten  und  Neu¬ 
jahr  wurden  bei  den  Bauern  die  Federn  geris¬ 
sen.  {Man  zupite  die  Daunen  von  den  Feder¬ 
posen.)  Wie  sollte  das  die  Bauersfrau  noch  außer 
ihrem  Haushalt  schaffen?  Aber  der  sogenannte 
„sture  Oslpreuße"  war  sehr  hilfsbereit,  und  so 
war  es  zur  Sitte  geworden,  daß  alle  Mädchen 
zusammenkamen,  um  bei  dem  einen,  dann  hei 
dem  anderen  Bauern  zu  helfen.  Ach,  das  war 
ein  freudiges  Schaffen!  Lustige  Liedpr  wurden 
gesungen,  und  das  Augustke  erzählte  Spoaßkes. 

„Na,  bi  ons  da  weer  emoal  hochmootsche 
Herrschafte  öngeloade",  sagte  sie,  „un  de  fein 
Fru  säd:  Fräulein,  gießen  Sie  mir  bitte  auch  ein 
wenig  Kaffee  ein!  Ock  kickte  Öhr  an  on  säd: 
Bi  ons  scheneere  man  sök  nich,  wie  spräke 
plattdietsch.  Segge  Se  man:  Freilein,  pladdern 
Se  mi  ok  a  Schwauxke  in,  denn  do  öck  et 
foortsglieck  on  noch  emoal  so  geern."  Alle 
lachten,  aber  so  war  es  wirklich:  der  Ostprenße 
war  stolz  auf  seine  Sprache.  Am  Abend  tanz¬ 
ten  die  lustigen  Marjellchen,  und  dann  wurden 
sie  mit  dem  Bummelschlitten  nach  Hause  ge¬ 
fahren.  Viele  Rodelschlitten  wurden  hinterein¬ 
andergeknotet  und  der  schwarze  Rappe  davor¬ 
gespannt.  Aber  wehe,  —  wenn  der  Rappe  im 
Galopp  davonjagte  oder  wenn  es  um  eine  Ecke 
gingl  —  Pardauz,, da  lagen  die  schreienden  Mäd¬ 
chen  mit  der  Nase  im  Schneegraben.  Olt  wur¬ 
den  Tränen  um  den  verlorenen  Schuh  vergos¬ 
sen,  und  bei  Tauwetter  —  schwamm  dann  ein 
Damenschuh  im  Graben. 

Ja,  wir  waren  in  Ostpreußen  sehr  lustig! 
Aber  wieviele  von  uns  können  heute  nach  dem 
großen  Leid,  das  wir  ertragen  haben,  nicht  mehr 
von  Herzen  lachen.  Doch  wenn  von  unserer 
Heimat  und  deren  Sitten  gesprochen  wird,  dann 
steigt  ein  Leuchten  in  die  Augen  eines  Ost¬ 
preußen,  und  er  lächelt  vor  sich  hin. 

Helga  Sarge 
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Weitere  Heinidtkrelse: 

Pr.-Holland 

Anläftlich  des  llcimattages  am  Sonntag,  dum 
2*  Augu*t,  wird  von  der  Stadt  Itzehoe  die  Paten¬ 
schaft  für  die  Stadi  Pr.-Holland  und  von  dum  Kreis 
Stelnburg  die  Patenschaft  für  den  Kreis  Pr.-Holland 
übernommen.  Dir  l  eier  beginnt  In  Itzehoe  mor- 
*en»  uni  r  Uhr  mit  einem  Frühkonzert.  Im  AnRchluU 
daran:  Pflanzung  der  l'r. -Hollunder  Eiche  und 
Totenehrung  am  Ehrenmal.  Um  n  Uhr  Im  Rathaus 
— *  durch  die  Stadtverordnetenversammlung  —  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  und  Kundgebung  vor  dem 
Rathaus  zum  Tag  der  Heimat.  Landsleute,  denen 
die  Teilnahme  an  dieser  Feier  möglich  Ist,  sind 
herzlich  cingcladcn. 

* 

Der  Tod  hat  weiter  in  unseien  Reihen  einen 
treuen  Mitarbeiter  abberufen.  Der  Ortsbeau  ft ragte 
der  Helmatortschaft  Rogau, 

Herbert  Passarger 
Vaidogötzen.  Post  Elze  Hannover,  ist  Im  April 
plötzlich  und  unerwartet  Im  besten  Manncsaiter 
von  52  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen.  Im 
Gedächtnis  wird  er  in  unseren  Reihen  iortleben. 
Auch  Herbert  Passarger  hat  seit  Bestellen  der 
Landsmannschaft  im  Jahre  194748  treu  an  den 
landamnnnschaftLchen  Aufgaben  mitgearbeitet  und 
sich  stet*  unermüdlich  für  seine  Heimatgemeinde 
eingesetzt.  Wir  weiden  sein  Andenken  ln  Ehren 
holten. 

Carl  KroH,  Kreis  Vertreter 

G.  Ami  Ing,  Vorsitzer  des  Arbeitsausschusses 

Nach  dem  gemütlichen  Kt  eistreffen  ln  Hannover 
treffen  sich  nun  alle  Pr. -Holländer  zu  dem  dies¬ 
jährigen  HäRfpt treffen  am  Sonntag,  dem  9.  August, 
ln  der  Elbschlod-Bruuerei  in  Hamburg-Nienstedten. 
Man  erreicht  die  Elbschloß-Brauerei  (nicht  Elb¬ 
schlucht)  mit  der  S-Rahn  bis  Klein- Flottbek.  Von 
dort  geht  man  ln  10  Minuten  Über  JUrgensallee  und 
Kanzletstraße  zum  Lokal.  Bs  Ist  ab  8  Uhr  geöffnet. 
Beginn  dor  Foieratunric  um  12  Uhr.  Bereits  um 
10  Uhr  treffen  sich  ln  r’?r  Rlbschloß-Braueret  die 
Berufszweige  <’  s  Handwerks,  des  Gewerbes  bzw. 
der  Industrie,  üci  freien  Berufe,  sowie  Beamten 
mit  Behördenangestellien.  um  aus  ihren  Reihen  den 
Kreütend werksmeister,  Innungsmelster  und  Ver¬ 
trauensmänner  für  die  einzelnen  Berufsgruppen 
des  Heimat  kreise*  herau-zustellen.  Um  11  Uhr  Ta¬ 
gung  der  Landsleute  au  den  Ortschaften  Drausen- 
hof,  Martenfelde.  Gr.-Ti  ubach  Dorf,  Rogau  und 
Nauten,  sowie  der  Ortst  e  Günthersdorf,  Schön- 
feld  (Gut  bei  Benndorf),  Stein  und  Mehland,  zwecks 
W.  h!  eines  Ortsvoi  tretet s  bzw.  Vertrauensmannes 
dieser  Gemeinden.  Vorschläge  bitten  wir  bl»  spä¬ 
testens  1.  August  der  Geschäftsstelle  cinaureichcn. 
fm  Anschluß  an  die  Feierstunde  tagen  um  14  Uhr 
(Tagungsoidnung  wird  noch  bekanntgegeben)  der 
Arbeitsausschuß  (Kieisausscbuß),  die  Bezirksver¬ 
treter  (Kreistag)  und  Ortsvert roter,  sowie  die  am 
Vormittag  des  Tages  herausgestellten  Vertreter  zu 
einer  besonderen  Besprechung.  Wir  bitten  die  B«*- 
zliks-  und  Ortsvertretet  soweit  diese  persönlich 
am  Erscheinen  verhindert  sind,  möglichst  einen 
Vertreter  zu  entsenden  Ferner  machen  wir  noch¬ 
mals  auf  das  Treffen  der  „Ehemaligen“  der  St. 
Geoigscbule  auf  merksam.  —  Hamburg  bietet  uns 
Pi  -Holländern  ln  diesem  Jahr  wieder  die  Mög¬ 
lichkeit,  in  heimatlicher  Verbundenheit  ein  frohes 
Wiedersehen  und  somit  ein  echtes  Pr.-Hollünder 
Familienfest  zu  feiern.  Eine  Musikkapelle  wird 
auch  in  diesem  Jahre  zum  Tanz  aufspielen 

Gesucht  werden  aus  Pr.-Holland:  Fr.  Gertrud 
Pfeiffer,  geb.  1921;  Frau  E11I  Weiß,  geb.  Ma/.ol- 
leck.  Relterstraße  8;  Frau  Else  Lanzscheck.  Bahn- 
hofstr.:  die  Anschriften  von  den  Kindern  Ursula 
und  Peter  des  gefallenen  Oberkellners  (Schwarzer 
Adlet)  Rldrowskl.  A-uflerdcm  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  den  Tod  der  Ehefrau  des  Rldrowskl. 
Frau  Atvni.  geb.  Iffländer.  geb.  1«.  7.  15.  welche  im 
Juli  45  ln  Pt-.-H  an  Tvphus  verstorben  sein  soll, 
bestätigen  können.  Zuschriften  sind  zu  richten  an 
die  Geschäftsstelle  in  Pinneberg.  Rlchard-Köhn- 
Strnßc  2. 

G.  Amllng.  (24)  Pinneberg.  Richaid-Köhn-Str.  2  p. 

Bartenstein 

Hauptkreistreffen.  Such  nach  rieht 

Das  Haupt  ki  eist  ref  fen  findet  am  Sonntag,  dem 
16  August,  ln  Haanbiurg-SüHdorf  statt,  worauf  Ich 
schon  letzt  besonders  hinweise.  Eine  Tagesord¬ 
nung  (Wahlen  usw.)  weide  Ich  noch  ln  der  Folge 
vom  5.  August  bringen.  Das  Treffen  ln  Hannover 
war  in  diesem  Jahre  leider  schwach  besucht.  Ich 
hoffe  daher,  daß  dieses  Haupttreffern  wieder  in 
i’ter  Weise  besucht  werden  wird.  Namentlich  die 
Oi  tf beauftragten  bitte  ich.  sich  den  Tag  vor- 
notleren  2U  wollen.  Landsmann  Bierfreund  wird 
erscheinen.  —  In  dem  alten  Anschriftenverzeichnis 
von  Pfarrer  Dannowski  ist  vermerkt,  daß  Kauf¬ 
mann  Nelson  1945  ln  Bartenstein  zu rlidcgcbl leben 
war  und  daß  seine  Tochter  Gisela  nach  dem  Ural 
verschleppt  worden  Ist.  Nun  Hegt  eine  Suctmach- 
richt  aus  Kanada  vor.  Tch  möchte  diesem  osl preu¬ 
ßischen  Landsmann  gern  genauere  Nachrichten  zu¬ 
kommen  lassen  und  bitte  um  zweckmäßige  Mit¬ 
teilung, 

Zeiß,  Kreis  Vertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2. 

Smhnnch  rieht.  Schon  mehrfach  wurde  nach  der 
Anschrift  von  Rechtsanwalt  Maltick.  Bartenstein. 
gefragt.  Darf  tch  um  Nachricht  bitten! 

Zeiß.  Kreisvertreter,  (20a)  Celle,  Hannoversche 
Straße  2. 

Tr.-Eylau 

Ergänzend»  Mitteilungen  zum  Kreistreffen  am 
2G.  Juli 

Nach  Bekanntgabe  der  Zeitfolge  für  das  Treffen 
ln  Hamburg  am  26.  Juli  hat  es  steh  wider  Erwarten 
ergeben,  daß  11.15  Uhr  in  der  Kirche  in  Hamburg- 
Nicnslcdten,  Elbehaussee  408  (in  der  Nähe  der  Elb¬ 
seh  loßbrauerel)  ein  Gottesdienst  möglich  ist  Der¬ 
selbe  wird  durch  Pfarrer  Schumacher-Büderich 
(fi  über  Kieuzburg)  abgehalten.  Hierdurch  vei- 
schlebt  sich  die  Zeitfolgc.  so  daß  die  Besprechung 
mit  dem  Beztrksbeouftragten  usw.  12.15  Uhr.  die 
Feierstunde  13.45  Uhr,  beginnt. 

v.  Eiei  n-Bandcls. 

Königsberg-Land 

Wie  bereits  angekündiKt.  findet  dos  Jahreshaupt¬ 
treffen  unseres  Heimat  kreises  am  2.  August  im 
Restaurant  Elbschlucht“  in  Hamburg-Altona.  Elb¬ 
chaussee  139.  statt  Das  Tagungslokal  Ist  zu  er¬ 
reichen  mit  der  S-Bahn  bis  Altona  oder  mit  den 
Straßenbahnlinien  6  und  27  bis  Haltestelle  Hohen- 
zollernrlng;  es  wird  ab  8  Uhr  geöffnet  sein 


Turnerfamilie  Ost- 

Nech  langen  Vortocreitun«en  IM  nun  da*  Ziel  er- 
lelcht.  W4t  der  Eröffnungsfeier  ues  deutschen  Turn¬ 
feste*  1953  am  5.  August  um  18  Uhr  auf  dem  Rat¬ 
hausmarkt  ln  Hamburg  besinnt  zuRlelch  da*  7.  Wie¬ 
dersehenstreffen  der  Turnerfamllli.  Ost-  und  West¬ 
preußen,  Vertreter  der  alten  heimatlichen  Turn¬ 
vereine  werden  mit  UmdsmannschaftUchen  Fahnen 
der  Ostpreußen,  der  West  preußen  und  der  Danztger 
an  der  RrftffnunKsfeier  teilnehmen. 

MUgc  jeder  helmatverti  lebene  Turner,  jede  Tur¬ 
nerin  in  den  Hamburger  Festtagen  so  recht  die 
Innere,  herzliche  Verbundenheit  mit  den  westdeut¬ 
schen  Turnsch'wcstem  und  Tumljrüdem  empfinden. 
Gleichberechtigt  nehmen  wir  am  ganzen  Festgesche¬ 
hen  teil,  wie  wir  auch  selbstverständlich  alle  turne¬ 
rischen  Pflichten  Im  Deutschen  Turnerbund  freudig 
mitübernommen  haben. 

Wenn  sich  trotzdem  am  6.  August  tm  Raume  der 
Freillchibühne  des  Hamburger  Stodtparks  an  der 
Saarlandstiaße  die  Im  Deutschen  Turnrrbund  eingc- 
mclndeten  Turnet  innen  und  Turner  aus  allen  deut¬ 
schen  Ganten  jenseils  des  Eisernen  Vorhang»  zu  einer 
besonderen  Kundgebung  zusammenf Inden,  so  be¬ 
deutet  das  keine  Absonderung  von  der  großen  Ge¬ 
meinschaft,  sondern  die  Unterstreichung  der  Tat¬ 
sache.  daß  auch  der  große  Deutsche  Turnerbund  ge¬ 
schlossen  hinter  dem  Anspruch  Jedes  Menschen  »ul 
seine  Heimat  und  auf  Freizügigkeit  jedes  Deutschen 


Tagesordnung:  10  Uhr  Besprechung  der  Mitglie¬ 
der  des  Krelsausschusscs  und  der  Beztrksvei  treter. 
11  Uhr  Sitzung  der  Gemelndevei  treter.  13.30  Uhr 
Beginn  det  Feierstunde:  1.  l.rttffnung  und  Toten¬ 
ehrung.  2,  Ansprache  des  Kreis  Vertreters.  3.  Wah¬ 
len  (Kreisvertreter  und  Kroisausschuß).  4.  Festrede 
durch  Forstmeister  z  Wv.  Loeffkc,  Mitglied  des 
Vorstandes  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
5  Schlußwoi  t  und  Deutschlandlied.  Anschließend: 
Konzert  und  Tanz. 

Da  wichtige  Beschlüsse  und  die  Wahlen  durchzu- 
f Uhren  sind,  bitte  Ich  die  ehern.  Krelseingesessonen 
um  besonders  zahlreiches  Erscheinen 

Fritz  Tcichert,  Kreisvertreter. 
Helmstedt,  Garienlrelhelt  17 1. 

Labiau 

Dtc  Natangcr  in  Frankfurt 
Das  am  5.  Juli  lm  Ratskelter  Frankfurt  veran¬ 
staltete  Treffen  der  samländiach-natunglschen  Hei- 
irutlfamilie  mit  den  Kreisen  Pr.-Eylau,  Königsberg- 
Land  und  Labiau  war  ein  voller  Erfolg  Da«  Tref¬ 
fen  w<u  durch  die  Ortsgruppe  Frankruit  vorbild¬ 
lich  vorbereitet  und  wurde  durch  die  Jugend- 
gruppe  durch  Heinvatlleder  ausgestaltet.  Aus  allen 
drei  Ki eisen  waren  ziemlich  gleichmäßig  Kreis¬ 
angehörige  erschienen.  Die  Anerkeomrng.  daß  nun 


auch  ln  Frankfuut  ein  HelmaUreffen  stattfand,  war 

gl  Kröte  Vertreter  Teichert.  Königabei  g-Land.  eröff¬ 
net«  die  Feierstunde  mit  der  Totenehrung.  t*» 
begrüßte  alle  auf  das  henattdutte,  zumal  von  m  • 
Ortsgruppe  Frankfurt  Landgerlchtsdlrektoi  di* 
Wiedenhöft  mit  seinen  Mitarbeitern.  Auch  Pio. 
Dr.  Müller,  der  Vorsitzende  des  Landesverbandes 
In  Bayern,  war  erschienen.  Desgleichen  Landsmann 
Hehrend.  von  der  hessischen  Landesgiuppe 

Dr.  Wiedenhöft  begrüßte  namens  der  Ortsgruppe 
die  Etschienenen  und  wies  auf  die  historische 
Stätte  des  Tagungsortes  hin  Et  zog  Pamtlclen  zu« 
Geschichte  und  erntete  mit  seinem  Vortrag  u  chen 
Beifall.  Kreisvertreter  Gernhöfer  zeichnete  das 
Bild  der  samländlsch-hatangischcn  Heimat  mJt  ihrei 
schönen  Natur  noch  einmal  und  ermahnte  beson- 
ders  die  Jugend,  treu  zur  Hefmat  zu  stehen 

Kreisvertreter  von  Eiern -Bändels.  P».-Eylau. 
sprach  zu  den  aktuellsten  Vertriebenen  prob  lernen 
und  stellte  ln  klarer  Form  die  heimat politischen 
Forderungen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hei  - 
aus.  Alle  müssen  sich  für  eint*  Rückgewinnung  der 
Heimat  etnsetzen. 

In  heimatlicher  Zusammengehörigkeit  blieb  man 
noch  einige  frohe  Stunden  bei  Gesang  und  Tan/, 
zusammen. 


_3Iug  flec  lonögmannfdioftlitften  Arbeit  in - , 


BERLIN 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Berlin: 

Dr.  Matthe«,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiser- 
dämm  83  HHdus  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Terminkalender 


Ldndesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost* 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppu:  Prof. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Alnmiller- 
Straße  33III;  Geschäftsstelle:  MUndien  22,  Him- 
melreidistraße  3. 


2.  August.  15  Uhr.  Helmatkrcis  Pillkallcn/Ktallu- 
pönen,  Kreistreffen,  Lokal:  Vcremshnu»  Heu- 
inann.  Berlin  N  «5  (Wedding),  Nordufer  15,  S- 
Bahn  Puützstr..  Bus  A  16. 

2.  August.  15.00  Uhr.  Heimat  kreis  Gumbinnen, 
Kreistreffen,  Lokal:  Parkrestaurant  Südendc, 
Steglitzer  Straße  14  16.  S-Bahn  Südende. 

2.  August.  18.00  Uhi.  IlelmatkrelK  Insterburg, 
Kreiatreffen,  Lokal:  Dampferanlegestelle  Ber¬ 
lin  Wannsee. 

2.  August.  15.0U  Uhr.  Itclmalkrels  Memel  —  Stadt 
und  Land  —  Heydekrug/Pogegen,  Kreistreffen. 

Lokal:  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer 

Straße  14  16.  S-Bahn  Südende. 

2.  August.  15.00  Uhr.  Ilcimatkrets  Heiligenbeil, 
Kreistreffen.  Lokal;  Boehnkes  Festatüe.  Berlin- 
Charlottenburg,  Körrig  in-Ellsabeth-Straße  41/46. 
2  August.  15.00  Uhr.  Ilelmatkrels  Pr.-Holland, 
Kreistreffen.  Lokal:  Th  ulmann.  BerWn-Charrlot- 
tcrvburg,  Suarezstraßt.  Ecke  Friedber «Straße. 

2.  August,  16.00  Uhr,  Helmatkrcis  Tllslt/Tllsll-Rag- 
nit/Elchnleüerung,  Kielst  raffen.  Lokal:  Schloß- 
ivstaurant  Tegel.  Karolinenstraßc  12.  S-Bahn 
Tegel,  Straßenbahn  25,  28  und  29. 

2.  August.  16.00  Uhi,  IleimatkrclK  Rastcnburg, 
Kreistreffen.  Lokal;  Klubhaus  am  Fchrbelllner 
Platz.  Berlin -Wilmersdorf.  Hohenzollemdamm 
185,  S-Bahn  Hohenzollemdamm. 

2.  August,  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Eylau,  Krels- 
treffen.  Lokal;  Klubhaus  am  Fchrbelllner  Platz. 
BerUn-Wilmersdortf,  Hohenzollemdamm  185.  S- 
Bahn  Hohenzollemdamm. 

2.  August.  16.00  Uhr.  Helmatkrcis  Braunsberg, 
Kielstreffen.  Lokal:  Tuscutum,  BerUn-TempeS- 
hof.  Tempel hofer  Damm  146.  S-  und  U-Bahn 
Tempelhof. 

2.  August,  16.00  Uhr.  HeimatkreU  Angerburg, 
Kreistreffen,  Lokal:  Caffc  Gerber.  Berlin-Neu¬ 
kölln.  Hasenheide  61,  U-Bahn  Südstem.  Straßen¬ 
bahn  3. 

2.  August.  16.30  Uhr:  lleimatkrei*  Sensburg,  K ra.s- 
t  reffen.  Lokal:  Insel  krug.  Berlln-Schöneberg. 
Gusto  v-Müller-Straße  8. 

8.  August,  19.30  Uhr.  Helmatkrcis  Königsberg,  Be- 
zirk  Stcglllz/Frledcnau/Zehlendorl,  Bezitkstref- 
fen.  Lokal  Storch.  Beil In-StegHtz,  Rothcnbuig. 
Ecke  M-ivtheslusstraße. 

9.  August.  15.00  Uhr.  Helmatkrcis  Memel  —  Stadt 
und  Land  —  lieydekrug  Togcgen.  Sommer- 

.und  Kindei-fest,  Lokal:  Parkrestaurant  Südende. 
StegUtzer  Straße  14  16.  S-Bahn  Südende.  Bus 
A  33. 

9.  August.  19.00  Uhr,  Heimat  kreis  Lyck,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Masäovla  Inh.  Kail  Lange,  Berlin- 
SW  29,  Bei  gmannstraße  52  U-Bahn  Südatem. 
9  August.  15.30  Uhr.  Ilelmatkrels  rrcuburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Domklause,  Fehrbelllner  Platz  2, 
Kerlln-Wilmei*sdort  S-Bahn  Hohenzollemdamm. 
9  August.  15.00  Uhr,  IleimatkreU  Nelrienburg  Sol- 
dau,  Kreistreffen.  Lokal:  Caf6  Schilling,  Berlin- 
Dahlem-Dorf,  Könlgtn-Lulse-Straße  40.  gegen¬ 
über  U-Bahn  Dohlem-Dorf 
9.  August,  16.00  Uhr.  Helmatkrcis  Osterode,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Sportkleuse  am  Reichssport fekl. 
Sponfeldstr.  23.  S-Bahn  Reichesportfeld. 

13,  August.  20.00  Uhr.  Ilelmatkrels  Königsberg,  Som- 
meifesi.  Lokal:  Volkshaus  Tiergarten  (Tlergar- 
len-Festsäle),  Berlin  NW  21,  Perleberger  Straße 
62.  S-  und  U-Bahn  Wedding.  Straßenbahn  2, 
»  und  35. 

16.  August.  14.00  Uhr.  Ilelmatkrels  Rastenhurg. 

500- Jahr- Feier  der  Gemeinde  Korschen,  14.30  Uhr, 
Lokal:  Kftubhau«  am  Fchrbelllner  Platz.  Berlln- 
Wtlmersdorf.  Fehrbellir.ei  Platz. 

16.  August.  15.00  Uhr.  IleimatkreU  Goldap.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin 
N  65  (Wedding).  Nordufer  16.  S-Bahn  Putlttz- 
straße.  Bus  A  16. 

Der  Tag  der  deutschen  Heimat  wird  in  diesem 
Jahre  «m  2.  August  gefeiert  Die  Kundgebung  findet 
wte  alljährlich  in  der  Waldbühne  statt. 

Vorläufige  Programmfolge: 

8.30  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  ln  der  Wald- 
bühne.  8.30  Uhr  katholischer  Gottesdienst  auf  dem 
Vorplatz  der  Waldbühne.  9.45  Uhr  Einzug  und  Auf¬ 
stellung  der  Fahnen,  to.oo  Uhi  Kundgebung  zum 
..TAg  der  deutschen  Heimat".  Eröf fnungswoi  te:  Dr. 
Roick.  Prolog.  Chor  der  DJO  Ansprachen;  Bundes- 
mintster  Jakob  Kaiser  und  Senator  Otto  Bach.  12  oo 
Läuten  der  Frei  hei  tsgiocke.  Gemeinsames  Lied:  Wir 
1  raten  zum  Beten  .  .  .  SchlußMed  3.  Strophe  des 
Deutschlandliedes. 

An  diesem  Tag  wollen  wir  gemeinsam  mit  den 
Helmatvertriebenen  aller  Landsmannschaften  und 
mit  der  einheimischen  Bevölkerung  der  deutschen 
Hetmatgedenken.  Es  ist  Ehrenpflicht  aller  Deut¬ 
schen.  mW  seinen  Angehörigen  an  dieser  bedeu¬ 
tungsvollen  Kundgebung  teilzunehmen. 


und  Westpreußen 

innerhalb  eine«  wiederverahnigten  Deutschland  steht. 
In  dieser  Erkenntnis  rufen  wir  allen  Tumscbwestem 
und  Tu mbi (idem  der  fernen  Heimat  ein  herzliches 
und  von  Vertrauen  in  die  Zukunft  getragenes  ..Will¬ 
kommen  In  Hamburg'“  zu. 

Der  Heimatabend  am  6.  August  im  Anschluß  an 
die  Tieuekimdgebung  wird  viele  zusammenf üh reu. 
die  schon  alle  oder  einige  der  vorausgegangenen 
sechs  Wiedersehens! raffen  m!t#emach t  hoben.  An¬ 
dere  werden  erstmalig  lm  Kreise  der  Turnerfamllte 
Osl-  und  Westpreußen  mit  lieben  Freunden  aus  der 
Heimat  wieder  Händedruck  und  alte  Erinnerungen 
mistauschen.  Bisher  wurden  Mitglieder  aus  rd.  50  ver¬ 
schiedenen  heimatlichen  Turnvereinen  fest  gestellt. 
Es  steht  aber  fest,  daß  die  tatsächliche  Zahl  in  Ham¬ 
burg  weitaus  größer  sein  wird.  Daher  Ist  es  wichtig, 
daß  sich  jeder  lm  Standquartier  (Fcstzelt  neben  der 
Festwiese)  in  de  Anwesenheitsliste  eintrÄgt.  Da¬ 
durch  und  durch  das  ebenda  m»sl »egende  Treffbuch 
wild  es  jedem  möglich  sein,  seine  anwesenden 
Freunde  sehne!!  zu  ermitteln  und  mit  ihnen  zu- 
sammenzukommen  Die  Zusammenkünfte  der  Ver¬ 
eine  am  Sonnabendvormittag  sollen  eine  wettere 
Möglichkeit  zum  Zusammentreffen  im  engsten 
Kreise  bieten.  Der  ..Fröhliche  Auaklang"  am  Sonn¬ 
tagabend  wird  alle  Herzen  noch  einmal  hochsch la¬ 
gen  lassen  in  dem  Gefühl  der  durch  Leid  und  Freud 
sch tck«a(s vc rbunde nen  FamiMengemel n schalt. 


B  c  r  c  h  t  e  s  g  a  d  t*  n.  Ein  Kinderfest  veransial- 
tete  die  Vereinigung  dci  Ost-  und  Westpreußen 
Berchtesgaden  in  der  SchießstÄtte.  Sackhüpfen 
und  Eierlaufen  machten  nicht  nur  den  Kindern  - 
von  denen  keine»  ohne  einen  leckeren  Preis  blieb 
— .  sondern  auch  den  Eltern  Spaß,  und  mit  dem 
unermüdlichen  Vorsitzenden  Marian  Hepke  wa¬ 
ren  auch  einige  Frauen  mit  Geschick  bemüht,  d  e 
Kleinen  durch  allerlei  Spiele  zu  unterhalten.  Plötz¬ 
lich  elnsetzender  Regen  vertrieb  die  Kinder  von  der 
Wiese,  doch  ln  den  Räumen  und  Nebenräumen  der 
Gaststätte  ging  das  Fest  weiter.  Sehr  anerkannt 
wurde  die  Mitwirkung  der  Sudetendeutschen  Tanz¬ 
gruppe,  die  sich  neuerdings  ln  besonders  erfieuli- 
chei  weise  bemüht,  die  verschiedenen  Gruppen 
der  Heimatvertriebenen  zu  gemeinsamer  Jugend*. - 
beit  zu  gewinnen.  Wahrend  die  A eiteren  In  der 
Gaststätte  beisammen  saßen,  gab  Ldsm.  Hepke  be¬ 
kannt.  daß  die  Berchtesgadener  Ost-  und  Westpieu- 
ßen  am  Samstag,  dem  25.  Juli,  um  6  Uhr  früh  mit 
einem  Autobus  nach  Österreich  fahren,  um  am  23- 
Jrthrlgcn  Junktim  der  Ostpreußenhütte  am  Hochkft- 
ntg  tei Izu nehmen.  Einem  besonders  rührigen  schei¬ 
denden  Mitglied.  Fräulein  Banasch.  dankte  er  herz¬ 
lich  für  ihre  bisherige  Tätigkeit.  Als  besondere 
Uebcrraschuog  gab  es  noch  eine  Verlosung. 

Scluveinlurt,  Die  Ost-  und  Westprcuß*  * 
in  Schwelnf'Urt  veranstalteten  einen  Ausflug  tn  den 
Hnßgau.  um  in  wehmütigem  Gedenken  an  ihre 
Provlnzhauptstndt  der  Stadt  Königsberg  in  Bayern 
einen  Besuch  abzustatten  Diese«  Städtchen,  reich 
an  Besonderheiten,  gehört  zu  den  Perlen  des 
Frankenln-ndes.  Dem  Ausflug  war  ein  Llchtbildei- 
vorttag  von  Landsmann  Braun  vorangegangen,  der 
es  verstand,  Parallelen  zwischen  dom  kleinen 
Kön‘9*berg  tn  Bayern  und  unserer  lieben 
Stadt  am  Pregel  zu  ziehen.  Bei  strahlender  Sonne 
traf  die  Landsmannschaft  ln  Königsberg  ein  und 
wurde  auf  dem  Marktplatz  durch  den  Bürgermei¬ 
ster  Bezold  begrüßt.  Der  Königsboi  gor  Hclmai- 
dlchter  Thoma»  Kligg.  machte  dann  auf  einem 
Rundgang  die  Gäate  mit  den  historischen  Schätzen 
Königsbergs  vertraut.  Bei  einer  festlichen  Kaffee¬ 
tafel  auf  dem  Schloßbejg  fanden  «teil  auch  viele 
ostpraußische  Landsleute  aus  dem  ganzen  Haßgau¬ 
gebiet  ein. 

Landsleute  trafen  «Ich  In  Münchberg/Oberfr. 

Das  3.  Ober! riirvk Ische  Heimatl reffen,  das  am  4. 
und  5.  Juli  ln  Münchbet g  stattfand,  führte  ln  gro¬ 
ßer  Zahl  die  Jetzt  tm  Regierungsbezirk  Oberfran¬ 
ken  ansässigen  Ost-  und  Westpreußen  zu  freudigem 
Wiedersehen  zusammen.  Der  Sonnabend  brachte 
eine  Vorführung  de»  Dokumentarfilm«  ..Teure  Hei¬ 
mat-.  Um  16  Uhr  versammelten  sich  dann  die  Dele¬ 
gierten  aller  dem  Bezirk  angeschlosscncn  Lands¬ 
mannschaften  zum  Johres-Delegtertentag.  Nach 
Erstattung  der  Jahresberichte  wurde  dem  Vorstand 
Entlastung  erteilt.  Die  Neuwahlen  ergaben  ein¬ 
stimmige  Wiederwahl  des  1.  Bezirksvorsitzenden 
C.  H.  Dehn-de  KMe.  Bayreuth.  Zur  ?.  Vorsitzen¬ 
den  und  Schriftführer  in  wurde  Frau  Fdlth  Schlicht- 
Bayreuth  gewählt.  Die  gefaßten  Beschlüsse  galten 
der  Arbettsantensivierung.  An  Staatssekretär 
Oltomar  Schreiber  wurde  eine  Gruß-  und  Dank¬ 
adresse  gerichtet.  Der  Bezirks-  und  Landesbeitrag 
wurde  In  gleicher  Höhe  wie  bisher  belassen.  Bezüg¬ 
lich  des  BvD  wurde  Anschluß  über  Bayreuth  an 
den  Landesverband  beschlossen.  Das  nächste 
Bezlrka-He' matt  reffen  «oll  1955  stattftnden.  Or*  und 
Zelt  werden  noch  festgesetzt. 

Der  Sonntag  begann  mti  einem  Feldgottesrilenst 
lm  Stadtpark,  den  Pfarrer  Llnck  (fr.  Königsberg) 
abhielt.  Anschließend  begaben  sich  die  Tetlnehmei 
in  langem  Zuge  zum  Gefaiienen-Ebrenma;.  wo  e:n 
Kranz  nieder -gelegt  wurde.  Der  Münch  beiger 
Posaunenchor  umrahmte  diese  beiden  Veranstal¬ 
tungen.  Um  ll  Uhr  nahmen  beim  BegrUßungsakt 
im  Schützenh ausgaiten  nach.  Begrüßungsansprachen 
von  Organ iaatlonsleiter  Goerke  und  dem  i.  Vor¬ 
sitzenden  der  gastgebenden  Giuppe  Münchberg, 
nerh’sanw'nlt  Groddeck.  die  Behördenvertreter 
Gelegenheit,  ihre  besten  Wünsche  Auszusprechen; 
so  sprachen  der  Bürgermeister  Münchbergs.  Lami¬ 
nat  Dr.  Dletel.  Oberregierungsrat  Pangh-Bayreuth, 
welchei  die  Grüße  des  Regierungspräsidenten  über¬ 
brachte.  Um  15  Uhr  begann  tm  Schüteenh ausgarten 
dann  die  Hauptkundgebung,  in  deren  Mittelpunkt 
die  Rede  des  l.  Sprecher«  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gllle.  stand,  die  sich  mit 
den  wesentlichsten  gegenwartsnahen  Fragen  der 
Ileimatvertricbencn  befaßte.  Besonders  intei- 
essierten  hier  die  Ausführungen  über  die  mangeln¬ 
den  Bundesmnßnahmen  zur  bäuerlichen  Ansiedlung, 
auch  mit  Bezug  auf  das  Auswanderungsproblem 
welches  von  der  Bundesregierung  nach  Ansicht  Dr 
Gilles  überaus  kurzsichtig  gehend  habt  wird  Audi 
die  Kaltstellung  des  Staetssekretärs  Dr.  Schreiber 
die.  nach  Aussage  von  Dr.  Katber.  „von  höchster 
Bundesstelle“  seit  Jungem  betrieben  worden  sei 
könne  man  weder  billigen,  noch  überhaupt  ver¬ 
stehen;  sie  wdirde  von  den  Vertriebenen  keines¬ 
falls  5t! lisch weigend  htngenommen  werden  (Stärk¬ 
ster  Beifell  der  Zuhörerschaft!)  Sehr  aufklärend 
waren  auch  die  Ausführungen  des  Sprechers  zvu 
BvD-  bzw.  ZvD-*Frage.  die  nur  auf  einer  die  Lands¬ 
mannschaften  erhaltenden  Basis  zu  lösen  sei  Dr 
GUle  dankte  stärkster  Beifall  der  Versammelten 
und  herzliche  Worte  des  Bezirks  Vorsitzenden  \n 
die  Hauptkundgebung  schloß  sich  ein  geselliger 
Nachmittag  mit  buntem  Festprogramm,  dn«?  von 
den  verschiedenen  örtlichen  Gruppen  bestritten 
wurde.  Dabei  fanden  sich  so  manche  Landsleute 
nach  langer  Zeit  wieder.  Den  Aueklang  der  wohl- 
gelungenen  Veranstaltung  bildete  ein  Heimatabend 
dei*  gast  gebenden  Gruppe  Müncboerg.  der  mit  sei¬ 
nen  Heimatdarbietungen  viel  Beifall  fand  r 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Lande.gruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend,  (16)  Frankturt/M.,  Westring  52  I.. 
und  Carl  Wllhelml,  Wiesbaden.  Klarenlhalrr 
Slralte  9. 


«em  in  den  Oils-  und  Krelsgruppen  m;l 
übrigen  Nordostdeutschen  Zusammenarbeiten,  ha 
tn  der  Jahreshauptversammlung  ln  Marburg  i 
Landesvertretun*  gewÄhtt.  Die  ..Landsmannscl 
der  Ost-  und  WestpreuBen  im  BvD,  Landes«™ 
Hessen“  wird  demnach  geleitet  von  Konrad  ot 


.  r-t-finbcraer  Straße  H«.  als  t  undesobmaiu, 
Gießen.  .Gl '  "  Lindesobmann  dor  Ostpreußen.  Sein 
und  L..f  cirt  Wilhelmi.  »ad  Hombuig, 

stelive.t.oir  IM  ‘jaM  ^„desobmann  der  West- 
Bund-  r.js«.  ich  ,.lllIn  Helmut  Bell  is-nd.  Kassel- 

pi*  ‘'Jon  "drrt  «  nrum  r.  gemeinsame  Lau- 

K‘  ■  ■>;  s!!l'r;r'  oM-und  West  preußen  wu.den 

dosvcitreHJng  der  OM  Heh,end.  Karl  H enael, 
rcinoi  «dait  “'cr  ,.a,Kies  Vertretung  gehören 
früher  die  Ünndes,  .«endlelter  der  O.tpreuifen  und 

r  I  '  Dn's  ^esjßhrlge  Sommerfest  ln  der 
,  :  „4, IC  den  Osl-  und  Westpreußen  ein 

noiKfif.lu.it  bia  nahm  einen  harmonischen 

paar  Hohe  Stundenuna  muini 


.„..M.r.hit  h.  tm  Schilt  zenhol  «odacMen 
"  *1  1,  I  'oute*  der  ustpi oußlschen  Volksabsüm- 
imu  -  Nächste  Veranstaltung  Ist 
^.ifStÄf  »  den  «hem  «  «.  JuM. 

...  .  ,  h  „  d  c  n.  Der  Verband  der  Ost-  und  West- 

i  ,tte  zu  seiner  Jull-MonatsvorsammUlng 
preußen  hatte  Bürgermeister  der  Ordcns- 

wl  Mancnluic  oberregterningwjl  Paweldk 

Marnz  zu  einem  Vortrag  «dWohn^  ^r  Redner 
alt,-  c  ne  Kulte  von  guten  Ulchtbltdarn  aus  Ms- 
... J  miiuebi-aeht.  mit  denen  er  den  zotrl- 
ncnb.iig  m  6  stunden  der  Erinnerung 

an  <dS>  vetdorene'  Hemmet  schenkte.  Au,  Anjsß  de, 
J ehrest*-: es  de,  großen  v.dksatetijmrmrw  (tat 

d1SÄTd,rv«  den  dSÄTÄSS? 
n  sin  und  betonte  daß  «>'<*  deut^rWJUe  der 
,  ,-rh I mäßigen  Bcwohnei  d  eser  Gebiete  bestimmend 
Um  mußte.  Besonderes  tnteiesse  hnton* 
Modelle  unter  anderem  auch  eine«  de*  Rothäuten 
Maiienbuii!,  die  Pawclctk  zei*en  konnte.  - 
Der  erste  Voi  sitzende  des  Verbandes.  K>r-  Ölelntg. 
berichtete  Ubc.  den  erfolgten  ZusammeiwchJufl  der 
Landsmannschaften  rum  Bund  veiti  lebener  Dtut- 
Sdtc  lind  forderte  die  Anwesenden  »nf.  voll,» 


BADEN  / WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Ldndesgruppe  WUrttemberg-Bad«: 
Horst  Bender.  Stiillgart-Unterttlrkhet«,  Ötztaler 


Straße  54.  .  tf  , 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Württemberg-Hohen* 
zollern:  Dr.  Port/ehl.  (14b)  Tübingen,  HiffA» 
auerstraße  1- 

Landesgruppe  Baden-Slld:  Ce,cMlt„tclle.  Irrlbury, 
Rolteck*traße  3. 

Landest  reifen  In  Stuttgart  am  ll.ftf.  September 
Aus  zwingenden  Gründen  hat  der  Vomtand  der 
Landesgruppe  Baden- Württemberg,  Bezirk**  ruppe 
Vordw Urttemberg-Nord baden,  am  8.  Juli  beschlo*- 
sen.  das  Landestreff <*n  um  eine  Woche  zu  ver¬ 
schieben.  üaK  Treffen  findet  nun  ««ndgültig  am 
19.  und  20.  September 

statt.  Das  endgültige  Programm  wird  tn  Kürz# 
bekanntgegeben. 

Dr  W.  Maschtanka,  1.  Vorsitzender, 
Stuttgart-Fellbach,  schmerstr.  25, 

Tel.  50  276 


S  c  h  w  ;i  b.  Gmünd,  Im  Juni  hat  die  hzesüie 
Gruppe  eine  Omnibusfohrt  an  den  Neckar 
uemacht  ■  die  alle  Teilnehmer  noch  lang«  zurück- 
denke',  werden.  Am  11  Juli  fand  ein  Heimatabend 
stuf  bei  dem  zunächst  Voraltzender  Engel  an  die 
Abstimmung  in  Masuren  vor  33  Jahren  erinnerte. 
Sodann  schilderte  Frau  Elisabeth  Frdtmiann-htiutt- 
L»ait  vom  Voratand  dei-  Landesgiuppe.  den  Lands¬ 
leuten  da*  Elend  und  die  Not  der  tn  Maauten 
/  irückjzeb'  benen  Ostpreußen.  Da  sie  seibat  mit 
einer  größeren  Anzahl  dieser  becteuM|pk«rten 
Menschen  in  brieflicher  Verbindung  steht,  hinter  - 
ließ  ihr  Bericht  bei  allen  Zuhörern  einen  tiefen 
Eindruck.  Anschließend  sprach  sie  von  der  Pflicht 
der  Eltern  und  insbesondere  der  Mütter,  den  Kin¬ 
dern  immer  wieder  von  der  schönen  Heimat“*«! 
erzählen  und  so  den  Gedanken  an  ste  wadiaiiMAH 
Nach  einem  Hinweis  aut  das  -kommende  Lande** 
treffen  im  September  wurde  bei  einem  KenvötMMH 
Beisammensein  euch  das  diesjährige  KinderfMl 
am  26.  Juli  lm  Hasclbachtal  besprochen. 

Stuttgart.  Etwa  700  Landsleute  der  l^andt* 
mannschatt  der  Ost-  und  Westpreußen.  Stadtkreis 
Stuttgart,  fanden  sich  mit  Ihren  schwa  bischen 
Freunden  und  Ihren  Angehörigen  im  Freizeitheim 
ln  St  litt  gar T -Feuerbach  zusammen,  um  das  fünfte 
Stiftungsfest  zu  begehen.  Dev  1  Vorsitzende  Han* 
Krzy wlnsk!  gab  einen  kurzen  UebeTbllck  über  die 
verflossenen  Jahre  Wie  schwer  es  damals,  kur* 
nach  der  Währungsrcfonn  war,  die  l-andsleutt  tu 
sammeln,  davon  gelte  e»  nicht  zu  sprechen,  son¬ 
dern  es  gelte,  diesen  Landsleuten,  die  auch  heute 
noch  Im  Vorstand  mit  an  verantwortlicher  Stell« 
stehen  den  Dank  auszuop rechen .  Ldsm.  Krzywttiskt 
gedachte  der  lieben  Verstoi benen  hier  und  in  un- 
>erar  Heimat:  die  Anwesenden  erhoben  sich  von 
Ihren  Plätzen  zu  Ehren  der  He  m gegangenen,  tr 
wies  auf  die  .Bruderhilfe  Ostpreußen“  hm.  Der 
Reinertrag  auch  dieser  Veranstaltung  war  aus¬ 
schließlich  füi  diese  Hilfe  bestimmt.  Er  dankte 
den  Finnen  für  die  eineecangenen  Spenden  und 
bit  die  Landsleute,  im  Geben  nicht  nnchzulaMtn, 
damit  wir  weiter  helfen  können  Mit  einem  Hei¬ 
mat  ged iriu  wurde  der  unterhaltende  Teil  eröffnet. 
Amo  Wilder  erfreute  erneut  mit  seiner  schönen 
Stimme  und  erntete  großen  Beifall.  Der  Stuttgar¬ 
ter  Turnerbund  zeigte  Gymnastik  und  Tänze  ln 
reizenden  Kostümen  Ldsm.  Dr.  Gurt  Elwcnspoek 
vom  Süddeutschen  Rundfunk  sollte  mit  seinen  Er- 
Zählungen  und  Gedichten  im  echten  Ostpreußisch 
nlctv  aufhören.  Unser  Landsmann  Bernhard  He* 
detzki.  der  kurz  vor  der  Veranstaltung  von  seiner 
F'lmexpenttlon  aus  Aegypten  zu  rückt?  «kehrt  war, 
ließ  es  sich  nicht  nehmen,  sofort  wieder  tm  Kreise 
seuiei  Landsleute  zu  sein  Er  wurde  recht  herzHch 
begrüßt. 


NORDRHEIN  WFSTFAIEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-We,!' 
taten:  Erich  Crimonl.  |22al  Dü«seldorl.  Brunne,- 
slr.ifie  63. 


r.uoige  Ostpreußen  karte  mit  dem  Wappen  dei 
Heimatkre  se  und  -sfftdie  kostet  2.5(1  DM.  ml' 
u^U  T;  =.pi^°llf'  ,l"’  nM  Samtnelacjfliiur 

Iber  10  Stuck  ermäßlnt  sidi  der  Preis  auf  2.30  Dl 
ffJZU?!llch  »'»  für  die  PapproUe  Bc 
™"'“n  r‘mn"  dtc  Landesgruppe  (2*a)  DUM« 
doif.  Bi unnenstrafte  S5.  entgegen. 

„  ^  *  SJ’,U  r.  c-  Die  Ost-  und  Westpreußen,  Krclc 

«e'sPHl?r^i "1sbll!'l:  verunstalten  am  Abend  des  Ta- 
GroRee  2-  August,  um  20  Uhr,  einer 

C’nnm  r,M?i!Z?'abend  ,n’  Baalbau  Monnlnf!  mH 
Danza.  ' Pre,svalon  von  Könlfsbent  bli 
Preise^  ;Ä  nn'  weißt  Du  noch?“.  Wertvoll« 
*  reise,  Unterhaltung.  Tan/.. 

lerne  s,n0ci  erschienen  die  Lands 

Z  fe'cr  dot  Vo]  k  sa  bst  Immun  r  vor 

sch  ri?,eS„  '"^"'vn-r.ial.  Votsitzendrr  Heineck- 
Abs  fmtmi  °  v”,l:es<*lchlc  un<1  den  Verlaut  de 
Um  «S'  “ind  ‘Tinnerte  daran,  was  aus  diesen 
bekannt  ' ‘1S  slch  sn  dinrntlMK  zu  Deutschlsnt 

r  Im  s”'lll«'n  Teil  brachten  frfHi 
“Ute  S'  mm,  nd  cein  1  ust-lRe*  Rätselraten  allo  » 
^  De’  Stngkrels  und  die  DJO  «bei 
nt  ctlem  den  musikalizchen  Rahmen. 

Osime-uie,?  e,n  Kreistreffen  de 

einer  KnoHeiK,  Ro«'«,|''"'asberlrk  Aachen  statt,  ß 

des  su  be*,uB,e  der  Landrat  Im  Namer 

rtet  TnJccJvf  llc  °5t-  "nd  Westproußen.  Nad 
Un^nlnünilhko  ,pri’ch  ,|ri  L-a.idesvoi sitzende  de 
ralSn  ln  Nordtheln-Wesl 

inj;  .  Er  schilderte  die  be 

und  eennc,.«  ,k,el  v^vdschaften  der  OstprouBer 
Äachen  d,  ,,'  "1'"1  ,lnB  dt<'  Reichsstraße  I  die  H 
fiw?  de?  ir  Kaiserstadt.  begann,  in  Kl»n«|* 

endete0  Er  inKS’t*‘,t  dei  Preußischen  KOnn« 

Straße 'b«w*I?«2el  JHu,,nunS  Ausdruck,  daß  die« 
trefen  "d^L.d*n  deutschen  Weströ  mit  den 

Am  Ä"  Dsioti  verbinden  mö«e 
da»  HinmkihiuhI'e,d,c  °*Wtautache  Theatcrgrupp« 

aas  Hum  kehrerstuck  der  ostpreußischen  Schi® 


Jahrgang  4  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Juli  1953  /  Seile  1/ 


•MUerin  Ruth  Gcedv,  „Das  blaue  t 

Vorführung  wurde  mH  xiutl.-n  D,e 

genommen  Der  schöne  Tag*  B*ll,al1  *u'- 

licbent  BÜwmmenseln .  le  m,t  gemüt. 

Amtsbezirk  Myhl:  Wie  iicoin,,,  «  . 

Sonnug,  dem  23  AuguM.  ein  Ommbü<i,.«n‘let  *nl 

A»r  »um.  Die  AWahmzeiten  um  L 

wk  toigl:  5.00  Uhr  ab  Arsbcd, (GtuthSfi?  jmrÄS? 
M6  Uhr  «b  Dalheim  (TexlII-GoUi  5 10  v*' 

GSO-Lager  Wildenrath,  5.15  Uhi  ‘.i,  WinüÜ 
(Kirche),  ab  5.20  Uh,  Wa^enbe!«  (WnUtaSSm?1? 
Die  RUckkchi  wnd  ca.  um  24  uhi  ertolM?^ rfili 
Fahrt  gehl  über  Aisbeck  -sinllch-Dine r-w! 
Kuchen  -  Münstereifel  Adenau  Al  en»hr 
MaF scholl  -  Dernau  -  Bad  Neuonohi  _  Smz,L  Z 
Bemagen  -  Bad  Godesberg  _  Bonn  —  k 
wild  nur  mit  einem  Omnibus  («  Pe.soneni' 
fahren.  Zur  Zelt  Ist  die  Hälfte  de:  PIM^  blriim 
belegt.  Annahmesehl  uh  be,  Eireichun*  der  TV 
nehme  reahl  «.  Anmeldungen  weiden  erbetenen- 
Hot»«  Mörder.  (23c )  Arabcek  Rhld.  »UupStr  57  V 

_  Der  Fahrpreis  fUr  Hin-  und  Ruckf  -  •  L,r . 
1.50  DM  und  Ist  bis  spätestens  1  8  loy,  kn  ohn£ 
Anschrift  zu  bezahlen.  -  Wer  sieh  aneemcMe.  ha, 
muH  mitfahren  oder  Ersatz  stellen  eTw?S  Im 
undtleuten  geraten  beim  Lesen  d.eser  Ze.  e  „d, 
»fort  zu  entschl, eilen,  da  nur  noch  rnc  be¬ 
schränkte  Anzahl  von  Platzen  frei  ist 


NIEDER SACH  SEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzelger-Ilurlthaot 

Goseriede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loellkc 
LUnebuig,  Gartenstratlc  51. 


Varel.  Als  nächste  Veranstaltungen  sind  geplant: 
Im  Juli  em  Ausflug  an  die  Sec  nach  Horumersiel 
oder  ein  Ausflug  auf  eine  Wcsennsel.  —  Ende  Juli 
ein  Kinderfest  Im  Torhegenhaus.  Der  Tag  dei¬ 
ne, met  am  2.  Augus!  ln  Jever.  —  Gerhard  Bloek 
der  erste  Vorsitzende,  hat  auf  der  letzten  Vor- 
standssltzung  gebeten,  ihn  aus  geschäftlichen 
Gründen  von  seinem- Amt  zu  entbinden.  Um  eine 
Neuwahl  vor  der  Jahreshauptversammlung  zu 
vermelden,  haben  sich  die  Landsleute  Paul  Schnei¬ 
der  und  Herbert  Hauptmonn  bereiterklart,  die 
Ge»chafte  des  ersten  Vorsitzenden  und  des  ersten 
Schriftführers  gemeinsam  bis  zur  Neuwahl  zu 
führen. 

Briunicluvtli.  Bin  kirchliches  Hcimattref- 
fen  für  Ostpreußen  flndet  am  Sonntag,  dem 
13,  September,  statt  und  beginnt  mH  einem  Gottes- 
ifccnsl  um  10  Uhr  tn  der  Klosterkirche  Riddags¬ 
hausen.  Bei  der  Nadivei-sammlnmg  um  M  Uhr  wird 
Frau  Oberin  Raffel  vom  Haus  der  helfenden  Hände, 
Beienrode.  Vortrag  halten.  Anschließend  Zusam- 
menasln  im  Restaurant  Herrenkrug.  Anmeldungen 
»Ind  erbeten  an  Pfarrer  Froese,  Bi  aunschwctg- 
Rtddaeshauscn. 

Wilhelmshaven.  Das  Juli-Treffen  der  Ost¬ 
preußen  stand  unter  dem  Zeichen  der  Erinnerung 
an  den  Abstimmungssieg  vom  11.  Juli  1920.  Ldsm. 
Knape  richtete  einen  Appell  an  alle  Landsleute,  un¬ 
sere  Bruder  tm  Osten  nicht  zu  vergessen  und 
durch  Kleider-,  Sach-  oder  Geldspenden  zur  Lin¬ 
derung  der  Not  der  tn  der  Heimat  Verbliebenen 
belzutiogen.  Die  Sammlung  von  Kleider-  und  Sach¬ 
spenden  wird  die  Geschäftsführerin  der  Lands¬ 
mannschaft,  Frau  Erika  Itartog,  Am  Kirchhof  4, 
übernehmen  E»  wurde  ferner  beschlossen,  die 
Zentralstelle  der  ..Brudertvilfc  Ostpreußen"  ln  Ham¬ 
burg  um  Nachweis  einiger  Anschriften  von  Lands¬ 
leuten  aus  Masuren  zu  bitten,  damit  wir  diese  von 
hier  aus  mit  Kleidern,  Lebensmitteln  und  sonst  be¬ 
nötigten  Dingen  versorgen  können.  Eine  darauf 
vo [genommene  Gcldsammlurvg  ergab  den  Betrag 
von.  DM  20.63.  der  an  die  Zentralstelle  der  ..Bruder- 
Hilfe  Ostpreußen"  In  Hamburg  weltcrgeleilet 
werden  Milk.—  Für  den  3.  Sonntag  len  August  winde 
ein .  Ausflug  mit  Sonderbussen  mich  dem  Vsrclcr 
Mtthlentetch  geplant.  —  Ein  Tänzchen  Hlr  Jung  und 
stt  towie  Heimatlieder  beschlossen  die  sehr  gut  be¬ 
suchte  ’  Monatsversammlung. 

Gronau.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Relmaigiuppe  Gronau,  veranstaltete  einen  Aus¬ 
flug  zum  Marlenberg.  Bei  schönem  Wetter  ging 
di»  Fahrt  mit  der  Eisenbahn  nach  Nordstemmen 
und  von  dort  zu  Fuß  durch  die  Lindenallee  zur 
Waldgaststaue,  wo  der  Voisltzendc  Rchn  iltc  05 
Teilnehmer  begrüßte.  Als  eine  echte  Familie  von 
Hftmtfrcunden  gedachte  man  zuerst  der  Verstor¬ 
benen  und  Gefallenen,  wobei  der  Vorsitzende  er¬ 
innernde  und  ehrende  Worte  sprach.  Nach  der 
Kaffeetafel  wurde  die  Marlenbur*  besichtigt,  und 
dann  wellte  man  gemütlich  beisammen.  F.inste 
und  heitere  Vortrage  tn  ostpreußischer  Mundart 


trugen  dazu  bei,  daß  der  Tag  die  Liebe  zur  alten 
Heimat  aufs  neue  kräftigte. 

Osnabrück.  Die  Gruppe  Osnabrück  der  Ost- 
und  w Ostpreußen  halt  ihre  regelmäßigen  Versamm¬ 
lungen  am  1.  Sonnabend  Jedes  Monats  in  den  Osna- 
biücker  Feststen.  Schloßwall,  gegenüber  dem  Rats- 
gymnaslnm,  ab.  Im  Mal  fiel  die  Zusammenkunft 
wegen  des  Bochnmer  Bundestreffens  der  Ostpreu¬ 
ßen  aus.  doch  trafen  sieh  am  14.  Mal  eine  Anzahl 
M armer  unter  Führung  des  stellvertr.  Vorsitzenden 
Maschncr  zu  einem  schönen  Vormlttagsspaztergang. 

An  Stelle  des  Juni- Heimatabends  fanden  sich  die 
Landsleute  zu  einer  Omnibusfahrt  nach  Bad  Essen, 
wo  die  letzten  der  50  Broschen  für  die  Bruderhllfe 
Masuren  abgesetzt  wurden.  Am  II,  Juli  fand  das 
I lei ma*. gedenken  als  Sommer-fest  für  SU  und  Jung 
ln  der  „Blankenburg“.  Hellem,  statt.  Am  Sonn¬ 
abend,  dem  1,  August,  wird  dann  wieder  um  20 
Uhr  In  den  Feststen  die  nächste  ordentliche  Mit- 
KHederversammluru!  nbgehaltcn.  u.  zw.  als  Feier 
des  Abstunmungstage*  .n  Ost-  und  Westpreußen 
<11.  JuU  1920),  Auf  Wunsch  soll  am  Sonntag,  dem 
io  August,  eine  Omntbusfahrt  nach  den  Stemmer 
Beigen  östlich  des  Dümmer  Sees  versnstallet  wer¬ 
den,  zu  der  die  Anmeldungen  bis  zum  1.  August 
von  unserem  Ldsm.  Bortz,  Papiergeschäft.  Herren- 
lelch Straße  4,  angenommen  werden  Die  Mitglieder¬ 
liste  wird  von  Ldsm.  Kaschke,  Splndetstr  22a.  ge¬ 
führt.  Nur  wer  ln  der  Mitgliederliste  eingetragen 
ist,  kann  persönliche  Zuschriften  erhalten.  Zur  Er¬ 
füllung  der  landsmannschaftHchen  Aufgaben  er¬ 
hebt  die  Gruppe  für  das  laufende  Oeschäftslahr. 
abschließend  am  30.  September  1953.  einen  Unko- 
stenzuschuß  von  mindestens  3,—  DM.  den  der 
Kassierer  Ldsm.  Tobias  auf  der  Stadtsparkasse. 
Hauptzwelgstellc  Krahnstrsße,  entgegennimmt  Der 
Bezug  unserer  Inndsmonnschinfutchen  Zeitungen 
wird  zur  Vertiefung  des  Helmatgedanken*  drin¬ 
gend  empfohlen. 


H  «  e  »  *  n  /  Har«.  Eingliederungsmögllchkeiten 
für  Ostlandwirte  behandelte  Dipl. -Landwirt  Dr. 
Schimmelpfennig,  früher  Königsberg,  m  einem 
aufschlußreichen  Vortrag  bei  dem  Helmaubend 
der  Ost-  und  Westpreußen.  Die  klaren  und  Inter¬ 
essanten  Darlegungen  lösten  eine  lebhafte  Dis¬ 
kussion  aus.  —  Uber  dte  Fahrt  zum  Westpreußen¬ 
treffen  tn  Hannover  am  26.  7.  referierte  Lehrer 
a  D,  Wllt.  —  Die  Vorbereitungen  zum  Harzaus¬ 
flug  am  9.  8.  liegen  ln  den  Händen  des  2.  Obman¬ 
nes,  Bäckermeister  Lux.  —  Das  vorgesehene  Kul¬ 
turprogramm  mußte  wegen  Zeitmangels  auf  den 
5.  September  vertagt  werden. 


Bruch  tiausrn-Vilsen.  Zu  einem  Kreis¬ 
treffen  versammelten  sich  Uber  1000  Ostpreußen 
und  Westpreußen  tm  Marktflecken  Vilsen,  der  zu 
ihrem  Empfang  festlich  geschmückt  war.  wahrend 
die  GUste  den  historischen  Ort  besichtigten,  er¬ 
stattete  Geschäftsführer  Wlluda  vor  den  Delegier¬ 
ten  den  Rechenschaftsbericht  über  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr.  Er  konnte  den  Ausbiu  der  lnnds- 
mannschaftllchen  Organisation  lm  Kreisgebiet  und 
die  erfolgreiche  Unterstützung  der  Hilfsaktionen 
für  die  in  den  Heimat  gebieten  lebenden  Lands¬ 
leuten  darstellen.  Allein  acht  Zentner  Sch-uhe, 
Oberkleidung  und  Wäsche  konnte  der  Kreisver¬ 
band  den  Hilfsakttonen  zur  Verfügung  stellen  Da 
Vorsitzender  Jakubowskt  wegen  Arbeitsüber¬ 
lastung  bitten  mußte,  von  seiner  Wiederwahl  ab¬ 
zusehen.  wurde  der  bisherige  zweite  Vorsitzende 
Felix  Drieger  einstimmig  an  seine  Stelle  gewählt, 
w.  Oroeeer  wurde  neuer  zweiter  Vorsitzender. 
Jakubowskt  gab  ein«  Übersicht  Uber  den  Stand  der 
Vert  rlebencn-Gesetrgcbung  und  Uber  die  neueste 
politische  Lage.  —  Nach  Feelgottesdiensten  der 
Konfessionen  und  einer  würdigen  Totenehrung  auf 
dem  Vtlsener  Ktrchplatz  fand  In  einem  Festzelt 
auf  dem  SchUtzenplntz  eine  Feierstunde  statt,  zu 
der  sich  mit  den  Ost-  und  Westpreußen  viele  Ein¬ 
heimische  versammelt  hatten.  Die  DJO  umrahmte 
mit  Gedichten.  Tänzen  und  Spielen  die  Ansprachen, 
die  Landrat  Wendt.  sein  Stellvertreter  Sehlewek  — 
Heimat  vertriebener  aus  Schlesien  —  und  der  Spre¬ 
cher  der  Westpreußen.  Erik  von  Wltzlebcn.  hiel¬ 
ten.  Anschließend  entfaltete  «Ich  tm  Festzelt,  auf 
dem  Schützen  platz  und  Vilsener  Holz  ein  buntes 
und  festliches  Leben  und  Treiben. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemana,  Hamburg  33.  Horner  Land- 
strafte  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  WallsfraBe  29 
Bezirksgruppen  Versammlungen 

El  bimmelnden  (Blankenese,  SUUdorf,  Rissen. 
Nienstedten,  Osdorf.  Iserbrook),  Freitag,  24  Juli, 
19.30  Uhr  lm  „SUlldorfcr  Hof.  Hamburg-Sülldorf. 

Hamburg-Wandsbek  (Wandsbek,  Marlental.  Jcn- 
feld,  Tondorf,  Farmsen.  Bramfeld.  Steilshoop, 


Rahüiiedt.  Berne)  Sonntag,  26.  Juli,  20  Uhr  In  Ham¬ 
burg-Wandsbek,  Hinterm  Stern  4.  Gaststätte 
Lackemann. 

Harbin  g-Wllhelmsburg  (Wilhelmsburg,  Georgs- 
werder,  Harburg.  Moorwerdet.  Neuland.  Gut  Moor. 
Wilstorf,  Ronneburg,  Langenbek.  Sinstorf,  Marms¬ 
torf,  Eißendorf.  Hetmfeld  (Mittwoch.  5.  August. 
19.30  Uhr.  Restaurant  „Zur  Außenmuhle".  Harburg. 
Elbgemeinden.  28.  August.  Jm  „SUlldorfer  Hof. 
Hamburg-Mitte,  Montag.  31.  August,  Bohl. 
Mozartstraße  27. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Insterburg,  Sonnabend.  1.  August,  19.30  Uhr,  In 
der  Alsterhallo,  An  der  Alster  83. 

HeUlgenbell,  Sonnabend,  1.  August.  20  Uhr,  „Zum 
Elch".  Hambuig  21,  Mozartstraße  27. 

Treuburg.  Sonnabend,  8.  August,  18  Uhr.  bei 
Lüttmann.  Kl.  Schäferkamp  36 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllusstrafle  36  a. 


2.  I.andestreffen  In  Neumünster 

Am  l«.  August  linde!  In  groBem  Rahmen  ln  der 
llolstenhalle  in  Neumünster,  Keudsburgcr  Straße, 
das  zweite  Landestreffen  der  Ostpreußen  In 
Schleswig-Holstein  statt.  In  dem  reichhaltigen  Pro¬ 
gramm  des  Tages  nehmen  einen  besonderen  Platz 
ein:  Die  Gottesdienste  und  die  Totenehrung,  die 
Ansprache  des  i.  Bundessprechers  der  Ostpreußen. 
Dr.  Alfred  Gllle,  eine  nstprcußlsche  Buch-  und 
Kunstausstellung  und  eine  Aufführung  heimat¬ 
licher  Filme.  In  15  großen  Gaststätten  der  Stadt 
kommen  die  llelmatkrelse  zusammen.  Ein  buntes 
Helmatprngramm  mit  ostprrußlschen  Künstlern  In 
der  llolstenhalle  und  In  der  Kelchshalle  bildet  den 
Abschluß. 

Die  Schirmherrschaft  des  Treffens  hat  auch  in 
diesem  Jahre  der  Oberbürgeimelster  von  Ncu- 
münster,  Waller  Lehmkuhl,  übernommen.  Die 
Stadt  stellt  sich  In  den  Dienst  des  Treffens  und 
gewährt  den  Veranstaltern  wesentliche  Erleich¬ 
terungen.  Sn  hat  sie  den  Schmuck  der  llolstenhalle 
und  der  Stadt  mit  Blumen  und  Fahnen  übernom¬ 
men.  Oberbürgermeister  Lehmkuhl  wird  bei  der 
Kundgebung  ln  der  llolstenhalle  sprechen.  Der 
Kieler  Ostpreullenchor  wirkt  bei  der  musikalischen 
Ausgestaltung  mit.  Alle  Landsleute  In  Schleswig- 
Holstein  werden  aufgrrufen,  Ihr  großes  l.andeslref- 
fen  ln  diesem  Jahr  nicht  zu  versäumen. 


Woche  der  Heimat  und  Tag  der  Heimat 
(27.  Juli  bis  2.  August)  In  Glückstndl 

Unter  Vorsitz  von  Stadtvertreter  Kltnger  fand  tm 
Lokal  „Unter  den  Linden"  eine  6.  Zusammenkunft 
de»  VcranstaltungsaussclTUsse*  stau,  tn  der  fol¬ 
gende  Beschlüsse  gefaßt  wurden:  An  Stelle  des  für 
den  28.  Juli  festgesetzten  Konzertabends  bringt  die 
„Glückstädter  Speeldeel“  am  29,  Juli  Im  Theater 
am  Jungfemsticg  als  Erstaufführung  Fritz  Staven- 
hoyens  Diama  ...Mudtier  Mews“.  Am  30.  Job  erfolgt 
sodann  in  den  Capltol-Llchtsplelen  um  17  und  20 
Uhr  eine  Aufführung  des  Dokumentarfilms  „Kreuz¬ 
weg  der  Freiheit“.  Die  zum  Zeichen  der  Verbun¬ 
denheit  mH  landsmannschaftHchen  Wahrzeichen 
bedruckten  und  zum  Preise  von  0,50  DM  zu  erwer¬ 
benden  Festplaketten  berechtigen  ln  Verbindung 
mit  einer  zur  Vermeidung  etwaiger  Uberfüllung 
vorgesehenen  Platzkarte,  die  ln  der  Zelt  vom  23. 
bis  25.  Juli  von  0 — 12  und  16—18  Uhr  tn  der  LvD- 
Geschäftsstelle,  Jungfemstieg  o,  kostenlos  aus¬ 
gegeben  wird,  zum  freien  Eintritt  für  die  Veran¬ 
staltungen  am  27..  30.  und  31.  Juli.  Für  die  The- 
aioraufiführung  am  20.  Juli  und  die  Oeselllgen 
Abendveranstaltungen  am  2.  August  wird  ein  Un¬ 
kostenbottrag  von  0,50  DM  erhoben.  Das  Eintritts¬ 
geld  für  das  Kinderfest  am  2.  August  beträgt  0.20 
DM.  Erwachsene  haben  mit  der  Festplakctte  hierzu 
freien  Eintritt. 

Die  Gottesdienste  für  beide  Konfessionen  begin¬ 
nen  am  Tage  der  Heimat  (2.  August)  bereits  um 
9  Uhr.  Die  Festansprache  am  Tage  der  Heimat 
hält  der  Landesobmann  der  Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe  ln  Hamburg,  Dr.  Jur.  Bohm. 

Reinbek.  Im  Juni  unternahmen  220  Mitglie¬ 
der  einen  Sommerausflug  nach  der  Eulensplegel- 
stadt  Mölln  1.  L.  Bel  herrlichem  Sommerwetter 
verweilten  Jung  und  alt  bei  fröhlichem  Tanz  und 
Spiel  ln  den  herrlich  gelegenen  „SchUtzenhof- 
bctrlcbcn“.  Es  fanden  Besichtigungen  alter  Kul¬ 
turstätten  sowie  gemeinsame  Spaziergänge  ln  der 
schönen  Umgebung  von  Mölln  statt.  Die  ostpreti- 
lilsche  Gruppe  In  Mölln  war  als  Gast  erschienen.  — 
Am  Sonnabend,  dem  5.  September,  feiert  die  Orts¬ 
gruppe  lm  Schützenhof  ihr  viertes  Stiftungsfest. 


Bestätigungen 


Wer  kann  dem  Stabsfeldwebel  bzw.  Feldwebel 
Paul  Wenizek  die  nachstehend  »ufgefuhrten  Dienst¬ 
zeiten  bestätigen?  16.  9.  1913  bis  30.  1.  192«  Wehr¬ 
macht  Ortelsburg.  1428  bis  1*35  Wehrmeldeamt  und 
Bezirkskommando  Ortelsburg  und  Bischofsburg, 
und  ln  der  Geräteverwaltung  beim  Waffendepot  In 
Ortelsburg,  ab  193*  beim  Katasteramt  ln  Ortelsburg, 
3.  12.  1844  bis  SO.  4.  194*  Wehrmacht  Landesschützen. 

Wer  kennt  den  jetzigen  Aufenthaltsort  von  Kurt 
Gnad  (Wehrmeldeamt  Ortelsburg  und  Gerätever- 
waltung  —  Waffendepot  —  Jägerkaserne),  Leo 
Smolke  (Wehrbezirkskommando  Btschofsburg). 
Biuno  Jäschkc  (Geräteverwaltung  —  Warfendepot 
—  Jägerkaserne? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hermann  Tomscheit 
aus  Insterburg.  Utanenkaseme.  Beamter  bei  der 
Heeresstandortverwaltung  ln  Insterburg  gewesen 
(sL  und  kann  nähere  Einzelheiten  über  seine  Bc- 
amtenlaufbahn  mlttelten? 

Wer  kann  dem  Landsmann  Wilhelm  Neumann, 
der  bei  Tischlermeister  Emil  Knechlies  ln  Inster¬ 
burg.  Mühlenstraße.  vormals  Tischlermeister 
Wendt.  beschäftigt  war,  bestätigen,  daß  für  ihn 
ordnungsgemäß  Beitrage  zur  Invalldenvei Sicherung 
abgeführt  wurden?  Wo  befindet  »ich  Tischlermei¬ 
ster  Emil  Knechtleg? 

Zur  Erlangung  von  Versorgungsbezusen  werden 
Bestätigungen  benötigt,  daß  der  Zollsekretär  Josef 
Falk,  geh.  9.  9.  1003,  in  Braunsberg,  vom  1.  4  1920 
bis  14.  5.  1S36  als  aktiver  Soldat  einem  Artillerie- 
Regiment  In  Gumbinnen  und  Allensteln  angchOrte, 
und  anschließend  btg  Juni  1943  bei  der  Zollver¬ 
waltung  ln  Netdenburg  tätig  gewesen  Ist.  Wo  be¬ 
finden  sich  der  Zollassistent  Willi  Fiedler  und  Zoll- 
sekrelär  Ernst  Hasctik",  geb.  14.  II.  03  (Zolldienst¬ 
stelle  Wetzhausen).  Zollsekretfir  Pail  Falk,  tätig 
gewesen  tn  Lemsny  und  Zollsekretär  Kurt  Prüfen 
in  Wolka-Zatorska? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landsmann  Kojellls 
aus  Königsberg.  Haberberger  Neue  Gasse  33.  bei 
der  Firm»  Meyhöfer  am  Hafen  und  bei  der  Firma 
Müller,  Möbeltransport,  Katserstraße.  beschäftigt 
gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Herbert  Nickel,  geb. 
11.  7.  1912  ln  Königsberg,  wohnhaft  gewesen  Flie¬ 
gerhorst  Hagenow.  Rudolf-Berthold-Straßc  12,  ,m 
Jahre  1932  auf  der  Pollzcischulc  ln  Sensburg 
gewesen  Ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Sommrraufenthalt  für  Kinder 

ln  der  Ferienzeit  vom  13.  Juli  bl«  14  August  bietet 
sich  Kindern  aus  dem  Bezirk  Hamburg  Im  Alter 
von  zehn  bl»  vierzehn  Jahren  die  Möglichkeit  zu 
vicrzehntlglgem  Ferienaufenthalt  In  Bcrensdorf  an 
der  Hohwachter  Bucht  der  Ostsee.  Die  Eltern  ha¬ 
lten  nach  Ihrem  Einkommen  einen  Zuschuß  zu  zah¬ 
len,  der  sich  auf  etwa  10,—  bis  25.—  DM  beläuft. 
Der  Ferienaufenthalt  wird  tm  Rahmen  eine«  Zelt¬ 
lagers  geboten. 

Anmeidunien  werden  erbeten  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  2t,  schriftlich  oder  mündlich 
(Zimmer  18). 


Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  von 
Ernst  Heinz  aus  Insterburg,  Wllhelmstr  13;  Horst 
Gewltz  aus  Insterburg.  Jordanstr.  8;  Willi  Luther 
aus  Insterburg,  Kasemcnplatz,  Baracke  3:  Gertrud 
Mlkscha«  aus  Insterburg,  Danzlger  Str.  105:  Paul 
Mikscbas  aus  Insterburg,  Wllhelmstr.  2;  Manfred 
Nelß  aus  Insterburg,  Bunte  Reihe  l«;  Kate  Wtlktes 
aus  Insterburg,  Wllheimstr.  20. 

Für  Familie  Häublein,  geborene  Bunge,  aus 
Rsuschenwaldc,  und  Günther  Häublein  aus  Wlch- 
mdnnen  liegen  Sparbücher  vor. 

Für  Frau  Ltesboth  Mikoleit,  geborene  Goerkc, 
aus  Gr.- Roden  Hegt  ein  Sparbuch  dev  Krelsspar- 
kas.se  Elchmederun*  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24  Wall¬ 
straße  29. 


BETTFEDERN  (tuutertigj 


1  Pfd.  handgeachlis- 
sen 

DM  9.30.  11.20  U.  12.60 
1  Pfd.  ungeschlisscn 
DM  5.25  ,  9,50  u.  11.50 

fertige  Betten 


billigst,  von  der  helmatbc- 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.  Wald 


(früher  Deschenltz  u.  Neuem. 
Böhmerwald  I 

Vetlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
.  anderweitig  decken 


Aprikosen  Ä795 

Mans.tt. Erdbeere»  7.50  m.  llitnh.«ct.*.*5. 
Pflaumenmut  6,95  Zucker»Riihen*Sirup  5.15 

•b  hier.  Er»«t  N«pp,  Hamberg  ^9.  Aht.  s 

^  Gfelionangaboto  ^ 

Nebenverdienst  Ms  DM  300,-  mtl. 
Kehrwieder  Import  Hambg.  l'OP 


MHkerlehrling  auf  sofort  od.  spat, 
für  größeren  Zucht-  u.  Wcide- 
betrieb  bei  guter  Behandlung 
U.  Bezahlung  gebucht.  Melker¬ 
meister  W.  Nickel.  Rittergut 
Wlndhausen  üb.  Kassel  7  (früh. 
Mettkeim.  Kr  Lablau,  Ostpr.). 


für  Südamerika  (Uruguay)  ge¬ 
sucht 

tüchtiges,  gesundes 

Melkerehepaar 

m.  guten  Kenntnissen  In  Vieh- 

u.  älllctiwlr tschi, f t .  UCbcrfahil 
wird  bezahlt.  Angebote  übe, : 
Donaucachlngen.  Postfach  40. 


Sudle  perfekte,  kinderliebe  ivirt- 
tchaftenn  für  mod  Emfamlllen- 
fl»u*  ln  ländlicher  Umgebung 
pUaaeldorfs.  Zweitmädchen  vot- 
handen.  Zeugnisabschriften  bzw 
Referenzen  an:  Frau  Hanneluie 
von  ßchlieffen.  B, eltscheid,  Land¬ 
kreis  Düsseldorf,  Essenci  St,  24. 


Suche  zum  1.  August  oder  spälcr 
perfekte  erfahr.  Wirtschafterin 
<*• — 40  J.)  für  gröB.  Gutshaushatt. 
5*ugn.  m.  Lebenslauf  erb  Frau 
Christel  Schwerdtfeger.  Sprenge,  - 
hof,  post  Dänischenhagen  übe, 
K1*l.  Tel.;  Dän.-Hageu  175. 


Tüchtiges,  kinderliebes  u.  zu- 
verlässiges  Alleinmädchen  für 
gepflegten  Etagenhaushait  bet 
Familienanschluß  ln  Dauer¬ 
stellung  zum  I.  9.  1953  gesucht. 
E.genes  Zimmer  mtt  Zentral¬ 
heizung  und  fl.  Wasser  vorh. 

Rechtsanwalt  Wuppermann 
Leverkusen  bei  Köln 
Stlxchesstraße  35 


Lebensstellung  u.  Aufgabe  lm 
Dienste  der  Nächstenliebe  An¬ 
der,  Mädchen  u.  alleinstehende 
Krauen  tm  Alter  v.  17 — 33  Jah¬ 
ren  ln  der  Schwesternschaft 
vom  Roten  Kreuz,  Frankfurt 
a.  M.  v  1868.  Ebenso  können 
gut  ausgeblldetc  Schwestern 
aufgenommen  werden.  Mel¬ 
dungen  an  die  Oberin.  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Schützenbrunnen  11. 


Junges  Mädchen,  nicht  unt.  16  J., 
kinderlieb.  (2  Kinder,  für  ge- 
i  pflegt,  tlerarztl.  Haush.,  1.  West¬ 
falen  gesucht.  Angeb.  erb.  u. 
N,  33  661,  Das  Ostpreußenblau, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Tüchtige,  klnderl.  Hausgehilfin 

be,  gutem  Lohn  u,  eigen.  ZI.  ab 
1  8  53  od.  spälcr  gesucht.  Be¬ 

werb.  mtt  OehaUsrmsprtichen  u. 
wenn  möglich.  Bild  an  Ober- 
reglorungsrat  Kn, schuck,  Wies¬ 
baden  -  Sonnenberg.  Danzlger 
Straße  57.  _ | 


Zuverlässige,  erfahrene,  kinder¬ 
liebe  Hausgehilfin,  nicht  unter 
22  Jahren.  In  gepfl.  Privathaus¬ 
halt  zum  1.  9.  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  Frau  Kurt  Etbers, 
Hagen  Westf..  Buschevstr.  45. 


Zuverlässige  Hausgehilfin  für  kl. 
gepflegt.  Haush  .  2  Jungen  ge¬ 
sucht  von  Olshousen,  Hamburg- 
Gr. -Flottbek,  Adickeastraße  169. 
Tel.  89  39  84. 

Gesucht  zum  1.  8.  53  ein  tüchtige*, 
solides  Hausmädchen,  Alter  18 
bis  3(i  Jahre,  für  ein  ev.  Alters¬ 
heim  Angebote  an  Altersheim 
„Schöne  Aussicht"  26.  Wiesbaden. 


Jüngere  Hausangestellte 

In  Fabrikanten!, aush.  gesucht. 
Mod.  eign  Zimmer.  Köchln 
(Ostll.).  Waschl,  u.  Gärtner 
vorh  Zeugmsabschr.  (evtl. 
Foto)  unfiankleri  an  Frau  Jo¬ 
sef  Winchs.  Krefeld.  Obergath 
Nr.  90. 


Pflegerin,  cvgl.,  nicht  Uber  SO  J„  Suche  zum  1.  9.  od.  I.  10.  zur 

hLoJfinCh^!^,  ™hr-  «>n«  Stadihauah. 

nauanalt  versorgt,  für  meinei  _  ....  „  . 

Mutter,  64  J..  nicht  bettlägerig,  m*  GMlÜgelhaltg.  erfahr.  Mäd- 
zum  1.  Aug.  pes.  Bewerbung  m.|  dien  oder  Frau.  Gräfin  Dohna. 

äÄglnT  Horst'  Uthpoe:ter'  Hochd.hler- 

Esscn,  Alfredstraße  194.  Straße  44. 


Mtäsdi 


HESSISCHE  ELEKTRIZITATS-A.-G.  DARMSTADT 


vetn.  Gebiet 

bclialarn  wir  rund 
93000  Houiholfungan 
mit  «Itktritiham  Strom. 

(Über 5o%  der 
]8(austiaMmlmr 

im  UfeoriondgoUtt 


Für  herrschaftlichen  Villen- 
haushalt  auf  dem  Lande  wird 
zum  l.  Okt.  1953  bestempfoh* 
lene,  unabhängige  und  hunde¬ 
liebe 

Wirtschafterin 

gesucht.  Bewerbungen  mit 
Angaben  von  Referenzen  an 

Dr.  Oskar  Dörrenberg 

Ründeroth  (Rheinland) 


Aeltere  Ermländerin 

alleinsteh.,  mit  Kochkenn  wis¬ 
sen  t.  d.  Hetmküchc,  spätest, 
z.  1.  Scpt.  gesucht.  Meid,  an 
„St.  Norbert“-Hclm 
für  ostvertr,  kath.  Schüler 
(22a)  Xanten,  Kar  laus  2 
z.  Hdn.  Fr).  Krcbs-Elditten. 


Diätassistentin  für  Sanatorium 
US  Betten)  u.  angeaclü.  Mllch- 
und  Diätbar,  und  2  Hausmäd¬ 
chen  in  Dauerstellung  gesucht. 
Autf.  Angebote  mit  handge- 
•ehrieb.  Lebenslauf.  Zeugnis¬ 
abschriften,  Bild  und  Angabe 
der  Gehaltsansprtlch«  an  Sa¬ 
natorium  Dr.  HuUt,  Könlg- 
steln/Taunus. 


Hausgehilfin 

ehrl..  häuslich  und  hilfsbereit 
für  kl,  ostpr.  Privat- und  Arzt- 
Haushalt  (2  ält  Damen)  zum 
1.  Okt.  gesucht.  Bewerb,  mit 
Zeugmsabschr.,  Gehsltsanspr. 
und  BUd  an  Frau  Dr.  Schie¬ 
mann,  Bad  Honnef  a.  Rh., 
_ Luisenstraße  17 


Nach  Frankfurt  Main  per  15.  Aug.  Allelnsteh.  ält.  Dame  zur  FUhrg. 
perl.  Hausgehilfin  für  gepflegt,  meines  frauenlos.  Haushalt  (2 
mod.  4-Pers-Vlllen-Haush.  (2  Per».)  zum  1.  August  gesucht. 
Kinder.  18  u.  12  J.)  gesucht.  Dir.  Meyke.  Lehrer.  Reeßum.  Kr. 
Wtnkclmann.  Holzlictke  7.  Rotenburg  Hann.  , 


Klug  rethnenden  Hausfrauen  solorf 
kostenlos  die  riidi  illuslr  Neuesten 
Quelle  Nadirlchlen  amulordein.  Die 
vielen  Hunderic  von  ungleublldi  billi¬ 
gen  Angeboten  in  Textilwaren.  Wolle. 
Lederneren  sind  wirklidi  iu  günstigem 
sie  immer  nur  Anderen  fu  überlassen. 

Diukt  Ui  du  &äälc  häufe* 
ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
lür  jede  sparsame  Hauslrau. 

GROSSVERSANDHAUS 


Ehrliches  Mädchen 

16  bis  26  J.,  für  Geschäftshaus¬ 
halt  sofort  gesucht.  Kreuels, 
Lobberich  b.  Krefeld.  Markt  14 


Deutsche  Gaststätte 

H  c  r  k  1 1  ii  ii  h  a  ti  x  c  n 

Hanpl-Urgan 

dm  lli.lel-  und  UtlMätliw-Ofterbr* 
mit  drr  wciUus  «hüllen  lulUgr 


(irolirr  Mpllpnaiuelqfr! 

Prnbenummfm  hiuiprilus 


Tüchtige,  kinderliebe  Hausnnge- 
itellte  zu  günstigen  Bedingun¬ 
gen  per  1,  Sept.  ln  gepfl  Haush. 
mit  2  Kindern  ges.  Kochkennt¬ 
nisse  erw.  Eigenes  Zimmer  mit 
fließ.  Wasser  u.  sep.  Bad  vorh. 
Schrlftl.  Bewerbung,  mtt  Zeug¬ 
nissen  erb.  an  Dr  Irmler.  Han¬ 
nover,  Georgspl.  4 


Ostpr.  Ehepaar  sucht  ob  sofort 
Wlrtkchnftspraktlkintin  oder 
Haustochter  für  kl  Kurhelm 
im  Oberiillgäu,  1000  Meter,  ge¬ 
gen  Taschengeld  m.  Familien¬ 
anschluß  Wilke,  Gailenberg  b. 
Hindelang  (13b). 


Junges  Mädel  oder  led.geh.  Frau 
für  Haus-  u.  Landwirtschaft  bei 
Farn. -Anschi  und  gutem  Gehalt 
gesucht.  Angebote  eib  Kurt 
Sdvusterelt,  Alvesse,  Kr.  Peine. 


25.  Juli  1953  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  21 


i — Oecmißt/  ucrfctjlcppt,  gefallen/  gcfurfit . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Neue  Nachrichten  und  Auskünfte 
Wir  suchen  die  Angehörigen 
von  vermlüten  Landsleuten 

Von  Heimkehrern  und  aus  anderen  Quellen  ist 
die  Landsmannschaft  In  den  letzten  Wochen  erneut 
ln  Besitz  umfangreichen  Nachrlchtenmaterlals  Uber 
Verminte,  Zlvilverschleppte,  Kriegsgefangene  und 
andere  gesuchte  Personen  gelangt.  Ule  folgenden 
Listen  stellen  die  Auswertung  dieses  Materials  dar. 
In  allen  Füllen  werden  die  Angehörigen  der  auf- 
geführten  Landsleute  oder  auch  Angaben  und  Hin¬ 
weise  gesucht,  die  zur  Auffindung  der  Angehörigen 
führen  können.  Alle  Zuschriften  zu  diesen  Listen 
sind  zu  richten  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  2t.  Wallstr.  29. 
Bel  Anfragen,  auf  die  eine  Antwort  erwartet  wird, 
Ist  Rückporto  boizufOgen.  Es  wird  gebeten.  In  allen 
Fällen  die  Kennummer  mit  anzugeben,  die  am 
Anfang  der  einzelnen  Ltstenabschniltc  angegeben 

Kennummer  Su.  Md.  10 

Nachrichten  liegen  vor: 

1.  Pieseck,  Friedrich,  geh.  8.  8.  1903  ln  Königsberg; 
gesucht  wird  Pleseck.  Käthe,  aus  Königsberg. 
Pal-vestr.  53.  2.  Pletronski,  Gustav  geb.  2«.  2.198t. 
in  Maschn«:  gesucht  wird  Pletronsk!,  Elisabeth, 
aus  Sanlprodc,  Kr.  Rastenburg.  3  Plontek.  Ger¬ 
hard,  geb.  21.  3.  1927  ln  Gu-ttewalde:  gesucht  wird 
Familie  Plontek.  aus  Steinhof.  Kr.  Sensburg.  4. 
Plppls,  Albert,  geb.  12.  11  1911  in  Nldden;  gesucht 
wird  Familie  Pippis,  aus  Soweten,  Kr.  Heydekrug. 

Kennummer  Su.  ätü.  11 

1.  Plager.  Kurt,  geb.  5.  1«.  1025  tn  Ltndensec;  ge¬ 
sucht  wird  Plager.  August,  aus  Lindensee,  Johan¬ 
nesburg.  2.  Plate.  Werner,  geb.  18.  5.  1905  ln  Rem¬ 
scheid:  gesucht  wird  Plate.  Martha,  aus  Königsberg, 
PhiUosophendamtn  10.  3.  Platz.  Gustav,  geb.  28.  2. 
1920  in  Drengfurt;  gesucht  wird  Platz,  Karl,  aus 
Drengfun  bei  Rastenburg.  t.  Plewka,  Karl.  geb. 
23.  L  1007  In  Groß-Tauersee;  gesucht  wird  Plewka, 
Auguste,  aus  Neldenburg,  Hohensteiner  Straße.  5. 
Plewka,  Paul.  geb.  8.  4.  1822  ln  Oberhausen:  gesucht 
wird  H.  Koß  aus  Prostken,  Kr.  Lyck.  6.  Plotzltzkfl, 
Flitz,  geb.  15.  10.  1025  ln  Grönfleet;  gesucht  wird 
Plotzitaska,  Franz,  aus  Grönfleet,  Kr.  Goldap. 

7.  Pypetz,  Helnr.,  geb.  27.  2.  1921  ln  Gaschowltz; 
gesucht  wird  Familie  Pypetz.  aus  Schloßpark  Schlo- 
dlen.  Kr.  Pr.-Holland.  8.  Podszuck,  August,  geb. 
3.  4.  1818  in  Schönhetde;  gesucht  wird  Familie 
Podszuck,  aus  Gumbinnen,  Gartenstr.  9.  Podszus, 
Herbert,  geb.  22.  4.  1020  In  Gumbinnen:  gesucht 
wird  Podszus,  Emma,  aus  Gumbinnen.  Gartenstr.  26. 

10.  Podsaus,  Michel,  geb.  22.  12.  1890  in  Truschellen; 
gesucht  wird  Podszus,  Ruth -Marie,  aus  Memel, 
Töpferstr.  la. 

Kcnnummcr  Su.  MQ.  12 

I.  Pöppel.  Hans  Erhard,  geb.  7.  10.  1905  in  Königs¬ 
berg;  gesucht  wird  Familie  Erhard  Pöppel  aus 
Königsberg.  LUcke-Str.  18.  2.  Pörschke,  Helmut, 

geb.  5.  6.  1926  ln  Hermsdorf;  gesucht  wird  Fritz 
Pörschke  aus  Heiligenbell  Hermsdorf.  3.  Poetsch, 
Heinrich,  geb.  26.  3.  1894.  Geburtsort  untoek.;  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Poetsch,  aus  Insterburg, 
Brauerelstr.  8.  4.  Pütsch,  Heinz,  geb.  6.  2.  1886  ln 
Lindelchen;  gesucht  wird  Pötsch.  Johanna,  aus 
Schlrwlradt,  Kr.  Schloßberg.  5.  Poetscbke.  Paul, 
geb.  U.  7.  1907  in  Ga  litten ;  gesucht  wird  Foetschke, 
Marie,  aus  Guttstadt  (Abbau).  6.  Pötschke,  Richard, 
geb.  12.  9.  1896,  Geburtsort  umbek.:  gesucht  wird 
Pötschke,  Bertha,  aus  Baarden,  Kr.  Pr.-Holland. 
7.  Pogies,  Ernst,  geb.  U.  U.  1015  in  Memel.  Poglcs, 
Maria,  aus  Memel,  Querstr.  la.  8.  Pohl.  Heinrich, 
geb.  12.  1.  1816  in  Herne;  gesucht  wird  Pohl,  Hilde¬ 
gard.  aus  Gilgenburg.  Osteroder  Str.  12.  9.  Pohl, 
Willy,  gib.  10.  10.  1007  in  Rastenburg;  gesucht  wird 
Pohl,  Berta,  aus  Rasteribung,  Ludendorffstr.  4.  10. 
Pohlkc,  Fritz,  geb.  18  .  2.  1905  ln  Seßlacken;  gesucht 
wird  Pohlke,  Adeilne,  aus  Steinsee  bei  Insterburg. 

11.  Pokal).  Heinz,  geb.  2.  4.  1926  tn  Allenstein:  ge¬ 
sucht  wind  Pokall,  Franziska,  aus  AMenstein,  Lang¬ 
gasse  17.  12.  Poleske,  Rcinlold,  geb.  15.  2.  1926  in 
Dtwitten:  gesucht  wird  Poleske.  Elisabeth,  aus  Dt- 
wltten.  Kr.  AUenstein. 


Auskunft 

Ober  erschienene  Heimkehrernaehrlchten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Wir  geben  neue  Nachrichten 

Aus  verschiedenen  Quellen  sind  wiederum  Nach¬ 
richten  über  vermißte  Landsleute  und  über  Zivil- 
verschleppte  elngegangen.  Dringend  werden  die 
Angehörigen  dieser  Landsleute  gesucht.  Wir  geben 
nachstehend  die  Namen.  Alle  Zuschriften  sind  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ZU  richten.  Stets  Ist  die  Kennziffer  am 
Beginn  des  Abschnittes  anzugeben.  Und  versäu¬ 
men  Sic  nicht,  Ihren  Anfragen  Rückporto  bei¬ 
zulegen. 

Kennziffer  Su.  Hbg.  12 

Gesucht  werden  aus: 

1.  Allenisteln:  Die  Angehörigen  des  stellvertreten¬ 
den  Redakteurs  der  Aliensteiner  Zeitung,  Name 
vermutlich  Winkler.  Rudolf  Seine  Ehefrau  und 
sein  Sohn  wurden  mit  Ihm  zusammen  verschleppt. 
2.  Kreis  Allenstcin,  vermutlich  Groß-Purden:  Die 
Angehörigen  einer  Frau  unbekannten  Namens.  Sie 
war  eine  geborene  Rogattl,  Vorname  vermutlich 
Hedwig,  geb.  etwa  1919  Ihr  Vater  hieß  Franz 
Rogattl  und  war  Landwirt.  3.  Alt- Wartenburg,  Kr. 
Altenstein:  Die  Angehörigen  eines  Woywod,  geb. 
etwa  1880.  4.  Bladtau,  Kr.  Heitlgenbeil:  Die  An¬ 

gehörigen  eines  Schulz,  Willy,  geb.  1900  08.  von 
Beruf  Kaufmann.  5.  Heilsberg:  Die  Angehörigen 
eines  Brock,  Vorname  vermutlich  Heinz,  geb.  etwa 
1021,  von  Beruf  Angestellter.  Er  soll  mit  Frl.  Mar¬ 
garete  Marlenfeld  verlobt  gewesen  sein.  Sie  wur¬ 
den  zusammen  verschleppt. 

6.  Kreis  Heilsberg:  Die  Angehörigen  einer  Bro- 
sowski.  Maria,  geb.  etiwa  1921.  sie  war  Leiterin 
einer  Landwlrtschaftsschule.  7.  Hellsberg,  Siedlung 
Bartensteiner  Straße:  Die  Angehörigen  eines 
Wölki,  Alfred,  geb.  etwa  1929.  kaufmännischer 
Lehrling.  8.  Klogehnen  bei  Liebstadt.  Kr.  Mah¬ 
nungen:  Die  Angehörigen  eines  Fräulein  Werner, 
geh  etwa  1895.  9.  Königsberg:  Die  Angehörigen 
eines  Block,  geb.  etwa  1906.  von  Beruf  technischer 
Telegrapheninspektor.  10  Königsberg:  Die  Ange¬ 
hörigen  einer  Krieger.  Anna,  geb.  etwa  1922. 
11.  Königsberg;  Die  Angehörigen  eines  Pfeiffer, 
August,  geb.  1885  1000.  von  Beruf  Straßenbahn- 
echaffner.  18.  Königsberg:  Die  Angehörigen  eines 
Unger.  Er  war  bei  den  Adler- Wei  ken  in  Königs¬ 
berg  als  Leiter  der  Schretbmnschinen-Abteilung  an- 
gestellt.  13.  Königsberg:  Die  Angehörigen  eines 
Veit.  Friedrich,  geb.  etwa  1880,  von  Beruf  Straßen¬ 
bahnarbeiter.  14.  Königsberg,  Art.rllcriestraße  3: 
Die  Angehörigen  einer  Wtsber,  Gertrud,  geb.  etwa 

1900.  und  deren  Tochter  Frau  oder  Fräulein  John. 
15.  Koken.  Kr.  Pr.-Holland:  Die  Angehörigen  einer 
Frau  Richter,  verh.,  wettere  Personalangaben  lie¬ 
gen  nicht  vor. 

16.  Osterode:  Die  Angehörigen  einer  Weinen, 
Gertraut.  geb.  etwa  1928.  17.  Kiels  Osterode:  Die 
Angehörigen  eines  Moskwa,  Wilhelm,  geb.  etwa 
1890,  von  Beruf  Landwirt.  18.  Rastenburg,  Ritter- 
Straße:  Die  Angehörigen  einer  Frau  Vogel,  geb. 
etwa  1906  in  Schwarzenstein.  Flelschermeistersfrau. 
19  Rauschen  (Samland):  Die  Angehörigen  eines 
Noumann.  geb.  etwa  1875  .  20.  Rosengarth,  Kr.  Holls¬ 
berg:  Die  Angehörigen  eines  Tledmarai  oder  Lted- 
mann.  Benno,  Bauernsohn.  21.  Schwaigendorf  Uber 
Saalfeld  oder  Skulten,  Kr.  Mohrungen:  Die  Ange¬ 
hörigen  einer  Welnert,  Irene,  geb.  etwa  1928,  Bau- 
emtochter  28,  Tafelbudc,  Kr.  Osterode:  Die  An¬ 
gehörigen  einer  Ludwig.  Christel  und  deren  Schwe¬ 
ster  Christel  Ludwig  war  von  Beruf  Köchin,  wei¬ 
tere  Personale ngaben  liegen  nicht  vor.  23.  Tilsit; 


Die  Angehörigen  eines  Kirsch.  Paul.  geb.  etwa  1929, 
Bauernsohn.  24.  Wiese,  Kr.  Mohrungen:  Die  An¬ 
gehörigen  einer  Wtganovski  Frieda,  geb.  Kammrau. 
geb.  12.  7.  1914.  ein  Sohn  Ihr  Ehemann  war  ver¬ 
mißt.  25.  Wormdttl.  Kl  Braunsberg;  Die  Angehö¬ 
rigen  einer  Lehmann.  Maria,  geb.  etwa  1923,  von 
Beruf  Verkäuferin  ln  einer  Bäckerei.  26.  Ostpreu¬ 
ßen:  Die  Angehörigen  eines  Preuß,  Gustav,  geb. 
etwa  1903.  27  Ostpreußen;  Die  Angehörigen  einer 
Rekowsk:.  Maria  Eine  Angehörige.  Ida  Rekowskt. 
soll  In  Hirschberg  wohnhaft  gewesen  sein.  28.  Ost¬ 
preußen:  Die  Angehörigen  einer  Wittln,  Emmi,  geb. 
etwa  1920.  von  Beruf  Kindergärtnerin.  29.  Könlgs- 
berg-Charlottenburg,  vermutlich  Hayn-Straße:  Die 
Angehörigen  einer  Klein,  Anita,  geb.  etwa  1923.  verh. 
30.  Königsberg:  Die  Angehörigen  eines  Wohlgemut. 
Fritz,  geb.  etwa  1301,  von  Beruf  Maschinenmeister. 

Aus  Mühlhausen:  Frau  Berta  Hinz,  Malermeister 
Alfred  Hinz  und  Walter  Gchrmann,  geb,  25.  7.  07 
wohnhaft  Mauerstr. 
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I.  Polloks,  Kurt,  geb.  21.  5.  1923  ln  Bartenstein: 

gesucht  wird  Polloks.  Max.  aus  Bartenstein,  Mar- 
keraustr.  25.  2.  Polsfuhs,  Wilhelm,  geb.  20.  7.  1908 

In  Groß-Rogau;  gesucht  wird  Polsfuhs.  Alma,  aus 
Lubalncn,  Kr.  Osterode.  3.  Pomancnko,  Tlmofel, 
geb.  9.  6.  1893  in  Rußland;  gesucht  wird  Pomanen- 
ko,  Emma,  aus  Groß-Felendorf.  Kr.  Goldap.  4. 
Pompetzkt,  Otto.  geb.  8.  4.  1923  in  Karwcn:  gesucht 
wird  Pompetzkl,  Paul,  aus  Karwcn.  Kr.  Sensburg. 
5.  Forsch,  Kurt,  geb.  14.  1.  1924  ln  Gerdauen:  ge¬ 
sucht  wird  Porsch.  Albert,  aus  Gerdauen.  Danzi- 
gcr  Straße  28.  6.  Porsch.  Günther,  geb.  3.  11.  1925 

in  Königsberg:  gesucht  wird  Familie  Porsch.  aus 
Korienen  bei  Groß-Llndenau,  Kr.  Samland.  7.  Por- 
schel.  Erwin,  geb.  24.6.21  ln  Rödesdorf:  gesucht  wird 
Familie  Porsche!,  aus  Heiligenbell,  Mauetstr.  54. 

8.  Pörschke.  Heinz,  geb.  4.  II).  1926,  Geburtsort  un¬ 

bekannt;  gesucht  wird  Pörschke,  Paul,  aus  Neu- 
kirchcn.  Kr.  Samland.  Hauptstraße.  9.  Poschmonn. 
Ernst,  geb.  24.  10.  1921  in  Königsberg:  gesucht  wird 
Poschmonn  Franz,  aus  Königsberg.  Landsberger 
Straße  31.  10.  Poschmanrv.  Otto,  geb,  8.  3.  1910  tn 

Sauerbrunn:  gesucht  wird  Poschmann,  Anton,  aus 
Btschofsburg,  Hlndcnburgstr.  17. 

II.  Fosengics,  Ernst,  geb.  27.  9.  1925  tn  Stankisch- 
ken;  gesucht  wltd  Posengies,  Heinrich,  aus  Me- 
siellen.  Kr.  Heydekrug.  12.  Poslngies,  Erwin,  geb. 
22.  2.  1926  In  Dortmund;  gesucht  wird  Poslngies, 
Maria,  aus  Buhlen.  Kr.  Schloßberg.  13.  Possckel, 
Hans.  geb.  18.  12.  1925  ln  Königsberg;  gesucht  wird 
Possekel,  Franz.  aus  Könlgsbcrg-Judltten.  14. 
Guski,  Josef,  geb.  28  3.  1921  in  Alt-Wartcnbutig;  ge¬ 
sucht  wird  Guski.  Josef,  aus  Alt-Wartemburg,  Kr. 
AUenstein.  15.  Jorkowskl,  Otto.  geb.  28.  1.  1809.  Ge¬ 
burtsort  unbek.:  gesucht  wird  Jorkowskl,  Wilhel- 
m:m\  aus  Grenzdamm,  Kr.  Neldenburg.  16.  Ll- 
schewskl,  Karl.  geb.  30.  3.  1921  ln  Friedrichsfelde: 
gesucht  wird  Lischowski,  Johann,  aus  Frieclrichs- 
felde,  Kr.  Orteisburg.  17.  Bauschat,  Helmute,  geb. 

9.  7.  1921  in  Königsberg:  gesucht  wird  Bauschat. 

Eva,  aus  Königsberg,  Weidendamm  45.  18.  Bohr. 

Albert,  geb.  10.  4.  1923  in  Brödau;  gesucht  wird 
Sehr,  Johann,  aus  Brisdau  Kr,  Johannlsburg. 
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1.  Prawdzlk,  Paul.  geh.  19.  12.  1933  ln  Gingen: 
gesucht  wiirl  Prawdzlk,  Johann,  aus  Gingen,  Kr. 
Lyck.  2.  Preik,  Otto.  geb.  15.  8.  1022  tn  Russen;  ge¬ 
sucht  wird  Preik.  Alexander,  aus  Powunden  (Sam¬ 
land).  3.  Prengel.  Karl,  geb.  5.  11.  1025  in  Balgs;  ge¬ 
sucht  wird  Prengel.  Gertrud,  au»  Heiligenbell.  Bls- 
marckstr.  53.  4.  Preuß,  Erich,  gob.  24.  1,  1922  ln  Preu- 
ßisch-Höhe:  gesucht  wird  Preuß.  Eduard,  bei 

Schröter,  aus  Schwldhöfen,  Post  Bischdorf.  Kr. 
Rößel.  5.  Preuß.  Erich,  geb.  19.  4.  1928  ln  Frlcdrich- 
thal;  gesucht  wird  Preuß.  Oskar,  aus  WlUkamm. 
Kr.  Gerdauen.  6,  Preuß.  Ewald,  geb.  18.  7.  1920  in 
Radeilcn;  gesucht  wird  Preuß,  Christoph,  aus  Po- 
dallen,  Kr.  Wchlau.  7.  Preuß,  Gerhard,  geb.  23.  9. 
1926  ln  Bartenstetn:  gesucht  wird  Preuß,  Albert 
aus  Bartenstein.  8.  Preuß.  Gustav,  geb.  22.  11.  1906 
In  Tuttenberg:  gesucht  wird  Familie  Preuß  aus 
Paddelm,  Kr.  Lablau.  9.  Preuß,  Hans-Joachilm,  geb. 
19.  9.  1926  ln  Memel;  gesucht  wind  Preuß.  Julius, 
aus  Frauenburg,  Am  Hafen  74.  10,  Preuß,  WlUl,  geb. 

27.  11.  1912  In  Weinsdorf;  gesucht  wird  Preuß.  Adolf, 
aus  Weinsdorf,  Kr.  Mohrungen.  11.  Prieß,  Fritz, 
geb.  19.  6.  1912  ln  Kuhkchnen;  gesucht  wird  Prieß, 
Gertrud.  aus  Kuhkehncn,  Kr.  Heiligenbell. 

12.  puppik.  Reinhold,  geb.  11.  1.  1926  In  Jakuben;  ge¬ 
sucht  wird  Puppik.  August,  aus  Jakuben,  Kr.  Jo¬ 
hannlsburg.  13.  Gordlowskl.  Otto,  gab  II.  8.  1917  ln 
Gelscnkirchen;  gesucht  wird  Gordlowskl.  Wilhelm, 
aus  Seewalde.  Kr.  Orteisburg.  14.  Gnmwald.  Franz, 
geb.  27.  2.  1902  In  Finken:  gesucht  wird  Gnmwald 
Albert,  aus  Finken,  Kr.  Pr.-EyTau.  15.  Hartwig. 
Erich,  geh.  24.  4.  1920  ln  Drygallen;  gesucht  wird 
Hartwig,  Relnhold.  aus  Kronfclde,  Kr.  Johannls¬ 
burg. 
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I.  Seertger  oder  Seliger.  Vorn,  unbek.,  geb.  etwa 
1924.  ledig,  Schütze,  war  in  der  Landwirtschaft 
tätig,  aus  Ostpreußen.  —  2.  Seemann.  Kurt,  geb. 
etwa  1900.  verh.,  Gefr..  Arbeiter,  aus  Königsberg, 
Yorckstraße.  —  3.  Sender,  venmutt  Valentin,  verh., 
Stabsgefr..  aus  dem  Kreis  Allensteln.  —  4.  Senser, 
Gustav,  geb.  1907.  verh..  Pollzetangehörtger.  ver¬ 
mutlich  aus  Ostpreußen.  —  5.  Sylla,  Vorn,  unbek., 
geb.  etwa  1911.  Offizier,  aus  Ostpreußen.  —  6. 
Simmering.  Gerhard,  ledig,  Hauptmann,  aus  Allen¬ 
stein.  —  7.  Slroka,  Bruno,  geb  etwa  1905.  verh.. 
Kinder.  Uffz..  Kraftfahrer  in  einer  Brauerei,  aus 
Saatzen  oder  Laatzen,  —  6.  Skodlls.  Heinrich,  verh., 
Feldwebel.  Landwirt,  aus  Wlllklschken,  Kreis 
Tllslt-Ragniit.  —  9.  Skorzyk,  Helmut,  geb.  4.  4.  1905. 
Wachtmeister,  aus  Königsberg.  La  ns  Rasse  8.  —  10. 
Smallus.  Richard,  geb.  8.  12.  1915,  Soldat,  aus  Tlloit- 
SchtUgalten,  Waldweg  17  (Vater:  August). 

II.  Smora.  Vorn,  unbek.  geb.  etwa  I88S,  verh., 

2  oder  3  Kinder.  Gefr.,  Landwirt,  aus  Treuburg.  — 
18.  Spoha,  Erich,  verh.,  Bäckermeister,  aus  Königs- 
berg-Kalthof,  Hermann-Görtng-Straße.  — 13.  Sprang. 
Otto,  geb.  etwa  1800.  verh..  Oberfeldwebel.  Land¬ 
wirt.  aus  Eisgrund.  Kr».  Goldap.  —  14.  Springer. 

Vom.  unbek..  geb.  etwa  1009,  Scbwelneh änd ler,  aus 
Königsberg,  Nasser  Garten  36.  —  15.  Suehanek, 

Franz,  geb.  etwa  1908,  verh..  aus  Rößel,  vermutlich 
Danziger  Straße  —  16.  Sudau.  Vom.  unbek-  geb. 
1907,  verh..  zwei  Kinder.  Sanltätsgefr.,  Landwirt, 
aus  der  Nähe  von  Gumbinnen.  —  17.  Supplleth. 
Adolf,  geb.  etwa  1874.  ledig.  Textllkaufm'ann.  aus 
Palmnicken  (Samland).  —  18  Swakowskl.  Albert, 
geb.  etwa  1902,  verh.,  Straßenbahnfahrer,  aus 
Königsberg-Rosenau.  Rosenmicr  od.  Speichersdorfer 
Straße.  —  10.  Stabelow,  Wilhelm,  geb.  etwa  1908, 
verh-  drei  Kinder,  Obergefr..  Schmiedemeister,  aus 
Ostpreußen.  —  20.  Slankewltz,  Herbert,  geb.  etwa 
1922.  ledig,  Leutnant,  Schüler,  hub  Ostpreußen. 

21.  Stankow’tz.  Vom.  unbek..  geb.  etwa  1900.  verh., 
fünf  Kinder.  Gefr.  oder  Obergefr..  landw.  Arbeiter, 
vermutlich  aus  Ostpreußen.  —  22.  Stork.  Herbert, 
geb.  27.  5.  1924.  ledig.  Obergefr.,  aus  Marlental 
(Vater:  Emil).  —  23.  Stein.  Robert,  geb.  etwa  1900. 
verh.,  Obergefr..  Arbeiter  aus  Buschdorf.  —  24. 

Stotner.  Franz,  geb.  etwa  1895,  verh.,  Relchbahn- 
Rangieraufseher,  aus  Königsberg,  Unterhaber¬ 
berg  #».  —  25.  Stlegard.  Vom.  unbek-  geb.  etwa 

1901.  verh..  vermutlich  Landwirt,  aus  der  Gegend 
von  Königsberg.  —  26  Stiege  Theodor,  geb.  1898, 
verh-  Volkssturmmann,  Bauer,  aus  Tiempen,  Kreis 
Aneerapp.  —  27.  Stolz.  Erich,  geb.  etwa  1897.  verh., 
So'.dat,  Förster,  aus  Eichniederung,  Kreis  Tilsit.  — 

28.  Stragls.  Franz,  geb.  etwa  1892,  verh.,  Eisen¬ 
bahner.  aus  Zolltelch,  Kreis  Goldap.  —  28.  Schäfer, 
Willi,  geb.  etwa  1913,  ledig.  Fleischer,  aus  Tilsit.  — 
30.  SchäfRer.  Vom.  unbek.,  geb.  etwa  1909,  verh., 
Hauptfeldwebel,  aktiv,  aus  Königsberg.  Yorckstraße. 

31.  Schefflet-,  vermutlich  Fritz,  geb.  etwa  1900. 
verh.,  Feldwebel,  aus  Tilstt.  —  32.  Sehe- her.  Klara, 
geb.  1916.  aus  Allensteln.  -  33.  Schenk.  Kurt,  veth- 
Uffz-  vermutlich  Büroai. gestellter,  aus  Allensteln. 
—  34.  Schemen  Horst,  geb.  etwa  1912.  verh.,  Reise¬ 
vertreter,  Oberzahlmelstei,  aus  Königsberg.  —  35. 
Schl  (net- .  Willi,  ledig,  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  — 
36.  Schllasko.  Gustav,  geb.  etwa  1903.  verh.,  zwei 
Kinder.  Uffz.,  Kraftfahrer,  aus  Goldap.  —  37. 
Schiermann.  Kurt,  geb.  etwa  1823,  ledig.  Obergefr.. 
war  im  Baufach  beschäftigt,  aus  Königsberg,  —  38. 


Schieschonfc»,  Fritz,  geb.  etwa  1012.  verh.,  Melker, 
aus  der  Nähe  von  Tilsit.  —  39.  Schäupp.  Heinz.  geD. 
etwa  10I6.  Wachtmeister,  aus  Königsberg.  —  4» 

Schmeier.  Pani,  verh,,  Obergefr ,  aus  MUhlhausen, 
Könlggrätzer  Straße  5  (Ehefrau:  Martha). 

4L  Schmeer.  Gustav,  geb.  1901.  verh..  Soldat, 
Landwirt,  aus  Allensteln.  —  42.  Schmidt,  Kai  i, 

Oberleutnant,  aus  Allenstcin.  —  43.  Schmldge.t. 

Wilhelm  Karl,  geb.  14.  5.  1*11.  verh..  Obermaat. 
Maschinenschlosser«  aus  Königsberg,  Spandienen  *» 
(Ehefrau:  Rosi).  —  44  Schottes.  August,  geb  etwa 
1897,  verh..  Uffz..  aus  Kai  kein.  Kr*.  Elchniederung. 
—  45.  Schröter,  Herber;,  ledig.  Uffz  .  aus  Lilienthal. 
Krs.  Breunsberg.  —  46.  Schwark.  Erna.  geo.  J !«]*• 
ledig.  Hausangestellte,  aus  KVeln-Gn»e.  Kiels 
Gerdauen.  —  47.  Tallaieck.  Vom.  unbek..  geb.  etwa 
1900.  ledig,  Oberwachtmeister  der  Gendarmerie,  aus 
Neldenburg.  —  48.  Tanto  Vom.  unbek..  geb.  etwa 
1915,  verh..  Leutnant  aus  Ostpreußen  —  49.  Tau. 
Oskar,  verh.,  7  bis  8  Kinder.  Melker,  aus  der  Nahe 
von  Grünhaigen,  Preußisch-Holland.  —  50.  Taulin. 

Walter,  geb.  etwa  1913,  verh..  Oberfeldwebel,  Bucn- 


händler.  aus  Königsberg. 

51.  Tetzlatf.  Joachim,  geb.  etwa  1930.  Mag. 
Schüler,  aus  Osterode,  Wilhclmslraße.  —  53.  Tietz, 
Vom.  unbek..  geb.  1906.  verh..  Landwirt,  aus  Groß- 
Mönsdorf.  Kr.  Rößel.  —  53.  Thomas,  Vom.  unbek.. 
geb.  etwa  1925.  ledig.  Soldat,  Bmer.  aus  Allenstcin. 
—  54.  van  Treek,  Herbert,  geb.  16.  12.  1918.  ver^-- 
Oberfeldwebel,  aus  Königsberg,  Kalthöfsche  Str.  13 
(Ehefrau:  Evi).  -  55.  Triegsmann.  Otto,  geb  etwa 
1904.  verh.,  2  Töchter.  Arbeiter,  aus  Wikboi d  bei 
Königsberg.  —  56.  Tuchn*.  Karl.  Uffz..  aus  Ost¬ 
preußen.  —  57.  Vogel,  vermutlich  Gerhard,  geb.  19*8. 
ledig,  Soldat,  aus  PreußSsch-Eylau.  —  58  Vogcl- 
mann.  Emst,  geb.  1906,  verh..  zwei  Kinder,  Ober- 
gefr.,  Dachdecker,  aus  Königsberg.  —  59.  Wold¬ 
hauer.  Rudi.  geb.  etwa  1908.  verh..  Kinder.  Ober¬ 
gefreiter.  aus  dem  Landbezirk  Königsberg.  —  6®- 
Wallis.  Ernst,  geb.  etwa  1910,  Obergefr.,  aus  Ost¬ 
preußen. 

61.  Walker.  Hugo,  geb  1900,  ledig.  Obergefr., 
Sligcwcrksbesitzer.  aus  der  Nä'.ie  von  Johannls¬ 
burg.  —  62.  Wetter,  Vorn,  unbek..  geb.  etwa  1920, 
ledig.  Obergefr..  auä  der  Niihe  von  Korschen.  — 
63.  W ebener.  Waldemar,  geb.  etwa  192*.  ledig,  ver- 
nvuttich  aus  Ostpreußen.  —  64.  Weiß,  Vom.  unbek., 
geb.  1809.  verh-  Uffz.,  aus  Sensburg.  -  65.  Weiß, 

Vom.  unbek-  geb .  etwa  1000  verh.,  Uffz..  Musik¬ 
lehrer.  aus  Kbnlgsberg-J-ucUllei  —  66.  Widbrock. 
Vom.  unbek-  geb.  etwa  1908  verh.,  drei  Kinder, 
Uffz.,  Rechtsanwalt,  aus  Königsberg  —  67.  Will, 
Vom.  unbek-  geb.  etwa  1926.  ledig.  Schutze, 


Kennziffer  DRKM  21 

l.Wysotzke,  vermutlich  Herbert,  geb.  etwa  1925, 
ledig.  Gefr..  aus  Königsberg.  2.  Wölk.  Alfred,  geb. 
etwa  1924.  ledig.  Obergefr-  aus  dem  Kreis  Anxer- 
bur  g, 'Gerdauen.  3.  Wölk,  vermutlich  Paul,  geb.  etwa 

1902.  verh..  Soldat,  Landwirt,  au»  Bartenstein. 
4.  Woelke,  Manfred,  geb.  1927.  aus  Ostpreußen  (Va¬ 
ter:  Adolf).  5.  Wolf.  Vom.  unbek.,  geb.  etwa  1912. 
Oberleutnant,  aus  AUenstein.  6.  Wolf,  Dieter,  Feld¬ 
webel.  au»  Rausdien.  7.  Wohlgemut.  Agnes,  geb. 
etwa  1930.  ledig.  Haustochter,  aus  Lottcrfcld,  Kr. 
Braunsberg.  8.  Woppc,  Paul.  geb.  etwa  1914.  Ober¬ 
gefr.,  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  9.  Wroblewskl. 
Willi,  geb.  etwa  1910,  ledig.  Feldwebel.  Berufssoldat, 
aus  Ostpreußen.  10.  Dr.  Würbet  Vom.  unbek..  geb. 
etwa  1807.  verh.,  Kompanieführer.  Zahnarzt,  aus 
Jolwmntsburg.  11.  Wunderlich.  Viktor,  verh.,  Bier¬ 
verleger  bei  der  Brauerei  Kinderhof  ln  Sensburg, 
aus  Sensburg.  12.  Zvball  Albert.  Wachtmeister,  aus 
der  Nähe  von  Guttstadt.  13.  Zielprowskl.  August, 
verh-  Gefr-  Schneider  und  Bauer,  aus  dem  Kreis 
Allensteln  oder  Ortelsburg.  14.  Zimmermann.  Ernst, 
verh..  Soldat.  Schlosser  bei  der  Deutschen  Luft¬ 
hansa  In  Könlgsberg-Devau.  aus  Löwenhagen.  Kr. 
Königsberg. 

Auskunft  wird  gegeben 

.  .  .über  einen  Unbekannten  aus  Memel.  Er  ver¬ 
starb  1946  ln  einem  Kriegsgefangenenlager  In 
Alschcwsk  und  war  von  Beruf  angeblich  Meierei- 
buttermetster  gewesen.  Er  stammle  aus  dem  Me¬ 
ine:  neblet  und  hatte  einen  litauisch  klingenden 
Namen.  Zuschriften  unter  München  Bericht  Nr.  30. 

Uber  einen  Gutsbesitzer  a-us  Ostpreußen  liegt 
eine  Nachricht  vor.  Der  Unbekannte  verstarb  :m 
Januar  1946  in  Tharau.  Er  hieß  mit  Vornamen 


..„,1  war  ca  1908  geboren.  Er  hatte  dünkte 
Hermann  und  etwa  1,73  m  groß. 

Kr‘*war  n  Ostpic.iUen  zunächst  ■»!«  Gutatospektor 
hi  1  ,nfi  hatte  ln  öen  letzten  Krieg*» 

S»  n  2SÄ 

bürg 11  (En dM a  11  on  einer  Kleinbahn,  -  Eilschrift« 
unter  München  B*Tlc  ^  ^  östpreußen  Hegt  eins 

SS 

Brillenträger  1944  ist  er  vermutlich  von 
OrtpreußctTnach  Sch.awc  ,Oslpommem)  mlt  »tote 

1  ■«  .  ^i^'h^rtä,nd:r^ndw,rtÄlhÄ 

hätte  fr  Vcimutltch  Llesbeth  war,  hatte 

dir  Vierte"  Kmdnee,  wariet.  -  Zuschrift«  um« 

" Obct^ErwTn* *s t cdi cn  *geb .  am  30^12.  1928  in  Gtelge- 
,  1  .  M  n,.  Meldung  vor.  Gesucht  wird  <h* 

Mutter  Anna  Stechei  Qslcode.  Slraßc  d.  SA  t 
—  Übet  Otto  Woköck.  geb.  am  14.  2  teil  In 
wangen  l  egi  eine  Nachricht  vor  Gesucht  wHd 
HU.  Fhcfi;  I  Herta  Woköck  aus  Königsberg.  Yorck- 
Es  liegt  eine  Nachricht  Uber  ein« 
Vofkssturmmnnn  Huber  oder 

TiO  Jahre.  Gast-  und  Landwirt«  aus  dem  Kreis  RscnU 

Zuschriften*  erWHcT*  d*le  Geschäftsführung  der 
Lamrimannschaf  1  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wau- 

Sl!aße  üi>er  Kurt  Schmtdi.  geb.  am  8.  7.  1M8  ln 
Königsberg:  gesucht  wird  der  Vater  Franz  Schmidt 
n-us  Königsberg,  Kürtnerweg  23  25. 

über  O berzolll nspektor  Trenner.  Vorsteherde* 
Haüptzollamtcs  Eydtkau:  wo  sind  Angehörl®»? 

über  O  -Gel r.  Fritz  Grap.  geb.  16.  3.  1815  tn 
Königsberg :  gesucht  wird  die  Mutterl Frau  WiUjel- 
mine  Grap  aus  Königsberg,  Sackheimer  Mit.el- 
»traße  37 

über  Kurt  Brix,  geb.  am  8.  2.  04  in  KreuZburg; 
gesucht  wird  Frau  Hildegard  Paulwitz,  wohnhaft 
gewesen  Jarkontal.  Post  Bodenhausen.  Krs.  Goldap. 

über  Heinz  Kugland.  zuletzt  wohnhaft  Pre- 
gelsw'aldc,  Krs.  Wchlau  (1945  1B  Jahre  alt);  wo  sind 

Angehörige.  Ernst  WÖIk  fiob  1B  «  1926  tn  Ballleth 
oder'  Königsberg;  gesucht  werden  die  Eltern 
Rudolf  Wölk  md  Frau  Elisabeth  Wölk  aus  Königs¬ 
berg,  Horst- Wessel-Straße  l. 

Zuschnften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Lan-dsmannschaf  t  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  .  „  . 

Uber  nachstehend  aufgefflhrtc  Wehrmaehts- 


1.  Allensteln:  die  Angehörigen  des  KJelnschmldt, 
Willi,  geb,  etwa  1907—11.  befand  sich  Im  Januar  1945 
in  Osterode.  Beruf  Lehrer.  2.  Veimutllch  Insterburg: 
die  Angehörigen  des  Rautcnberg,  Erich,  geb.  etwa 
1910.  vermutlich  Insterburg.  Stabsgefr.  bei  der  Art.- 
Eeob.-Abt.  61.  1.  Batt.  ev  —  3.  Königsberg:  die  An- 
gchönlgcn  des  Galweit,  Kurt,  geb.  etwa  1015.  4.  Ver¬ 
mutlich  Königsberg:  die  Angehörigen  des  Rasch, 
Hans.  geb.  etwa  1923.  Oberleutnant  bei  einer  Luft- 
waffen-Nachr. -Ein heit.  5.  Küssen.  Kr  Schloßberg, 
die  Angehörigen  des  Wlcmcr,  Vorname  unbek.,  ver¬ 
witwet.  6.  Memel  oder  Tilsit  oder  Umgebung:  die 
Angehörigen  des  Everllng,  Fritz,  geb.  etw«  1900—05, 
letzte  Einheit  Feldpost-Nr.  10  226  A.  verh.,  Beruf 
Bäcker  und  Landwirt.  7  Vermutlich  Rastenburg: 
die  Angehörigen  des  Erdmann.  Günther,  geb.  etwa 
1920(21,  Hauptmann  beim  FUs.-Bat.  107.  0.  Um¬ 

gebung  Ruhsam:  die  Angehörigen  des  Karstenacn, 
Martin,  geb.  etwa  1910,  verh.,  Obergefr.  9.  Um¬ 
gebung  Sensburg:  die  Angehörigen  des  Jablonskl, 
Vorname  unbek-  geb.  etwa  1925.  ledig,  Gefr.  bei 
der  Einheit  Feldpost-Nr.  13  399  B.  10.  Umgebung 
Tilsit:  die  Angehörigen  des  Palzereit.  Vorname  un¬ 
bekannt.  Obergefr.  bei  der  Einheit  Keldpoet-Nr. 
18  838.  11.  Tllslt-Ragnit:  die  Angehörigen  des  Lang, 
Vorname  unbek.,  Leutnant  bei  der  Einheit  Ketd- 
post-Nr.  17  643.  12.  Umgebung  Treuburg  od.  Lötz«: 
die  Angehörigen  des  Orkiwsld,  Vorname  unbeki, ' 
geb.  etwa  1905.  Beruf  Eauer. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.R.K.M.  22  an  däe  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostnreußai,. 
Hamburg  24,  Wallstr.  29,  erbeten. 


Für  Todeserklärungen 


J 


r 

V 


Tote  unserer  Heimat 


Wilhelm  Woczldlo,  Bauer,  geb.  4.  12.  1885  in  Schast. 
Kr.  Johannlsburg,  wird  seit  Januar  1945  vermißt. 
Er  soll  zuletzt  beim  Volkssturm  gewesen  sein.  Wer 
kennt  das  Schicksal  des  Vermißten? 

Franz  Schuhmacher.  Obergefr..  aus  Schack  wiese. 
Kr.  Elchntedorung.  letzte  Feldpost-Nr.  24  940,  wird 
seit  dem  9.  5.  1944  bei  dm  Kämpf«  um  Sewastopol 
vermißt.  Nach  Heimkehrerberichten  soll  er  sich  ln 
einem  Auffanglager  zwischen  Sewastopol  und  Slm- 
feropol  befunden  haben.  Wer  trennt  sein  Schicksal? 

Fritz  Krakle»,  geb.  1.  7.  187*  ln  Rehbusch,  Kr. 
Ebenrode,  und  seine  Ehefrau  Helene  Kraktcs.  geb. 
Lackner,  geb.  1.  1.  1886  in  Hochmühl«,  Kr.  Eben¬ 
rode.  aus  Rehbusch,  werden  vermißt.  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  Ihren  Verbleib? 

Mathes  Ehmer,  geb.  19.  8.  1876.  Landwirt,  und 
seine  Ehefrau  Helene  Ehmer,  geb.  Eder,  geb  10.  11. 
1804.  aus  Jockncn.  Kr.  Stallupöncn,  werden  seit  1045 
vermißt.  Nachdem  die  Eheleute  Ehmer  sieben  Wo¬ 
chen  In  einem  Lager  bei  Neustadt  waren,  wurden 
sie  Anfang  Mal  1945  «Hassen  und  sollen  bis  nach 
dem  Kreise  Insterburg  gekommen  sein.  Wer  kann 
Auskunft  geben? 

Frau  Margarethe  Klemcntz,  geb.  Horn,  aus  Kö- 
nlgsberg-Judltten.  Brünneck- Allee  13.  wird  vermißt. 
Frau  Klemcntz  wurde  lm  Frühjahr  1945  zusammen 
mit  Ihrem  Gatten  von  den  Russ«  verschleppt.  Un¬ 
terwegs  wurden  sie  getrennt  und  Frau  Klcmentz 
wurde  mit  anderen  Frauen  des  Trecks  auf  ein  Last¬ 
auto  verlad«.  Wer  war  mit  Frau  Klemmte  zusam¬ 
men  und  kann  etwas  über  ihren  wetteren  Verbleib 
aussag«? 

Fräulein  Frieda  Bamowskl.  geb  21.  7.  1899,  Schnei¬ 
derin  aus  Königsberg  Pr.,  Mittelanger  26,  Ist  angeb¬ 
lich  In  russische  Gefangenschaft  geraten,  hat  dort 
als  Schneiderin  gearbeitet,  soll  später  entlassen 
worden  und  zusamm«  mit  einem  Jugoslawen  nach 
Seite!«  gegangen  sein.  Wer  kann  bestätigen,  daß 
Fräulein  Bamowskl  noch  lebt?  Landsleute,  die 
etwas  Uber  das  Schicksal  der  Verschollenen  aussagen 
können,  werden  um  Mitteilung  gebet«. 

Martin  Jumschka.  geb.  31.  12.  1902.  Tiefbaumge- 
neur  aus  Memel,  Mtlhlendammstr.  13.  wird  seit  dem 
15.  I.  1945  vermißt.  Juraschka  war  Soldat  und  tst 
auf  dem  Rückmarsch  aus  Rußland  bla  AUenstein 
gekomm«.  Wer  k«nt  das  Schicksal  des  Vcrscholle- 
n«? 

Eva  Marenkc.  geb.  ».  10.  1923  In  Königsberg.  An¬ 
gestellte  des  Heereszeugamtes  Königsberg,  zuletzt 
wohnhaft  tn  Königsberg,  Graf-v.-Spee-Straßc  21,  soll 
am  12.  3.  1945  beim  Untergang  des  Dampfers  Andres 
den  Tod  gefunden  haben.  Wer  k«n.t  lhT  Schicksal? 

Schneidermeister  Gustav  Bamowskl.  geb.  22.  8. 
1872.  aus  Königsberg  Pr,,  Mittelanger  28.  wird  se  t 
Januar  1945  vermißt.  Wer  weiß  etwas  Uber  seinen 
Verbleib? 

Emma  Ramm.  geb.  Schiller,  geb.  25  12.  1884  In 
GlücksthaüWolhyni«,  wird  seit  Ende  Januar  1945 
vermißt.  Sie  wurde  zuletzt  In  Danzig  gesehen.  Wer 
kann  Auskunft  geb«  Uber  d«  Verbleib  der  Ver¬ 
mißt«? 

Die  Landwlrtscheleutc  Heinrich  Kosemund.  geb. 
18.  8.  1886.  und  Martha  Kosemund,  geb.  Speer,  geb. 

10.  1.  1901.  aus  BrandOTburg/Ostpreußen,  Abbau, 
soll«  In  d«  Monaten  Jull/August  1947  In  Schwanls 
bei  Ludwtgsort  oder  In  Brandenburg  (Frisches  Haff) 
verstorben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht, 
die  d«  Tod  der  Eheleute  Heinrich  Kosemund  be¬ 
stätig«  können. 

Walter  Brockhotf,  geb.  26.  II.  ISO«  In  Heydekrug, 
aus  Memel,  Karrlstr.  28,  wird  seit  Januar  1945  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  sein  Schick¬ 
sal? 

Johann  Mann.  geb.  10.  8.  1898.  aus  Volksteln  bei 
Deutsch-Fllehne  (Pos«)  wird  seit  1943  vermißt.  Jo¬ 
hann  Mann  war  zuletzt  beim  Volkssturm.  Wer 
k«nt  den  Verschollenen  und  kann  Auskunft  geben? 


Am  2.  Juli  hatte  die  Berliner  Kreisgruppe  Hrill- 
geivbell  den  Tod  von  Landsm.  Walter  König  zu  bekla¬ 
gen,  der  an  den  Folgen  eines  Betriebsunfalles  nach 
einer  Operation  starb.  Mit  der  Krelsgnippe,  In 
deren  engerem  Vorstand  er  seit  langem  mitarbei¬ 
tete.  und  seiner  vielköpfigen  Familie  trauert« 
die  Angehörig«  des  Oskar- Helene -Hei ms,  seiner 
Arbeitsstätte.  Er  hatte  hier  Aufnahme  als  Betrieb*. 
Zimmerer  erhalten,  nachdem  er  Im  Winter  194» 
aus  seiner  Heimat  HeiUg«beil/Rosenau  vertrieb« 
worden  war. 

Margarete  v.  Spies  t 

Wieder  Ist  «ne  treue  Ostpreußin  zur  Ruhe  gegan¬ 
gen.  Sie  war  eine  echte  Preußin,  streng  gegen  sich 
und  andere,  einfach  und  aufrecht,  mit  einem  liebe¬ 
vollen,  hilfsbereit«  Herzen. 

Gebürtig  Im  Kreise  Mohrungen  fand  sie  lm  Beruf 
der  landwirtschaftlichen  Lehrerin  ihre  Befriedi¬ 
gung:  sie  war  als  solche  tätig  in  Reifenstein.  Met- 
gethen,  eis  Direktorin  der  Lamlfrauenschule  Obcrrt- 
klrchen.  Aber  immer  zog  es  sie  zurück.  Seit  1911 
lebte  sie  ständig  In  Ostpreußen.  Ein  HUftleld« 
zwang  sie  Ins  llaus,  aber  als  Leiterin  der  Webe¬ 
zentrale  sowie  In  der  Arbeit  der  Verkaufstellen 
der  landwirtschaftlichen  Hausfrauenvereine  konnte 
Sie  d«  Landfrnuen  dienen  Ihre  große  Handfertig¬ 
keit  Im  Weben,  Spinnen  und  Stricken  half  Ihr 
Uber  ihr  Leiden  hinweg,  unendlich  viel«  heit  sie 
damit  eine  Freude  bereitet  und  Anregung  gegeb«. 

Mir  war  sie  35  Jahre  ein  treuer  t .ebenskameräd, 
meiner  Familie  eine  treue  Freundin,  ebenso  wie 
vielen  l-andfrauen  und  ehemaligen  Schülerinnen. 
V  ast  äOiährl«  erlag  sic  einem  Inneren  Leid«,  da» 
sie  klaglos  trug.  Freiin  von  Goyl. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


ä 


Be:m  Katncradsdraflstreffen  der  ostpreußiüdiet 
?  i2Sl0Üen  o3.™  29 •  3o-  in  Göttinnen  finde 

aueh  ein  Wiedersehenstreffen  der  Jimssttinm« 
von  Ostpreußen  und  aus  dem  Bundesgebiet  statt 
Anmeldungen  umia^cnd  erbeten  an  Gnwna-ThÖne 
Hannover.  Podbtolsklstraße  111  A.  Tel.  68  171. 

7i?alTknafn’,tf,l<,n:  t*.Wlr  rufcn  Kameraden  de 

f  T  -Division  zum  ost preußisch« 

Soldaten  treffen  am  29  30.  August  1053  ln  Göttinger 
,Ub<?r  °r*  Stahl,  (22c)  Refrath  be 
Densberg.  Frankenforst  128. 

Stahl.  Bourquln.  BhVert 

Für  das  os* Preußische  Soldatentref 
alle  'r^’"ncen  am  ^  30  August  1953  werdet 
tle'  121  lnf.-Dtv  gebeten,  lhr< 
zr  i?M«f  7^  'l?d  d!c  von  Weiteren  Kameraden  mit 
Franken fo rat ^128. <^>  «^rath  b.  Beusberg 

nä«,k~IDIK  naPteradcn  der  21.  Inf.-Dtv.,  Karne- 
um  nt  ?  »  'reffen  sich  am  10.  August 

Restaurant  „Zum  Remter-,  Ham- 

desrKD«,mte?baRhnlhonfarße  27'  <Ga"Z 

Löt«n Anläßlich  des  Kreistreffen«  dcl 
lad«  wiVd  InB  JRer  unwiei  alten  GarnisonsU« 
•chäftllchen  *n'  K:m’eraden  zu  einem  knmera* 
kn  1  Aur«  Deisammensein  mm  Musik  und  TnW 
bure-NA«sfl«»^iyl  Rr^'-Tiranl  ElbschlucM  In  ll«m- 
Kamirnd  Gä9le  *lnd  Willkomm«.  D« 

T  !kiehr|.  der  Begründer  unserer  Re 
wahi-schelnlldi  anwesend 
non  i>fl>o'gvn  taI  e  Kameraden  um  Ihr  Ersehet- 
TJFSr+2*  is1  erreich«  mit  Link 

Oder  s  nähr,  a'^ennhahn  umstclg«  ln  B-iislInle  8«, 
Fußmaischf"  *"*  Klcin-Flottbck  und  ■/.  Stund« 


r  f.  Anzug«  U.  ICo«»öm« 
direkt  an  Privot« 
Große  Auiwohl  in  Dornt  n- 
rnantel-  und  Sj»OcHlO*(«6 


fordern  $•*  unverbindl  Muiier 
lUCHVfJSAND  M.  FISCH« 
Aothtr  rrn  d"  O ,oHf e  K> 
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Das  Ostpreußenblatt 


Rätselecke 


njtc  gratulieren 


Wir  hören  Rundfunk 


NWDR-Mlltelwclle,  Sonntag,  26.  Juli,  19.30  Uhrt 
Stilleren  für  Europa;  Ausschnitte  vom  Bundestiotten 
der  Schlesier  in  K81n.  —  Freitag,  3t.  Juli,  19-30  Uhr: 
Weltpreisen  —  unverlterbare  Heimat;  aus 
Anlaß  des  Westpreußen-Treffens  in  Hannover.  — - 
Sonnabend,  t.  August,  9  llhr:  Bilder  aus  deutscher 
Heimat:  u.  a.  .Kurlsdie  Suite'  von  Otto  Besch, 

—  Gleicher  Tag.  22  10  Uhrt  Hermann  G  ö  t  z  (der 
Komponist  wurde  1 840  in  Königsberg  geboren;  er 
st.irh  1 87fi) ,  Sinfonie  opus  9,  gespielt  vom  Berliner 
Philharmonischen  Orchester  unter  Leitung  von 
Mathleu  Lange. 

NWDR.  UKW-Nord.  Sonntag.  26.  Juli,  10  Uhrt 
Jeder  einmal  in  Arkadien*  eine  Hörfolge  von 
Siegfried  Lern  mit  Musik  von  Maurice  Ravel. 

—  Donnerstag.  30,  Juli,  11.15  Uhr:  Bilder  der  Land¬ 
schaft;  u.  a.  .Auf  der  Hochdüne*  (aus  „Kurischo 
Suite*)  von  Otto  Besch.  —  Gleicher  Tag,  18  40  Uhr; 
Potnmorania  terra  nostra:  Ausschnitte  aus  einer  Ver¬ 
anstaltung  aus  Anlaß  des  Deutschlandtreffens  der 
Pommern  in  Hamburg.  — -  Sonntag,  2.  August, 
15  Uhr:  Vom  deutschen  Osten 

NWDR.  UKW- West.  Montag,  27  Juli,  Schulfunk, 
I(h30  Uhr:  Konzert  In  Sanssouci:  Bach  musiziert  vor 
Friedrich  dem  Großen  —  Donnerstag,  30.  Juli, 
Schulfunk,  10.30  Uhr:  D'e  Müller;  Erinnerungen  von 
Annas  Mlegel,  —  Freitaq,  31.  Jfall,  16.40  Uhr; 
Das  neu«  Buch:  Jürgen  Thorwald:  .Wen  sie  ver¬ 
dorben  wollen  * 

Radio  Bremen.  Montag  27.  Juli,  17  30  Uhr  Wo!h- 
llthor  Nachwuchs  In  der  Landwirtschaft  1.  Die  Be¬ 
deutung  der  landwirtschaftlichen  Berufsschule. 
2.  Baucrnschulon  auf  chrisfllchar  Basis.  3.  Landllmht 

—  eine  Umfrage.  —  Donnerstag.  30.  Juli,  17  30  Uhr: 
.Word  euer  Vertrauen  nicht  weg*,  die  Losung  des 
Deutschen  Evangelischen  Kirchentages  In  Hamburg. 

—  Freitag,  3t.  .lull,  Srhulfunk,  14  Uhr:  Glück  auf!, 
anschließend  .Die  Martenhurg’  (Wiederholung  nm 
Sonnabend,  I,  August,  905  Uhr).  —  Sonntag,  den- 
2.  August,  am  .Tag  der  Heimat*.  915  Uhr; 
Aus  der  ostdeutschen  Musikgeschichte.  Lieder  Ghnr« 
und  Instrumentalmusik  von  Heinrich  Alherl 
Melchior  Pranck,  Adam  Krieger  und  tohann 
Friedrich  Relchardt  —  13  10  Uhr:  Unter¬ 
haltungsmusik  osldeutsrher  Komnonlsten.  u.  a  .Kü¬ 
nsche  Nehrung*,  von  Alfred  Brust  —  15.15 
Uhr-  Fnoel  Menschen  und  Dämonen  Hörszenen  ans 
dem  Ostorenßenroman  von  Hanna  Stephan.  —  18  30 
Uhr:  Klassische  Landschaft:  Volksmusik  au«  dem 
deutschen  Osten.  —  UKW.  22  Uhr:  Zwei  Tonsetzer 
aus  Königsberg.  E  Th  A  Hoff  mann:  Harfen- 
guintett  e-mnll;  Adolf  Jemen:  Lieder  und  .Wander- 
liilder  für  Klavier*. 

Sßdweslfunk.  Dienstag,  28.  Juli,  15.45  Uhr  Die 
Oder  —  Srbicktal  einet  Slromosi  Manutkrlpt 
Edmupd  Glaeser  --  Sonntag,  2.  August,  Tag  der 
Helmal,  17  Uhr:  Stimme  der  verlorenen  Heimat: 
Helmatvertriebene  erzählen  Gleicher  Tag  ff,  Pro¬ 
gramm  19  Uhr:  Neue  Heimat,  alte  Lieder:  Heimat¬ 
abend  —  Dienstag,  4  August  18  20  Uhr:  Die  Helmaf- 
vortrfebenen  —  .E’n  Flüchtling,  ober  tonst  ganz 
ordentlich.“ 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch  29  Juli  17  40 
Uhr:  Schwaben  unter  dem  Sowletstem.  (In  etwa 
Innrrod  Dörfern  lehten  am  Schwarzen  Meer  Ober 
sechvhunderttausend  Doutarhe|.  —  Sonntag  den 
2.  Augutt.  Tag  der  Heimat,  14.10  Uhr  fhpr-, 
lieder  aut  dem  deutschen  Osten..  —  19.40  Uhr:  Aus¬ 
schnitte  aut  der  Kundgebung  des  BvD  In  SchwMflsrfU 
Half.  —  20.05  Uhr:  Oeffentlirher  Volkttumaabend 

Baverlscbor  Rundfunk.  Sonntag.  2  Augutt.  11  Uhr: 
Ostdeutschland  im  Lied.  Zum  Tag  der  Heimat. 


widmete  er  sich  besonders  der  heimatlichen  Vor- 
e  Robde  aus  Pr. -Holland,  uaschiclitsforachung.  Auch  In  der  Ktelngarlenbewc- 
er  in  Lüderlügum.  Kreis  9un3  spielte  er  eine  leitende  Rolle. 

am  24.  Juli  Franz  Schmidt  in  HoyaAVeser.  Linden- 
lungaaulaeher  i.  R  Harr-  “Nee  Vierzig  Jahre  war  er  Filialleiter  in  Königs- 
Er  lebt  in  der  Sowie'-  I>et'1  Am  ’•  Jul1  wurdc  ihm  vom  Bundespräsidenten 
ganz  Hoifmann  In  Klei,  da*  Verdienstkreuz  am  Bande  verliehen. 

em  25  Juli  Frau  Johanna  Pavllk,  gob.  Tjal.  aus 
Eisenhart,  Kreis  Bartensloim  Sie  wohnt  in  Oiten- 
bültel  über  Itzehoe,  Holstein, 

chdecfccrmelsier  Gotthab  »um  75.  Geburtstag 
Ostender  Straße  2a.  Et  ,  ,,  .  _ 

am  12.  Juli  dam  Diplom-Ingenieur  Paul  Brandt.  Er 

I  Gunttert  aus  Gr  -Buch-  5ta'nmt  aus  Gold«P  und  war  der  letzte  Direktor  des 

•  wohn!  in  Hinrath  über  Oatpreußisrhen  Revisionsvereins  in  Königsberg.  Er 

wohnt  In  (17a)  Staffort  über  Bruchsal,  Bruchitr  9. 

tm  19  Juli  Frau  Grete  Siemoneit  aus  Tilsit.  Sie 
lobt  in  Kattenes/Mosel,  Oberstraüe  10. 

-itler  1.  R.  Gustav  Hopp,  *m1,27',  J'j!1  dem  O*>erpostsekretär  '  *  Fr»*  Eberl 

Niedersee  taten  letzt  in  au>  Königsberg,  wo  er  im  Krieqe  das  Postamt  f». 
Niecicrsee  tätig,  jetzt  ln  s#,ke,Uafie  leltete.  J.lzt  lobt  er  In  Hamburg  19. 

äilda  aus  Lyck  S!e  lobt  Trrskowstraße  5t. 

Vhie'ndarf  Wllsklstr  44  am  4  Junl  Ern5’  kleine  aus  Tapiau-Klcinhof,  jetzt 
n  WUh«fm  Michelau  aus  ^  S'""*  14  „ 

Uber  Hamburg.  Birken-  tn^u^'ni^^a^Ä'^'  K°ni0*b#ra' 

•  Kowalr  k  neb  Nittka  am  7  August  dem  Heizer  Albert  Wiewlorra  aus 

rden  16h.  Kreit  Verden/  1M7'  N,>,‘,(md'R<‘hdl,",'‘n  ,B  «*>« 

i  Mauer  Am  in«terburq.  Bestandene  Prüfungen 

rentrup  •  BrnndingthHde,  ^ 

Das  medizinische  Stn-.it sexamen  befand  ln  Ma4n* 

emallnen  P,«diner  dar  o*')'1'0.  R"r',k  au*  Tl,slt-  Jetet  Malnz-Mombach, 
emaiigen  froa  gi  r  der  SuileratieOe.  Flllehil'n»w.!e<ihine. 

gsberg-Ponarth  Friedrich  Die  Reifeprüfung  hat  Charlotte  Büppel  in  Mar. 
■1.,  RonncburgtlraBo  II,  keisieuth  6.  Post  Münehberg/Obfr .  bestanden. 

■at  I  R  Gymnnslal-Pro-  Meister  des  Schlosse: handwerks  wurde  Paul 

Stcinfold-Oldenburg  Er  Herrendorf  aus  Gumbinnen,  ]etz.l  Uerdingen  II  am 

Rhein.  Friedensstraße  20a. 

irr  zwei  Jahrzehnt«  am  Die  VerWBltnmgvprflfMn«  TT  bestand  Ktasus  Kasimir 
‘v  .  ,  6  Jahrzehnte  «m  In  Goslar.  Brocte  Straße  100;  er  stammt  aus 
wirkte.  Ais  Historiker  Königsberg. 


FUllrälsel 

In  dl*  wiiflgerediten  Reihen  sind  13  heimat¬ 
liche  Städte-,  bzw.  FluBnamen  einzulragen. 

1.  Kreisstadt  in  Masuren.  2.  Mündungsarm 
der  Ruß.  3.  Städtchen  an  der  Strecke  /inten — 
Mohrungen.  4.  Städtchen  nördlich  von  Nr.  3. 

5.  Ausflugsort  östlich  von  Insterburg  (altes  Leh¬ 
rerseminar).  6.  Kreisstadt  a.  cl.  Ostbahn.  7.  Kreis¬ 
stadl  >n  Natangen.  8.  Städtchen  am  Frischen 
Hall-  9.  Kreisstadt  in  Masuren  IGrenzorl). 
10, Kreisstadt  am  Fluß  gleichen  Namens.  II.  Fluß 
zum  Frischen  Half.  12.  Städtchen  nördlich 
Alttnstein  (st  *=  ein  Buchstabe).  13.  Stadt  am 
Drewenz-See. 

Die  Buchstaben  der  vierten  stnrlcumrandeten 
Senkrechten  ergeben,  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen.  eine  im  Sommer  gern  und  viel  besuchte 
Landschaft  unserer  Heimat,  (ü  =ue.) 

Vorsilbenrätsel 

1.  See  —  Stern  —  Lid»  —  Pol. 

2.  Lauf  —  Berg  —  Diele  —  Vogel. 

3.  Pall  —  Ding  —  Art  —  Glück. 

4.  Kind  —  Stadt  —  Bahn  —  Asien, 
ä.  Laub  —  Zeit  Ahne  —  Heber. 

6.  Schuh  —  Mast  —  Zeit  —  Messer. 

7.  Form  —  Magen  —  Torte  —  Tueche. 

8.  Lage  —  Wand  —  Siedler  —  Salz. 

9.  Schlüssel  —  Frage  —  Silbe  —  Sicht. 

Für  jede  der  neun  Vierwörtergruppen  Ist  Je 
eine  gemeinsame  Vorsilbe  zu  suchen,  so  daß 
neue  sinnvolle,  zweisilbige  Wörter  entstehen. 
Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Vor- 
illbeiueugeben,  von  oben  nach  unten  gelesen, 
tinenjjipkannten  Badeort  im  Samland. 


nemannj  20.  Wlschwi:!:  21.  Inster:  22.  Elb- 
schluditi  23.  Duisburg;  24.  Eydtkau:  25.  Rom- 
binua. 

Gebt  uns  unsere  Heimat  wieder! 

Geschichtliches  Zahlenrätael 

Roth,  Hirzhai*,  Perkuno«.  von  Kalcksteln, 
Winrich  von  Kntprodo,  Herkus  Monte,  Hermann 
Balk,  Derffllnger,  A’.brecht,  Adalbert  von  Prag, 

Tannenberg. 


liapkunde*  nlchl  nur  an  die  Famllienforsdier, 
sondern  auch  .an  alle  Haimatvertriebonen,  die 
Familiensinn  haben  und  an  ihrer  alten  Heimat  und 
dem  welteron  Schicksal  ihrer  Stammenjanoesen  Anteil 
nehmen,  und  will  den  lebendigen  Zusammenhang 
unter  ihnen  innerhalb  der  Srhicksaisgemeinschafl 
aller  Heimotvertriebenen  und  des  ganzen  deutschen 
Volkes  wadi  halten.  Sie  will  aber  nlchl  das  Helmat- 
geliihl  der  Vertriebenen  dazu  mlßbraurhen.  einen 
KeM  zwischen  Alt-  und  Neubürgec  zu  treiben,  son¬ 
dern  wird  vielmehr  Immer  auf  die  enge  Verbindung 
zwischen  Ost  und  West  hinwelsen*. 

Zu  dirsom  Zweck  tollen  genealogische  Quellen, 
Untersuchungen  über  die  genealogische  Einglie¬ 
derung  der  Heimatvertriebenen  u.  ä  ,  genealogisch- 
biographische  Abhandlungen  über  allgemein  Inter- 
essierencle  Personen  und  Familien  aus  dan  behandel¬ 
ten  Gebieten  veröffentlicht  und  Nachrichten  und  Hin¬ 
weise  für  diie  Porechertäligkeli  wie  Sehrifttumshin- 
weisc  gegeben  worden. 

Im  vorliegenden  ersten  Doppelhoft  sind  Ost-  und 
Wistpreußen,  Schlesien,  Pommern  und  das  Balten¬ 
land  durch  Aufsätze  vertreten.  Der  Ostpreußc  Emil 
Johs.  Cuttzolt  in  Diepholz  veröffentlich!  den  ersten 
Teil  einer  l.intlllengeschichthch  und  kulturgoechicht. 
lieh  interessanten  Arbeit  über  .Die  Schuldner  und 
Gläubiger  des  Bischofs  Georg  von  Potenz  Im  Amte 
Balga  1551*.  Reqleningrat  Dt,  Einert  in  Stuttgart 
schreibt  über  .Die  Breslauer  Patrtzierfamllte  von 
Arz-al*.  und  Karl-Egbert  Schnitze  In  Hamburg  legt 
Meister-,  Gesellen-  und  Lehrlingsaufnahmen  aus  dem 
.Innungshuch  der  Nadler  zu  Kolberg  1635 — 1820* 
vor.  Mitteilungen  .Aus  Kirchenbüchern  und  Rats- 
akten  einer  baltischen  Provinrstadt*  (Wolmar)  ver¬ 
öffentlich»  Dr  phil.  Victor  Meyer-Brehm  in  Berlin- 
Schmargendorf.  Uber  .Ein  schlesisches  Gelehrlen- 
stammburh  In  Zerbst’  berichten  Gertrud  Tuckermann 


„Ostdeutsche  Familienkunde" 

Viele  Anträgen  au*  unserm  Leserkreis  zeigen  das 
t*oße  Interesse,  da»  die  in  Folge  19  vom  5.  Juli  ver¬ 
öffentlicht«  Abhandlung  .Familienforschung“  libor 
da*  Wiederaufleben  des  Vereins  für  Famtlienfor- 
schung  in  Ost-  und  Westpreußen  gefunden  hat.  Wir 
geben  hier  gerne  die  erbetenen  Anschriften  des  Vor¬ 
sitzenden,  Landgericht *dlrektor  f.  Stahl,  (24b)  Alm¬ 
stedt,  Post  Brnckatedt  (Holstein)  und  von  Ober- 
frUtdienral  Dr.  Grüner t*.  Hamburg  3b,  Wurburgstr.  26, 
bekannt  und  vcrweleon  gleichzeitig  auf  den  folgen¬ 
den  Bericht: 

Allo  .Familiengeachichtsforscher,  die  ihre  Arbeit 
in  dio  verlorenen  Ostgebiete  und  osteuropäischen 
Volkstumsinseln  führt-,  werden  sicherlich  hocherfreut 
sein,  daß  die  Arbeitsgemeinschaft  der  genealogischen 
Fachverlage  Degener  &  Co.  in  Neustadt  an  der  Aisdi 
und  Heinz  Roiae  in  Göttingen  eine  Zeitschrift  für 
FdmiliengeschichtaforRchung  im  deutschen  Osten 
unter  dem  obigen  Titel  horauaglbt.  Schriftleiter  ist 
Dr.  med.  Gottfriod  Kontier,  Osterhofen  in  Niodor- 
hayern,  der  schon  teil  vielen  Jahren  als  anerkannter 
Genealoge  einen  Namen  hat.  Nach  seinen  einfüh¬ 
renden  Worten  wendet  «ich  die  .Ostdeutsche  Fami- 


Rätsel -Lösungen  der  Folge  20 


Heimatliche«  Silbenrätsel 

I.  Gumbinnen;  2.  Eissegeln;  3.  Bernstein;  4  Tan- 
nenbcrfli  5.  Uebermemei;  6.  Neptun:  7.  Seedienst 
Ostpreußcni  8.  U palten i  9.  Nimmersatt:  10.  Se¬ 
gelregatta:  11.  Ermland;  12.  Rasmusaen;  13. 
Em»t  Wiechert:  14.  Heimat:  15.  Eisfischerei:  16. 
Insterburgs  17.  Memeli  18.  Adebar:  19.  Thie- 


In  Gnndau.  Pastor  Johannas  Grünewald  In  Stradow 
und  Dr.-Ing.  Curl  Lieblch  In  Wollenbüttel. 

Mitteilungen,  Neues  Schrifttum  und  ein  Zelt- 
schrifienspiegel  beschließen  da«  inhaltsreiche,  wert¬ 
volle  Heft,  das  durch  die  beiden  Verlage  Degener 
und  Reise  bezogen  werden  kann.  Der  Jahresbezugs- 
preis  der  Zeitschrift  beträgt  4,40  DM. 


^  „An  nervösen  Magenschmerzen 

litt  ich  zwei  Jahre.  Endlich  kam  Ich  auf  Kloster- 
W.  Irau  Melissengeist,  und  ich  war  von  seiner 
guten  und  schnellen  Wirkung  überrascht.  Er 
,  ist  nicht  mit  Geld  zu  bezahlen!*  So  schreibt 

&  £  Herr  Erwin  Pelikofer,  Wiesendorf  10,  Post 
•<>  ,  Radidorf  b.  Straubing.  Millionen  können  es 
,  bestätigen:  der  echte  Klosterfrau  Melissengeist, 
<V  T  i  der  ist  gerade  bei  nervösen  Magenbeschwerden 
l  wirksam! 

Den  echten  Klosterfrau  Melissengeist  gibt  es  in  Apotheken 
und  Drogerien  nur  ln  der  bleuen  Packung  mit  3  Nonnen. 
Denken  Sie  auch  an  Aktiv-Puder  zur  Körper-  und  Fußpflege I 


Vorscfiiodonos 


W»r  kann  bestätigen,  daß  mein 
Tater  mtz  Brämcr,  Lauter- 
brücken.  Kreis  Schloßberg,  eine 
W.  Morgen  große  Landwlrtsch. 
besaß?  Ntchncht  erb.  Frau  Ella 
Nsumantv,  Vorsfelde.  Krei»  Helm¬ 
stedt,  Heirrrlch-J aspcr-Str .  6. 
l>etuchi  werden: 


Die  glückliche  Geburt 
_ £  ihres  vierten  Kindes, 
e  3  eines  gesunden  Sonntag - 
mädels,  geben  bekannt 

1 5  Ute  Kubnke.  geb.  Zerrath 

Helmut  Ruhnke-Bergental 
(z2b)  Dann »ta dt  (Pfalz) 


Am  22,  Mal  1953  ist  unsere 
liebe  Mutter 

Emilie  Felchner 

geb.  ßaebet 

aus  Landsberg  (Ostpr  ) 
im  Alter  von  79  Jahren  hetm- 
gegangen, 

Namens  der  sechs  Dauernden 

Kinder 

Lotte  Felchner 
Elmshorn,  Ansgarstraße  71 


t.  Die  glückliche  Geburt 

St  unseres  Stammhalters 

zeigen  wir  ln  dankbarer 

9  Freude  an. 

- 

j»  Hilde  Sandock 
geb.  Horst 
Günter  Bandeck 

Dieckhorst,  Kreis  Gifhorn 


Gesucht  werden:  Königsberger; 
(Pr)  Angehörige  der  Maschlnen- 
Bsuer-Innung,  die  ln  der  Prü¬ 
fungskommission  tätig  waren. 
Nachricht  erb.  Bruno  Dauksch, 
Bochum,  Dortmunder  8tr.  181(1. 
für  dan  Lsstenouagtclcht  Suche 
Mieter,  die  ln  den  Grundstücken 
Königsberg  (Pr),  Kastanien- 
»ilee  16,  Qeorgstr.  23,  Konlg- 
«tr.  19  gewohnt  haben.  Nach:-, 
erb.  Frau  Clara  Richter,  Osna¬ 
brück,  Hasetor-Tcrrasse  2,  bei 

WUm. _  _  _ 

1  gewerbliche  Räume,  25  u.  JO  am 

groß,  zu  vermieten.  Preis  DM  70,-. 
Lücke.  Bremcn-Huchtmg,  Alte 

Heerstraße  4. _ 

Berulnfeuerwehr  •  Königsberg  (Prt! 

In  meiner  Versorgungsangclegen- 
b*t  suciie  Icti  ehern.  Kollegen  des 
Jahrgang.  1919.  Kollegen  schreibt 
»n:  Emst  Hölze.  (21«)  Rheine 
(Westt.),  Darbrokslr.  137. 

Biete  2-Zlm.-Wohn.  in  Württ., 
suche  1— P,b-Zlm.  In  Westf  od 
Mieders.  Mögt.  Ort  mit  Knaben- 
Oberschulc.  Zuschr,  erb.  u.  Nr. 
H  663,  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz-Abt.,  Hamburg  24. 

Kleine  Sctiloesereietnrichtung  weg. 
Todesfall  zu  verkaufen.  Näheres 
U  Nr.  JJIl».  Das  Ostpreußcn- 
blalt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
Wer  tauscht  von  Hamburg  nach 
Oberndorf  «(Neckar  im  Schwa rz- 
w*!d,  Btete  S  Zimmer,  Küche, 
Keller  und  NebcngeluB.  Suciie 
*— 4  Zimmer.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  33  664  Das  Ostpreußenblau, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Die  glückliche  Geburt 
eines  Töchterchens  zei¬ 
gen  erfreut  an 
Herta  llachmuth 
geb.  Kuli 
Willi  Harhmuth 


Kurenwimpel 

mit  Heimatmottven  u.  Städte- 
Wappen,  schöner  Zimmer¬ 
schmuck,  schnitzt 
Fischermclster  M.  Wilbudtcs 
|2U)  Seesen? Harz, 
Bornhäuser  Straße  2 
(früher  Starrlschken, 
am  Kur.  Haff) 
Zahlreiche  Anerkennungs¬ 
schreiben. 


Bettrnkauf 

ist  Vertrauenssache! 
Zu  denselben  Preisen,  ledoch 
in  noch  verbesserter  Qualität, 
erhalten  Sie  die 

guten  Federbetten 

vom 

heunatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  (Holst.),  Flamweg  8t 
Garantie-Inlett,  rot  od*r  blau, 
mit  Speziatnähten  u  Doppcl- 
ccken. 

Obcrbetten 

130  200  cm,  a  Pfd.  Füllung 
55,w  70.-  82.-  106,-  118.-  130,- 
140  200  cm.  6'/i  Pfd.  Füllung 
60.-  76.-  89.-  115,-  128,-  141.- 
I«Q  200  cm.  7'/i  Pfd.  Füllung 
70,-  83.-  08,-  113.-  128.-  139.- 
155,- 

Kopfkfsscn 

HO  80  cm,  2'/*  pfd.  Füllung 

16.50  21.-  24.-  27..  31.-  35.- 
Llefcnmg  mit  Garantie  für 
jede  Preisklasse.  Bel  Nlchtge- 
fallen  Zurücknahme  od  Um¬ 
tausch  innerh.  8  Tagen.  Ver¬ 
sand  gegen  Nachnahme!  Porto 
und  Verpackung  frei. 

Heimatvertr.  3  •  •  Rabatt. 


Die  glückliche  Geburt  unseres 
ersten  Kindes 
Michael  Louis  Otto 
zeigen  In  dankbarer  Freude  an 
Marianne  Barlke 
geb.  Krüger 
Friedrich-Otto  Bartkc 
Wesseling  bei  Köln,  Fl  ach - 
Fengler-Str.  81.  am  20.  6.  1953 
früher  Königsberg  (Pr) 
Krausallee  Awelder  Allee 


Bern  Ihrer  Heimat  Ist,  nach 
einem  Leben  voller  Mühe  und 
Arbeit,  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  am  23.  April  1953 
meine  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi.  Frau 

Ida  Sawetzki 

geb.  MHullls 

Im  fast  vollendeten  76.  Le¬ 
bensjahre  für  immer  von  un« 
gegangen. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Helene  Fuchs, 
geb.  sawctzkt 
Kreiwöhnen,  Krets  TltstU 
Ragnlt/Ostpr.. 

Jetzt  Darmstadt,  Am  Kavalle- 

rlesand  43 


Königsberg  (Pr) 

Frankfurt/M., 

Rodelhelmer  Landstr.  145 


reell)  la  Fotovergröderung 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gfünthüi  oCa^ecudkC 

Lehramtsanwärter 

ßMemaUe  t&tyecudkC 

geb.  Pfaff 

Lehramtsanwärterin 

Wtdmtnnen,  Kreis  Lötzon, 

Jetzt  Coburg,  Blumenstraße  21 


Hemmungen, 

Lampenfieber.  Schüchternheit, 
Erröten.  Unsicherheit,  innere 
Unruhe.  Angst  beseitigt 
schlagartig  „NERVO-STABIL 
(ges  gesell  ).  Sofort  nach  dem 
ersten  Gebrauch  fühlen  Sie 
sich  ausgeglichen.  selbstbe¬ 
wußt  und  Jeder  tage  gewach¬ 
sen  Preis  der  Standardpak- 
kung  DM  5.-  portofrei  bet 
Voiltasse  (Nachnahme  >5  Pt 
mehr).  KAUFMANN  *  CO., 
m  '  Göttlngrn  W  M 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  1.  Juli  un¬ 
sere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante  im  Alter  von 
st  Jahren  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat 

Bäuerin 

Frau  Ottilie  Bytzek 

geb  Srhlwck 

Seegulten.  Kr  Jonanniaburg 

Die  trauernden 

Hinterbliebenen 

Wir  haben  sie  am  1.  Juli  ln 
Straelen,  Kreia  Geldern,  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Heidelbeeren 

$TaT„Tn  VerbreucÄ  UoT 
gene  saubere,  handverlesene,  zuk- 
kersüße  Beeren.  20  Pld  Inkl.  Ver¬ 
packung  iret  10.50  DM. 

Erstkl.  bayrische  Dollkateß- 

Preiselbeeren 

Waldfrische  Himbeeren 

7-Kllo-Etmer  Inkl.  Verpackung 
frei  11.—  DM  versendet 
Expreßgi't-Nadmahme. 

Viele  Dankschreiben.  Bruno  Koch, 

(lls)  Wurnborg  (Bsyetn)  11«. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Schulze 

Ingenieur 

Irmgard  Schulze 

geb,  Lessei 
Bad  Nauheim. 

Karlatr.  26 
früher: 

Hciisbcrg  (Ostpr.) 

Eppenhain  1.  Ts., 
Langgasse  M 
früher: 

Königsberg  (Ostpr.) 

1B.  Juli  1953 


Ihre  am  17.  Juli  1953  zollzogene 
Vermählung  geben  bekannt 

Herbert  Kerbstadt 
Charlotte  Kerbstadt 

geb,  Breda 

Starkeninken,  Bieberswalde, 
Kr.  Insterburg  Kr.  Osterode 
Jetzt  Wolfsburg 

Klelststr.  16  Wol  fsburger  Str.  5 


pmm  vueh  tals  iS  Munato  6™^ 

Kreiiü  und  Frcllleferung 
bis  100  km 

1500  qm  Mdbel-chau 
Stade-Süd  Halle  Ost 

Möbel  -JÄHNICHEN 

früh  Insterburg  und  Dresden 
^  Angebot  u.  Katalog  freu  ^ 


FISCHER-TUCHE 


Aus  Konkurs,  100  Rasierklingen. 

best.  Edelst.  0.08  nur  DM  2.—.  0.06 
nur  DM  2.50  (Nachn  50  Pf  mehr) 
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